


Zusammenhalt macht
unsere Stadt stark
Grußbrücke ist ein wunderbarer Ausdruck der Verbundenheit

L iebe Leserinnen und Le-
ser, liebe Freundinnen
und Freunde unsererHei-

mat Cuxhaven, überall auf der
Welt!

Es ist mir eine große Freude,
Ihnen auch in diesem Jahr über
die traditionsreicheWeihnachts-
grußbrücke der Cuxhavener
Nachrichten und der Niederel-
be-Zeitung herzliche Grüße aus
Ihrer Heimatstadt zu senden. Die
Weihnachtszeit lädt uns ein, in-
nezuhalten - gemeinsam mit
unseren Familien, in vertrauten
Runden oder still für uns selbst.
Wir fragen uns, was hinter uns
liegt und was vor uns steht: für
unsere Lieben, unsere Stadt und
uns persönlich.

Leider stehen Kriege und Kri-
sen weltweit immer wieder im
Fokus - etwader anhaltendeKon-
flikt in der Ukraine, neue Span-
nungen, Flüchtlings- und Migra-
tionsbewegungen sowie geopoli-
tische Machtverschiebungen.
Und auch in unserem Land spü-
ren wir, wie Unsicherheit, Spal-
tung, Misstrauen und manchmal
auch Missgunst zunehmen. Es
schmerzt mich, all dies zu sehen
-dennwirwissenausunsererGe-
schichte nur zu gut, wohin Hass
und Ausgrenzung führen kön-
nen.

D abei sind die wichtigs-
ten Werte, die uns tra-
gen, ganz einfach:

Menschlichkeit. Frieden. Re-
spekt. Demokratie. Und das tiefe
Bewusstsein, dass wir gemein-
sam stärker sind als jede Form
von Gewalt. Diese Werte sollten
wir - ganz gleich, wo wir leben -

in unseren Herzen tragen und
mit anderen teilen. Denn eines
steht fest: Im Krieg gibt es keine
Gewinner. Und eine Gesell-
schaft, die sich entzweit,
schwächt sich selbst.

Und dennoch: Trotz aller glo-
balen Krisen und Unsicherhei-
tenbin ichvollerHoffnung.Denn
Cuxhaven zeigt jeden Tag, dass
Zusammenhalt kein Schlagwort
ist, sondern gelebte Wirklich-
keit. Unsere Ehrenamtlichen,
unsere Unternehmerinnen und
Unternehmer, unsere Vereine
und Verbände, unsere Verwal-
tung, unsere Politik, unsere Bür-
gerinnenundBürger - sie alle tra-
gen dazu bei, dass diese Stadt
stark bleibt. Bodenständig, soli-

darisch, verlässlich. Ich bin über-
zeugt: Auf dieser Basis werden
wir - mutig, engagiert und mit
viel Herz - unseren Kurs fortset-
zen und Cuxhaven weiter posi-
tiv gestalten. Dazu lade ich Sie
herzlich ein, auch beim Neu-
jahrsempfang der Stadt Cuxha-
ven am Sonntag, 11. Januar 2026,
um 11 Uhr in der Kugelbake-Hal-
le dabei zu sein.

Die Weihnachtsgrußbrücke
selbst ist ein wunderbarer Aus-
druck der Verbundenheit. Sie
schenktMut und Freude - und sie
zeigt, wie weit dieWurzeln unse-
rer Stadt reichen. Zu lesen, wie
ehemalige Cuxhavenerinnen
und Cuxhavener in der Welt le-
ben, arbeiten oder träumen, gibt
uns Kraft und lässt uns spüren,
dass Heimat mehr ist als ein Ort:
Sie ist ein Gefühl.

M achen Sie es sich ge-
mütlich, genießen Sie
die Geschichten voller

Humor, Herzlichkeit und Erinne-
rung.MeinDank gilt allen, die sie
verfassen, und den Redaktio-
nen, die dieses besondere For-
mat mit so viel Hingabe Jahr für
Jahr ermöglichen.

Ich wünsche Ihnen gesegnete
Feiertage, Momente der Ruhe
und Zuversicht, und einen guten
Start in einneues Jahrvoller Frie-
den, Respekt und Zusammen-
halt.

Uwe Santjer
Oberbürgermeister

Cuxhavens Oberbürgermeister Uwe Santjer. Foto: Stadt Cuxhaven

Wo Solidarität Programm ist: Im Juli feierte die Berufsfeuerwehr der
Stadt Cuxhaven zusammen mit der gesamten Blaulicht-Familie ihr 20-
jähriges Bestehen in der Grimmershörnbucht. Foto: Reese-Winne

Abschied aus dem Pressehaus
Nach mehrjähriger Quartiersuche lang gehegtes Vorhaben umgesetzt

L iebe Leserinnen und Le-
ser, liebe Geschäftsfreun-
de, ein turbulentes Jahr

mit vielen Veränderungen liegt
fast hinter uns. Hätte mir vor
einem Jahr jemand gesagt, dass
ich dieses Grußwort nicht mehr
in meinem Büro im 1. Oberge-
schoss des Pressehauses schrei-
be, hätte ich es nicht geglaubt.
Doch nach fast 100 Jahren ha-
ben wir das traditionsreiche Do-
mizil am Kaemmererplatz ver-
lassen und arbeiten nun gemein-
sam in der Abschnede 205a im
1. Obergeschoss.

Der neue Standort ist hell,
freundlich und fühlt sich groß-
artig an. Der alte Bau war trotz
Renovierungen in die Jahre ge-
kommen und brachte bauliche
Probleme mit sich. Nun begeg-
nenwir uns täglich häufiger, was
das Kennenlernen, den Aus-
tausch und die abteilungsüber-
greifende Zusammenarbeit deut-
lich verbessert - ein wichtiger
Schritt für einmodernesMedien-
unternehmen.

Die Suche nach einem neuen
Standort für unsere 80 Mitarbei-
tenden dauerte mehrere Jahre.
Erst kurz vor dem Jahreswech-
sel fanden wir die früher von ex-
pert Bening genutzten Räume.
Anfang Juni wurde der Mietver-
trag abgeschlossen, ab Mitte Sep-
tember zügig umgebaut und zum
1. November sind wir terminge-
recht eingezogen. Parallel dazu
musstenwir den Standort amKa-
emmererplatz auflösen - nach
beinahe100 Jahrenhatte sichviel
angesammelt. Unser wichtiges
Zeitungs- und Fotoarchiv hat je-
doch auch am neuen Standort
eine Heimat gefunden.

Im Einvernehmen mit der
Samtgemeinde Land Hadeln ha-
ben wir zudem unseren Stand-
ort in der Wallstraße aufgege-
ben. Das Team des Elbe-Weser
Kurier ist aus der Neuen Indus-
triestraße zu uns gezogen, und
mit den Zustellfirmen saßen wir
bereits zuvor zusammen.

D ie Resonanz der Beleg-
schaft ist durchweg posi-
tiv. Zwar fehlt der Blick

aufdenKaemmererplatzunddas
Kundencenter musste aus wirt-
schaftlichen und personellen
Gründen schließen, doch unser
neuer Servicepoint im Oberge-
schoss des Eingangsbereichs ist
wieder an fünf Tagen pro Wo-
che geöffnet. Die geplante
Außenwerbung steht noch aus,
aber der Werbepylon zeigt be-
reits unser neues CNV-Dachmar-
kenlogo. Unter „CNV - Die Me-

dienmacher im Norden“ bün-
delnwir künftig unsere Zeitungs-
titel sowie alle Leistungen unse-
res Hauses.

Trotz Umzug läuft das Tages-
geschäft weiter. Wir müssen uns
noch stärker neu erfinden, KI in
Prozesse integrieren, neue Ko-
operationen eingehen und Mit-
arbeitende für denWeg der Digi-
talisierunggewinnen.Dankeines
starken Teams nutzen wir alle
Möglichkeiten, die einem Me-
dienhaus unserer Größe offen-
stehen. Das stimmt mich positiv.

Zum Schluss möchte ich Dan-
ke sagen: an das gesamte CNV-
Team für die zusätzliche Leis-
tung während des Umzugs, an
das Grußbrücken-Redaktions-

team Maren Reese-Winne und
Jens-Christian Mangels sowie an
Thomas Laatzen für die Produk-
tion. Der Eingang zu unserem
Kundenservice und zu den Ge-
schäftsräumen ist übrigens seit-
lich am Gebäude erreichbar, gut
erkennbar durch die drei EWK-
Abholkästen.

Ich hoffe, Sie spüren unser En-
gagement und unsere Freude an
unserer Arbeit und bleiben uns
gewogen. Ich wünsche Ihnen ein
frohes Weihnachtsfest, einen be-
sinnlichen Jahreswechsel und al-
les Gute für 2026 – vor allem Ge-
sundheit.

Ralf Drossner, Geschäftsfüh-
rer der Cuxhaven-Niederelbe
Verlagsgesellschaft

Ralf Drossner, Geschäftsführer der Cuxhaven-Niederelbe Verlagsgesell-
schaft. Foto: Stürtz

Am 30. Oktober rückte das Umzugsunternehmen Tolmien mit mehre-
ren Fahrzeugen am alten Pressehaus an. Foto: Lütt

Ein gutes Miteinander beginnt in unserem Alltag
Landrat appelliert: Trotz aller Schreckensnachrichten zuversichtlich bleiben und Herausforderungen mutig angehen

L iebe Leserinnen und Le-
ser der Grußbrücke, liebe
Menschen im Cuxland

und in aller Welt, alle Jahre wie-
der erscheint die Grußbrücke,
denn alle Jahre wieder ist Weih-
nachten. Und alle Jahre wieder
wünschenwiruns Frieden, einen
respektvollen Umgang miteinan-
der und Gerechtigkeit. Und was
hat es in all den Jahren ge-
bracht?Diese Frage vermagwohl
niemand wirklich zu beantwor-
ten. Denn ein Blick auf das Welt-
geschehen zeigt, dass es an vie-
len Orten auf der Welt nicht
friedlich und gerecht zugeht.
Kriege, gewaltsame Konflikte,
menschengemachte Katastro-
phen und Ungerechtigkeiten be-
gegnen uns täglich in der Me-
dienberichterstattung.

D as belastet und kann
traurig machen. Trotz-
dem - und gerade des-

halb - ist es wichtig, dass wir zu-
versichtlich bleiben und Heraus-
forderungen mutig angehen.
DenneingutesMiteinander - eine

Grundvoraussetzung für Frie-
den - beginnt imKleinen, in unse-
rem Alltag.

Wie oft haben Sie in letzter
Zeit einem fremden Menschen
ein Lächeln geschenkt, Fünfe ge-
rade sein lassen, über Fehler an-
derer hinweggesehen oder ganz

direkt jemandem geholfen, zum
Beispiel einen Platz im Bus ange-
boten, eine Tür aufgehalten oder
jemanden mit einem kleineren
Einkauf an der Supermarktkas-
se den Vortritt gelassen? Diese
kleinen Aufmerksamkeiten ma-
chen uns allen das Leben leich-

ter - im Alltag genauso wie in der
Politik.

Ich kann alle verstehen, die
mit dem, was „die da in Berlin“
machen,nicht immereinverstan-
den sind - ich zähle mich selbst
dazu. Aber nur darüber zu me-
ckern, hilft niemandem weiter.
Wir sollten schauen: „Was kann
ich inmeinemUmfeld besserma-
chen?“ Bestimmt denken jetzt ei-
nige von Ihnen, dass sie bereits
viel Richtiges machen - das fängt
an bei einem respektvollen Um-
gang mit den Mitmenschen und
reicht bis zu ehrenamtlichemEn-
gagement. All das ist richtig und
wichtig und eine wesentliche
Stütze unserer Gesellschaft.

D afür danke ich allen, die
sich auf ihre ganz per-
sönliche Art einbringen.

Sie alle machen die Welt zu
einem besseren Ort. Denn auch
wenn nicht immer alles gut ist -
es ist immer etwas gut. Und dar-
aneinenAnteil zuhaben, istnicht
nur ein gutes Gefühl, sondern
auch wichtig für unsere Gesell-

schaft in ihrer ganzen Vielfalt.
Die Grußbrücke zeigt jedes Jahr,
wie verschieden und vielfältig
die Lebenswirklichkeiten der
Menschen sind. Ich finde das
spannend und bereichernd. Es
zeigt, dass man sich an vielen Or-
ten auf der Welt zuhause fühlen
kann. Und es freut mich sehr,
dass Menschen, die weit weg le-
ben, einen Bezug zum Cuxland
haben. Das macht die Welt
menschlicher. Für mich ist das
ein Lichtblick in all den Krisen
und Konflikten. Deshalb möchte
ich Sie bei allen Schwierigkeiten
und Unwägbarkeiten ermun-
tern, das Positive zu sehen. Denn
wir entscheiden, wie wir han-
deln und wie wir anderen Men-
schen begegnen.

Auch bei uns in der Kreisver-
waltung läuft nicht immer alles
wie gewünscht: Bauprojekte ver-
zögern sich wegen Liefer- oder
Personalengpässen, Vorgaben
vom Land oder Bund erfordern
Planänderungen im Haushalt
und die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen bieten nicht immer

den Handlungsspielraum, der zu
einer schnellen und pragmati-
schen Lösung führen kann. Aber
Sie können sich sicher sein: Wir
tun alles dafür, das Leben für die
Menschen im Cuxland ange-
nehm und lebenswert zu gestal-
ten.

W enn das nicht immer
oder nicht immer so-
fort so klappt, wie Sie

sich daswünschen, haben Sie bit-
te Geduld mit uns. Hier arbeiten
Menschen, die sich täglich für Sie
und IhreBelangeeinsetzen -auch
wenn das nach außen vielleicht
nicht immer sichtbar ist. Ich la-
de Sie herzlich ein, sich bei uns
zu melden, wenn Sie Fragen, An-
regungen und Ideen haben. Im
Namen der Kreisverwaltung und
des Kreistages wünsche ich Ih-
nen friedliche und fröhliche
Feiertage und für das neue Jahr
viele schöne Momente, wertvol-
le Begegnungen, Gesundheit und
Zuversicht.

Thorsten Krüger
Landrat

Torsten Krüger, Landrat. Foto: Landkreis Cuxhaven



Gruß aus der Schweiz
Abschluss der Sekundarschule und Konfirmation

Aus Binningen (bei Basel) in der
Schweiz gehen Grüße von Susan-
ne Gärtner nach Cuxhaven:

Weihnachten 2024 haben wir
spontan an der Nordsee gefeiert.
Oma war nach dem ganzen Jet
Set, Besuch bei Ulrike und dann
Geburtstagsfeierei zuOpaUlis 80.
so erschöpft, dass wir die beiden
spontan in Cuxhaven überrascht
haben.

Wieder inderSchweiz sindAn-
ne, Pascal und ich ins neue Jahr
gerutscht. Wir haben am 1. Janu-
ar 2025 den schönen Schnee für
einen Neujahrsspaziergang ge-
nutzt. Die Tage plätscherten dann
eher dahin, bis uns Christina be-
sucht hat. Die Fondation Beyeler,
ein renommiertes privates Mu-
seum, hatte sie mit der Sonder-
ausstellung „Henri Matisse“ zu
uns in den Norden der Schweiz
gelockt.

Ende Januar haben wir dann
begonnen, uns auf den Schulab-
schluss von Anne vorzubereiten.
Ein Ballkleid und ein Konfirma-
tionskleid mussten her. Stunden
später oder gefühlte mehrere Ta-
ge später und nach einem not-
wendigen weiteren Besuch wur-
den wir fündig. Zum Glück. Ich
habe den Sack gleich zugemacht,
puff, zwei Kleider gekauft, fertig
und Anne war happy.

Im Februar/März freuten wir
uns auf die Skiferien, Oma Inge,
Opa Uli und Sandra waren mit
von der Partie. Wir sind alle ein
wenig zusammengerutscht und
haben eine gute Zeit im Schnee
verbracht. Spazieren, schlitteln,
Skifahren und abends jede Men-
ge „Uno“ gespielt.

Mädchenwochenende
mit Französisch-Kurs
Im April waren wir zum Mäd-
chenwochenende mit Anne,
Freundin Heike und mit meinem
Patenkind Sophia in der franzö-

sischen Schweiz unterwegs. Die
Girls haben einen Sprachaufent-
halt bei Lausanne belegt und wir
haben sie hingebracht. Die bei-
den hatten gemeinsam viel Spaß.
Hoffentlich ist auch einwenig die
französische Sprache hängen ge-
blieben.

Meinen Geburtstag feiere ich
am liebsten in Mailand, dorthin
sindwirauchdiesmalwieder „ge-
flüchtet“, ein langes Wochenen-
de bot sich einfach an. Auf dem
Rückweg sind wir noch auf der
InselMainau vorbeigefahren, ein
Traum... ich als Gärtnerin blühe
da richtig auf, diesmal bei früh-
sommerlichen Temperaturen in-
klusive.

Der Mai brachte den Eurovi-
sionswettbewerb in die Stadt Ba-
sel, es war tagelang richtig was
los. Kunterbunt gekleidete Frau-
en, Männer und Diverse waren
gut gelaunt in der Stadt unter-
wegs. Bands spielten, Public
Viewing, öffentliche Aktionen
und Ausstellungen bereicherten
das Leben. Parallel dazu feierten
wir Annes Konfirmation mit
einem festlichen Gottesdienst so-
wie mit Familie und Freunden.
Das Wetter meinte es gut mit
uns, genau an diesem Wochen-
ende.

Kleinere Pleiten, Pech und
Pannenergaben sichdaraus, dass

die Waschmaschine ihren Geist
aufgab, gerade als so viel zu wa-
schen war. Eine neue Maschine
war schnell gekauft, aber Liefe-
rung in sechs Wochen? Wirk-
lich? Ach ja, dann passte der Ste-
cker nicht, neue Wandinstalla-
tion war auch noch nötig. Kleine
feine Unterschiede zwischen der
Schweiz und Deutschland sind
dann spürbar und teuer.

Juni, endlich haben wir den
Gutschein zuWeihnachteneinge-
löst und sind mit Inge und Uli,
Christina und Angelika Giesen
nach Verona verreist. Dort hat-
ten wir Tickets für die Arena di
Verona, ein Open Air- Opernfes-
tival. Nabucco war der Premie-
ren-Abend dieser Reihe, in som-
merlicher Hitze ein wunderschö-
nes Event und ein schönes ge-
meinsames Wochenende mit je-
derMenge italienischer Leckerei-
en.

Anne beendete die Sekundar-
schule und die Festivitäten ende-
ten in jeder Menge Spezialta-
gen... Motto-Tage, wo man/frau
sich ordentlich verkleiden muss-
te. Der Höhepunkt war die Ab-
schlussveranstaltung. Schick im
langen Kleid gab es die Zeugnis-
verleihung.OderdochdasABBA--
Musical,woAnne einederHaupt-
rollen übernahm? Ich fand bei-
des klasse, Oma und Opa waren

auchmächtig neugierig undpass-
ten ihre Reiseroute mit dem
Wohnmobil so an, dass sie es
auch mit schauen konnten, sie
waren begeistert von Annes Auf-
tritt.

Endlich Ferien, wohl verdient.
Im Juli waren wir unterwegs, um
Freunde aus Dubai in Spanien zu
besuchen, in Deutschland in Cux-
haven am Strand und in der
Schweiz in den Bergen zu sein
und zu wandern - wir waren al-
lein und gemeinsam unterwegs.
Dann haben wir die Frauen-Fuß-
ball-EMinBaselmiterlebtunddie
deutschen und Schweizer Frau-
enunterstütztundangefeuert. Im
Sommer ist es auch im Garten
schön, da musste ich gar nicht
mehr weg.

Im August habe ich schon wie-
der das Schulzimmer vorberei-
tet, die Schränke aufgeräumt und
Unterricht geplant. Hier ist das
sehr üblich, viele Kolleginnen
und Kollegen sind auch im Schul-
haus unterwegs und es macht
Freude, sich nach einigen Wo-

chen wieder zu sehen. Anne hat-
te Geburtstag und wir haben
einen Beach-Tag im Rulantica,
dem Wasserpark des Europa-
parks bei Freiburg, verbracht. Es
fühlte sich an wie einWochenen-
de am Strand. Echt klasse, so et-
was ums Eck zu haben.

Sonne tanken in
der alten Heimat
Ende September, Anfang Okto-
ber - puff, waren schon wieder
Herbstferien und Anne und ich
sind ein paar Tage in der alten
Heimat Dubai gewesen, ein biss-
chen Sonne vor dem wüsten kal-
ten Herbst tut uns immer sehr
gut. Batterien aufladen, Freunde
treffen, sich am Strand vertun, in
Ruhe ein Buch lesen. Das tut gut.

Im November zog es mich
Richtung Cuxhaven. Opa hatte
Geburtstag und ich habe mich
einfach spontan an die Nordsee
aufgemacht. Das Wetter war Ka-
tastrophe, Regen horizontal, echt
frisch, aber so ist es halt. Gerade
haben wir Florians 18. Geburts-

tag gefeiert. Ich kann es gar nicht
glauben, wie schnell die Zeit ver-
geht. OmaundOpawarenbei uns
und wir waren gemütlich essen.
Party wollte er keine, also easy.
Sein Ziel ist, den Führerschein zu
machen. Na denn mal los, mit
einem finanziellen Polster aus
Geburtstagsgeld sollte das klap-
pen.

Zu Weihnachten reisen wir al-
le, OmaundOpauntermArm, auf
nachDavos.MalWeihnachten im
Schnee, das haben wir lang nicht
mehr gemacht. Ich freue mich
darauf. Spazieren, Kaffee trin-
ken, Buch lesen und die Kinder
sausen die Berge hinunter. Hof-
fentlich im Schneegestöber.

Ich wünsche euch allen ein
schönes Weihnachtsfest, egal wo
ihr seid/feiert. Kommt gut ins
neue Jahr 2026 und vor allem
bleibt gesund! Bis bald in Cux.

Liebe Grüße an Ulrike & John,
Sandra & Jörn, Christina & Frie-
da, Liane & Helmut und alle aus
dem Cuxland...

Bis bald SusanneAnnes Konfirmation mit Familie und Freunden.

Mottowoche in der Schule: Die Schlümpfe sind los. Happy Birthday, Papa!

Das Team der Mediaberatung
wünscht seinen Geschäftspartnerinnen und Geschäftspartnern
ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest,
ein gesundes neues Jahr und dankt ganz herzlich
für die gute Zusammenarbeit.

Jaqueline
Engelbrecht

Chiara
Böwing

Aline
de Buhr

Sascha
Michels

Tim
Badorrek

Wiebke
Jordemann

Lars
Duderstadt

Ulrike
von Holten

Cuxhaven-Niederelbe Verlagsgesellschaft mbH
Abschnede 205a • 27472 Cuxhaven
mediaberatung@cuxonline.de



Trauer und Freude lagen nah beisammen
Weite Wege und wenig Urlaub: Alltag in Kanada / Den Schneebergen mit allen Kräften entgegengestellt

Anke (Steinert) O’Shea, 2401
Council Ring Rd., Mississauga,
Ontario L5L1E3, Kanada, hat wie-
der eine Menge zu berichten:

Moin Ihr Lieben alle, liebe CN,
wie immer lieben Dank für die
Einladung, an der Grußbrücke
teilzunehmen. Es gibt viel zu be-
richten.

Letztes Weihnachten hatten
wir tatsächlich mal Schnee. Ich
konnte sogar einen Schneemann
bauen. Der Schnee blieb auch im
Januar liegen. Karin und Alan-
nah entflohen eine Woche zu
unserer Bekannten nach Progre-
so, Mexiko. Natürlich hatten sie
eine gute Woche gewählt, denn
hier schneite es ununterbro-
chen.

Auch im Februar hörte es mit
dem Schnee nicht auf. An einem
Tag, an dem ich eigentlich arbei-
ten sollte, kam ich nicht aus dem
Haus. Geschweige denn von der
Auffahrt runter.GegenMittagbe-
gannen die Schneepflüge die
Straßenzuräumen.DieBergeam
Straßenrandwurden immer grö-
ßer. Am Nachmittag trauten wir
uns vor die Tür und gingen mit
vereinten Kräften dem Schnee
entgegen.

Montag früh musste Liam ja
zur Arbeit fahren. Bloß gut, dass
wir einen Snow-Blower haben,
ohne den wären wir gegen die
Schneemassen nicht angekom-
men. Sogar für Magnus mussten
wir einen Weg im Garten frei-
schaufeln.

Flamingos und Karneval
in Mexiko
Ende Februar setzten auch Mi-
chael und ich uns eine Woche
nach Mexiko ab. Wir mieteten
ein Auto und erkundeten für ein
paar Tage die Yucatan-Halb-
insel. Wir besuchten ein Natur-
schutzgebiet mit Unmengen von
Flamingos. Die hören sich anwie
Gänse! Danach verbrachten wir
noch ein paar Tage bei unserer
Bekannten in Progreso. Dort
schauten wir den Karnevals-Um-
zug an, was ein Spektakel!

Mitte März unternahmen
Alannah und Liam eine Reise
nach Japan. Sie verbrachten zwei
Wochen inTokyo,KyotoundOsa-
ka. Alles war voll durchgeplant.
Spaziergänge, Museen und Thea-
terbesuche und sogar ein Sumo-

Kampf. Alannah kam gegen die
Kämpfer nicht an, hatte aber viel
Spaß. Sie hatte den Zeitraum der
Reise gut gewählt, denn es war
gerade Kirschblütenzeit.

IhreRückreisewaram1.April.
Meine Familie aus Deutschland
hatte sich für meinen Geburts-
tag zu einem Besuch angemel-
det. Ihre Ankunft sollte unge-
fähr umdie gleiche Zeit sein.Wit-
zigerweise hatte der Flug aus
Europa Verspätung und der Flug
aus Japan kam früher. Karin hol-
te Alannah und Liam ab undwar
schon zu Hause, als ich zum
Flugplatz fuhr.

Am nächsten Tag gab es eine
super Überraschung für mich.
Meine Cousinen und Familie tra-
fen für vier Tage ein. Natürlich
war alles ohne mein Wissen ge-
plant und organisiert worden.
Was ein tolles Familientreffen.
Zu ihrer Ankunft am 2. April gab
es tatsächlich noch mal einen
Schneesturm, kaum zu glauben.
Am Morgen meines Geburtsta-
ges war der Schnee schon wie-
der geschmolzen. Am Nachmit-
tag war es so warm, dass wir im
T-Shirt an unserer Tiki-Bar sa-
ßen.

Zum Geburtstags-Essen grill-
ten wir einen großen Truthahn
und einen Schinken im Brotteig.
Es hat allen sehr gut ge-
schmeckt. Auch wir hatten eine
Überraschung für meine Eltern.
Michelle gab bekannt, dass sie

schwanger ist. Die paar Tage wa-
ren voll verplant. Niagara-Fälle,
Mississauga und Toronto wur-
den besucht. Zum Shoppen blieb
natürlich auch ein bisschen Zeit.
Meine Familie verbrachte nach
dem Besuch hier noch eine Wo-
che in Florida. Dort konnte Son-
ne getankt werden.

Am 30. April gönnten wir uns
einen Abstecher nach Detroit.
Michael, Alannah, Liam und ich
waren bei einem Konzert von
AC/DC. Die hatten auf ihrer Tour
keine Termine in Toronto und
Detroit war am nächsten. Es war
ein klasse Konzert. Wahnsinn,
was die alten Rocker noch auf die
Beine stellen können. Übernach-
tet haben wir auf der kanadi-
schen Seite in Windsor.

Autofahrt aus Utah: 3000
Kilometer in drei Tagen
Im Mai besuchten Michelle und
Mitch für zwei Wochen ihre Fa-
milien in Kanada. Da sie mit dem
Hund reisten, fuhren siemit dem
Auto aus Utah hierher. Gemein-
sam organisierten wir in Lon-
don (Ontario) eine Babyfeier für
Verwandte und Bekannte. Es gab
viele Geschenke für das Baby. In
ein Flugzeug hätte das nie alles
gepasst.

Da Mitch beruflich unterwegs
sein musste, ist Michael dieses
Mal mit gefahren, 3000 Kilome-
ter in drei Tagen. Hat alles gut ge-
klappt. Mitte Juni fand die Uni-

Entlassungsfeier für Martin in
Guelph statt. Ende April hat er
sein Studium erfolgreich been-
det. Er wohnt weiterhin in Gu-
elph, da er seit September einen
Job inWaterloo .Das ist inderNä-
he. Er arbeitet in der Buchhal-
tung bei KPMG, einer großen
internationalen Firma. Außer-
dem besuchte er einen Sommer-
kurs an der Uni. Das war eine
Vorbereitung für seine Arbeit.
Bis jetzt gefällt es ihm gut.

Am 19. Juli fand unser alljähr-
liches Sommerfest statt. Das The-
ma für die Tiki-Party war nun
endlich „Die wilden Zwanziger“.
Eigentlich sollte dieses Motto
schon2020gewähltwerden, aber
diese Feier fiel ja aus! Wir hat-
ten etwa 60 Gäste und es hat wie
immer alles viel Spaß gemacht.

Das bringt mich nun zu einer
anstrengenden Zeit. Seit dem Be-
such bei uns in Kanada, und der
Reise nach Florida, ging es mei-
ner Mutter gesundheitlich nicht
so gut. Sie kämpfte ja schon seit
2021 mit einem Mantelzell-Lym-
phom. Ich entschloss mich, nach
Cuxhaven zu kommen. Ich be-
kam den Flug für den 25. Ju-
li. Meine Freundin Janka aus
Cuxhaven hatte einen Flug nach
Toronto und ich konnte mit ihr
nach Frankfurt fliegen. Gemein-
sam flogen wir weiter nach Bre-
men und sie konnte mich am
Haus meiner Eltern abliefern.
Meine Mutter hatte am Tag vor

meiner Anreise ein Pflegebett be-
kommen. Ichkonntemichumdie
Pflege zu Hause mit kümmern.
Am 3. August ist sie friedlich zu
Hause eingeschlafen. Eswar eine
bewegende Zeit. Die Trauerfeier
und die Beerdigung waren sehr
würdig. Alannah und Liam flo-
gen für die Beerdigung eine Wo-
che nach Deutschland. Es war
eine gute Unterstützung für
mich.

Zu dritt gönntenwir uns einen
Tag Urlaub. Wir fuhren mit dem
Schiff zu den Seehundbänken.
Ich hatte das auch noch nie ge-
macht. Jetzt hieß es, sich um Pa-
pa zu kümmern. Pflegedienst
und Tagesprogrammwurden be-
antragt. Nachdem ich Opas Gar-
ten in Schuss gebracht hatte, war
meine Schwester so neidisch,
dass ich auch bei ihr eine Garten-
aktion startete.

In der Zeit war Karinmit Alan-
nah zum Camping. Mal nur eine
kleine Gruppe, zwei Bekannte
kamen mit. Die Jungs konnten
wegen Arbeit und Schule nicht
und ich war ja auch nicht da.

Während meiner Zeit in Cux-
haven konnten wir es uns nicht
entgehen lassen, sämtliche Mat-
jes-Brötchen zu probieren. Man
muss ja genau fragen. Ich war
aneinemStandundbestellte drei
Fischbrötchen mit Zwiebeln. Da
wurde ich angeguckt, als hätte
ich zwei Köpfe! Ich fragte ja nicht
nach Matjesbrötchen, ist ja alles
Fisch in der verschiedensten
Auswahl. Wendt aus dem Hafen
war unser klarer Favorit.

Im Frühjahr erhielt ich eine
Einladung zum Klassentreffen
vonderBBS. Das fand am20. Sep-
tember statt. Es war das erste
Mal, dass ich teilnahm und der
Flug war schon vor längerer Zeit
gebucht. Auch das war ein
Grund, bis dahin in Cuxhaven zu
bleiben.

Das Klassentreffen war echt
toll. Alles war sehr gut organi-
siert und gestaltet. Es gab einen
Rundgang in der Schule. Ich war
nach 40 Jahren das erste Mal
dort. Die Freundinnen aus mei-
ner Gruppe habe ich wieder-
erkannt, aber sonst kaum jeman-
den. Ein gelungener Tag und
Abend. Alte Kontaktewieder auf-
gefrischt. Auch ich wurde von
meinen Kindern in das 21. Jahr-
hundert gezwungen und habe
nun auch WhatsApp! Es ist auch
schön zu hören, dass viele die
Grußbrücke lesen und unser Le-
ben hier verfolgen.

Am22. Septemberbin ichnach
fast zwei Monaten in Cuxhaven
wieder zu Hause in Mississauga
angekommen. Ich bekommehier
nicht so viel Urlaub wie ihr in
Deutschland. In Kanada kann
man für die Pflege kranker Fami-
lienangehöriger bis zu sechs Mo-
nate frei bekommen. Für diese
Zeit konnte ich über den kanadi-
schen Staat Pflegegeld beantra-

gen.Natürlichnutzte ichauchdie
Gelegenheit, viele Verwandte
und Bekannte zu treffen.

Wieder zuHause ging es gleich
mitArbeit los.Dashielt aberauch
nicht lange an. Unser erster En-
kel wurde am 24. September ge-
boren. Er heißt Everett Michael
Stewart. Da Mitch beruflich viel
unterwegs ist, hatte ich schon im
Voraus vier Wochen in Utah ein-
geplant. Dort konnte ich Mi-
chelle unterstützen. Kurzfristig
entschloss sich Michael, für zwei
Wochen mitzukommen.

Mitch arbeitet für das Eisho-
ckey-Team in Utah. Anfang Okto-
ber besuchten wir gemeinsam
ein Spiel. Everett war sicher der
jüngste Besucher des Spiels. Si-
cher war er am Gewinn der
Mannschaft beteiligt, auch wenn
er fast die ganze Zeit geschlafen
hat! Während unseres Besuches
in Utah war in Kanada Thanksgi-
ving. In den USA ist Thanksgi-
ving erst EndeNovember.Wir er-
gatterten einen Truthahn, wel-
chen wir grillten. Die Daheimge-
bliebenenmussten sich ohne uns
durchschlagen. Wir konnten nur
aus der Ferne Tipps geben. Alle
Puter sind gut gelungen und auf-
gegessen worden.

Alannah arbeitet seit Ende
März wieder bei einer Firma, die
Baustellen auf historische Spu-
ren von indigenen Einwohnern
untersucht. Es macht ihr immer
noch Spaß. Leider ist die Saison
hier schon vorbei. In gefrore-
nem Boden kann man nicht gra-
ben. Für die nächsten vier Mona-
te bekam sie einen Job in Winni-
peg. Dort fängt sie am24. Novem-
ber an. Dieser Job ist mehr auf
dem forensischen Gebiet, was sie
studiert hat. Mit Karin war sie
drei Tage unterwegs dorthin, da
sie ihr Auto braucht. Auch um
diese Jahreszeit war die Land-
schaft spektakulär.

Erste Blicke in das
kommende Jahr
Liam ist im Dezember seit fünf
Jahren in seiner Firma AWFI (All
Wood Fine Interior). Im Septem-
ber erhielt er ein Zertifikat zum
Gabelstaplerfahren. Das ist für
zwei Jahre gültig. Ab nächstem
Jahr bekommt er drei Wochen
Urlaub, das heißt eine Woche
mehr. Er macht schon Urlaubs-
pläne für nächstes Jahr.

Daswar’s malwiedervonuns.
Den ersten Schnee hatten wir
schon Anfang November.Viel
Spaß beim Lesen. Ich musste lei-
der das erste Mal ohne meine
Lektorin auskommen! An dieser
Stelle möchte ich mich ganz be-
sonders bei allen Nachbarn mei-
ner Eltern für die immer wieder
erbrachte Hilfsbereitschaft be-
danken. Allen ein gesegnetes
Weihnachtsfest und alles Gute
für 2026. Liebe Grüße und auf
Wiedersehen

Anke (Steinert) O’Shea
Erstes Eishockeyspiel für Enkel
Everett.

Endlich das Motto „Die wilden
Zwanziger“ verwirklicht.

Geburtstagsgäste aus Deutschland mit dem Geburtstagskind, ganz im Hintergrund die Skyline Torontos.

Everett, das jüngste Familienmit-
glied.

Alannah und Liam im Kampf
gegen die Schneemassen.

Zum Abkühlen nach Deutschland gefahren
Eingebaute Gemütlichkeit: Wohnmobil bestimmt eigene Zeitrechnung

Daniela Baer schickt ihren Gruß
aus Norwegen:

Liebe Cuxhavenerinnen und
Cuxhavener! Einen Gruß aus der
Ferne, aus dem verschneiten
Trondheim in Norwegen, sende
ich Euch.

Dieses Jahr war ich mit mei-
nen drei Töchtern und unserem
kleinen Wohnmobil unterwegs:
zuerst durch Norwegen, dann
über Schweden und Dänemark
bis nach Norddeutschland und
wieder zurück. Das alles mit
unserer eigenen Zeitrechnung.
Denn unser Womi ist so lang-
sam, dass die digital berechne-
ten Fahrzeiten in Wirklichkeit
mindestens ein Drittel länger
dauerten.Wir waren also gemüt-
lich unterwegs und besonders

gut hat uns die schwedische
Schärenküste nördlich von Göte-
borg gefallen. Es war so wunder-
schön warm - und uns irgend-
wann zu warm, sodass wir ins
kühlere Deutschland aufgebro-
chen sind. Wirklich verflixt,
denn die zwei Wochen in
Deutschland hatten wir kein Ba-
dewetter. Aber dennoch stabi-
les Campingwetter, um die Fami-
lie in Lübeck, Cuxhaven und
Holzminden zu besuchen.

Bei OmaAnnehabenwir dann
zu sechst auf engem Raum im
Womi Kaffee und Kakao getrun-
ken. Es war urgemütlich. Die
Großmutter hat sich sehr ge-
freut, ihre drei Enkel wiederzu-
sehen. Und das eine oder andere
Kuscheltier wurde letztendlich

dann doch noch ausgetauscht
und trat seine Reise nach Nor-
den an. Nun gerade haben wir
eine besonders schöne Zeit mit
vielen Nordlichtern, Schnee und
derVorfreudeauf dieWinterson-
nenwende und das Lichtfest zur
Weihnachtszeit.

Ich wünsche Euch allen eine
wunderschöneWinterzeit, in der
Ihr die Ruhe findet, der Stille zu
lauschen und Eure Kraft in Euch
(wieder) zu finden. Besonderen
Gruß an Oma Anne, Sieglinde
und Manfred, Rainer, Thorsten,
Sigrid, Eike und alle, die mich
kennen und schätzen. DankeMa-
ren für die tolle Weihnachts-
grußbrücke auch in diesem Jahr!

Mit lieben Grüßen…
Eure Daniela

Emma, Eva und Unni auf der Aussichtsplattform in Andelsnes mit spek-
takulärem Blick auf den Fjord.

Großmutter Anneliese Schüler mit
Eva in Cuxhaven.



Kanaren-Abenteuer beginnt gerade erst
Finja setzt Traum vom Leben im Camper fort

Finja Riebe ist weiterhin mit
ihrem Camper „Emil“ unter-
wegs:

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
aber vor allem liebe Familie und
Freunde, in diesem Jahr sende
ich warme und sonnige Weih-
nachtsgrüße von den Kanari-
schen Inseln. Mitte Oktober ha-
be ich mich erneut auf den Weg
gemacht, ummeinenTraumvom
Leben im Camper weiterzufüh-
ren. Aktuell befinde ich mich auf
Fuerteventura - gemeinsam mit
meinem treuen Camper „Emil“
und einigen Freunden, die mir
auf vergangenenReisenansHerz
gewachsen sind.

Meine Route führte mich von
Cuxhaven einmal quer durch
Deutschland, Frankreichunddas
spanische Festland bis nach Cá-
diz, wo ich schließlich die 28-
stündige Fähre nach Lanzarote
genommen habe. Auch während
dieser Reise bin ich nicht allein
unterwegs. All die Abenteuer
und Erfahrungen teile ich mit-
unter wieder mit Elli und ihrem

Mercedes Düdo „Wilma“, ge-
meinsamwarenwir auch im letz-
ten Jahr unterwegs.

Auf demWeg in den Süden ha-
be ich einige Reisefreunde be-
sucht, bin durch die herbstlich
gefärbten Weinberge Süd-
deutschlands geradelt, an einem
knapp 65 Meter hohen Wasser-
fall in Frankreich entlanggewan-
dert, habe heiße Thermalquel-
len in Spanien genossen und
mehrere Boulderhallen von in-
nen gesehen. Ein besonderes
Highlight war Halloween in
Montpellier:Wer verkleidet war,
bekam freien Eintritt zum Boul-
dern: Also haben wir uns eine
einfache Verkleidung überlegt
und konnten gratis bouldern ge-
hen.

Spanischkenntnisse
lohnen sich jetzt richtig
EinweitererMoment, auf den ich
mich sehr gefreut habe, war der
Grenzübergang von Frankreich
nach Spanien. Durch meinen
Schüleraustausch 2018 und ver-
schiedene Familienurlaube füh-
le ich mich dem Land und der
Sprache sehr verbunden. Hier
kann ich meine Spanischkennt-
nisse weiter ausbauen und mit
den Einheimischen ins Gespräch
kommen - bisher mit großem Er-
folg. Sei es das Besorgen von Er-
satzteilen fürs Auto, dem Fragen
nach dem Weg oder dem Ver-
schaffen vom Eintritt in Boulder-
hallen.

Mit genauso viel Wärme den-
ke ich an meinen 25. Geburtstag
im November zurück. Mir wur-
de ein Geburtstagskuchen geba-
cken und sogar die Rituale aus
der Heimat wurden liebevoll

übernommen, damit ich mich an
diesem Tag rundum wohlfühle.
Da es der 25. Geburtstag war,
durfte ich Sackhüpfen, Topf-
schlagen und Rätsel lösen. Trotz
der Entfernung haben viele mei-
ner Liebsten an mich gedacht,
was mich sehr glücklich ge-
macht hat.

Kurz darauf folgte ein weite-
res Highlight: der Besuch mei-
ner Austauschfamilie in Málaga.
Obwohl unser letztes Treffen
schon einige Jahre zurücklag,
fühlte es sich an, als wären wir
nie voneinander getrennt gewe-
sen. Wir saßen beisammen, er-
zählten, lachten - und führten
unsere Gespräche wie selbstver-
ständlich auf Spanisch. Ein Mo-
ment, dermichmit viel Stolz und
Glück erfüllt hat, denn es zeigt
mir, dass es sich lohnt, Zeit und
Mühe in das Lernen der Sprache

und in die Pflege von Freund-
schaften zu stecken.

Auf der Fähre neue
Freundschaften geschlossen
Die Tage danach vergingen
schnell, denn der Fährtermin
rückte näher. In Cádiz angekom-
men, habenwir schnell Gleichge-
sinnte getroffen und auf der
Überfahrt neue Freundschaften
geschlossen, wodurch die Zeit
schnell verflogen ist. Als wir
schließlich im Dunkeln auf Lan-
zarote ankamen, warteten unse-
re Freunde schon mit dem
Abendessen auf uns. Am nächs-
ten Morgen konnte ich mein
Glück kaum fassen: Ich bin wirk-
lichmitmeinemselbst ausgebau-
ten Camper auf denKanaren!Die
Aussicht auf die Vulkane und die
marsähnliche Landschaft ist
wirklich atemberaubend.

Neben Wanderungen, Strand-
tagen und Radtouren habe ich
auch durch das Laufen einiges
von der Insel sehen können. Da
ichmich am 6. Dezember zumei-
nem ersten offiziellen Lauf ange-
meldet habe, habe ich zur Vorbe-
reitung einige Kilometer gesam-
melt. Der Lauf führte von Arre-
cife nach Costa Teguise direkt am
Meer entlang, mit traumhafter
Aussicht und angenehmen 20
Grad. Im Ziel angekommen war-
teten meine Freunde auf mich,
ebenso wie meine allererste Me-
daille. Voller Stolz undneuerMo-
tivation trainiere ich nun weiter
und sammlemeineKilometer bei
atemberaubenden Kulissen.

Seit Beginn meiner Reise lie-
gen knapp 4000 Kilometer, eine
28-stündige Fährfahrt und drei
überquerte Landesgrenzen hin-
ter Emil undmir. Ich durfte neue

Menschen kennenlernen und be-
reits zwei Inseln entdecken. Und
doch habe ich das Gefühl, dass
dasAbenteuergeradeerstbegon-
nen hat, da noch so viele Gegen-
den und Inseln auf mich warten.
AuchdiesesWeihnachtsfestwird
anders sein als in der Heimat -
aber keineswegs einsam. Ge-
meinsam mit anderen Camper-
freundinnen und Camperfreun-
den zaubern wir ein leckeres
Weihnachtsessen und schmü-
cken unseren Weihnachtsbaum,
der in diesem Jahr vermutlich
eine Palme sein wird.

Mit diesen Worten sende ich
allmeinen Liebsten und allen Le-
serinnen und Lesern der Gruß-
brücke eine erholsame und be-
sinnliche Weihnachtszeit und
einen gesunden und glücklichen
Start ins Jahr 2026!

Eure Finja
Bouldern an Halloween - dank
Kostümierung bei freiem Eintritt.

„Emil“ vor dem Atlantischen Ozean.Angekommen auf Lanzarote. Die erste Medaille.
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„Das neue Jahr soll funkeln – im Herzen, im Leben und auf dem Teller.“
Guten Start ins neue Jahr!

Frisch, regional und voller Genuss.
Göksu Kılıçaslan von ANKA Feinkost.

Auf ein warmes,
glückliches Jahr –

wir freuen uns auf viele
schöne Gespräche

mit euch!“
Angela Kähling von

Krassmann’s Backstube.

Bunt, duftend, köstlich – auch im
nächsten Jahr. Björn Büchel von
Kräuter und Gewürze Büchel.

„Schön, dass wir euch Woche für Woche sehen dürfen!“
Dagmar Dede, Mario Erdmann, Ramona Gaßner und

Beatrix Griemsmann von Eier Heinssen.

Frohe Weihnachten und ein
frohgemutes neues Jahr wünscht

Ihnen Ihr Wochenmarkt.
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„Wir freuen uns auf viele Markttage mit euch!“
IHo Men Chan, Ismail Kunt, Sarah Schaudel und
Hoyen Chan von der Holzofenbäckerei Ripken.
Ein Genuss für die Feiertage und das neue Jahr.

Cuxhaven. „Frisch, regional und voller Genuss – so
startet der Wochenmarkt ins neue Jahr! Auch 2026
erwarten Sie wieder Lieblingsprodukte, saisona-
le Köstlichkeiten und herzliche Marktgespräche.
Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich inspirieren!“

Mit frischen Eiern und Geflügel ins neue Jahr!
Seit 70 Jahren steht Eier Heinssen auf dem Cuxha-
vener Wochenmarkt. Vor 105 Jahren gründete Hein-
rich Heinssen das Unternehmen in Cadenberge. Heute
führt Mario Erdmann den Familienbetrieb weiter,
unterstützt von Sohn Steffen in der 5. Generation.
„Unser Wachstum verdanken wir vor allem Hans-
Georg „Schorsch“ Heinssen, betont Erdmann. Auf
sieben Wochenmärkten und in vielen Edeka-Märkten
schätzen Stammkunden die besondere Qualität: „Wir
verkaufen nur „Roaster“-Ware ohne Antibiotika“, sagt
Personalchefin Ramona Gaßner. Das engagierte
Team mit Beatrix Griemsmann und Dagmar Dede lebt
Zusammenhalt und Herzlichkeit – ein Miteinander,
das auch im neuen Jahr weitergetragen wird.

Harry Vorthmann
„Winterliche Nährstoffbomben frisch vom Feld“.
Selbst im Winter hält die Natur regionale Köstlichkei-
ten für uns bereit: Grünkohl, Rosenkohl und Kartoffeln.
Besonders der Rosenkohl bringt Freude in die kalten
Monate. „Kleine grüne Kugeln voller Vitamin C“, lacht
Harry Vorthmann. Auch seine Kartoffeln haben je
nach Sorte ihren perfekten Einsatz: süß für Bratkar-
toffeln, mehlig für Eintöpfe. Silvester lädt seine Frau
Beate Vorthmann um 17 Uhr zur plattdeutschen
Andacht in der St. Nicolai-Kirche in Nordleda ein – ein
besinnlich-schöner Jahresausklang mitten im Genuss
der heimischen Ernte.

ANKA Feinkost. „Mit Genuss ins neue Jahr –
strahlend, frisch, voller Lebensfreude“
Wenn draußen der Winter grau erscheint, bringt ANKA
Feinkost leuchtende Farben auf den Tisch: Orangen,
Clementinen und Weintrauben. Exotische Früchte wie
Maracuja, Granatapfel oder Pitaya schenken kleine
Sonnenmomente in der kalten Jahreszeit. Die Feiern
zum Jahreswechsel rücken näher. Bei ANKA Feinkost
finden Genießer alles, was ein Fest zu etwas Besonde-
remmacht: hausgemachte Dips, frische Salatkreationen
und verführerische Vorspeisenplatten, die jedes Neu-
jahrsbuffet zum strahlenden Mittelpunkt verwandeln.
Ob orientalisch gewürzt oder mediterran fein – hier tref-
fen beste Zutaten auf echte Handarbeit. Jedes Gericht
steht für Lebensfreude, Leichtigkeit und puren Genuss.
„Das neue Jahr soll funkeln – im Herzen, im Leben und
auf dem Teller“, so Inhaber Göksu Kılıçaslan.

Kräuter und Gewürze Büchel. „Gesund ins neue
Jahr – mit Wintergenuss aus der Natur“
Bei Kräuter und Gewürze Büchel duftet es nach Win-
ter, Festzeit und gesundem Start ins neue Jahr: Früch-
tetee, naturbelassene Trockenfrüchte und Kräuter
wie Salbei, Thymian oder Spitzwegerich stärken das
Immunsystem und schenken Wohlbefinden. Ingwer
mit Zitrone wirkt desinfizierend, Kamillentee beruhigt
– und Glühweingewürze machen jede Winter- und
Festtagsstunde zum duftenden Genuss. „Wenn das
Jahr sich neigt, beginnt die beste Zeit für Gesundheit,
Wärme und Genuss aus der Natur“, sagt Gewürzfach-
mann Björn Büchel.

„Grünkohl-Genuss aus Tradition“ –
Landfleischerei Uwe Lührs.
Grünkohl wird erst durch die Beilagen zum echten
Winterhighlight: Kasslernacken, Kohlwurst, Schwei-

nebacken, durchwachsener Speck und Pinkel – alles
aus regionalem Schweinefleisch. Besonders beliebt:
die hausgemachten Kohlrouladen nach altem Famili-
enrezept. Dazu täglich frisch zubereitete Salate – so
schmeckt Winter auf dem Teller. Seit 1855 steht Lührs
für handwerkliche Qualität, natürliche Zutaten und
echte Familien-Tradition. Fleischermeister Jens Mah-
ler führt den Betrieb in fünfter Generation, und auf 17
Wochenmärkten beraten Michaela Mahler und ihr
Team mit Herz und Expertise. Bei Lührs beginnt Ge-
nuss schon bei der Herstellung – geräuchert mit Bu-
chenholz, ohne Phosphate, mit Liebe zum Detail.

„Silvesterduft frisch aus der Backstube –
Kraßmann’s Klassiker“.
Silvester ohne Krapfen und Berliner? Unvorstellbar!
Mit Zuckerglasur oder mit Zucker bestäubt – ein
Hochgenuss! In Kraßmann’s Backstube landen Berli-
ner und Apfel-Zimt-Krapfen im Siedebad und dürfen
sich dann im Zucker wälzen. „Die Berliner füllen wir
noch einem Klacks feiner fruchtiger roter Konfitüre“,
so Angela Kähling. Nur an Silvester gibt es Berliner
mit Eierlikör und Viktoria.

„Grünkohlzauber & süße Highlights aus der
Holzofenbäckerei Ripken“
Bei Ripken wird die Grünkohlzeit zum Genuss: Der
„Grünkohlkönig“ aus Weizen, verfeinert mit Grün-
kohl und geräuchertem Speck, bringt norddeutschen
Kohlzauber auf den Teller. Zum Jahreswechsel dürfen
Berliner nicht fehlen: gefüllt mit Pudding, Baileys oder
selbstgekochter Erdbeermarmelade, verziert mit cre-
miger Ganache. Apfelringe und Quarkbällchen kom-
plettieren das winterliche Sortiment. „Ein Fest für die
Sinne“, findet Bäckermeister Ismail Kunt. jt

Der Wochenmarkt hat in dieser Zeit an folgenden Tagen jeweils von 8 bis 13 Uhr geöffnet:
Mittwoch, 24. Dezember, Samstag, 27. Dezember, Mittwoch, 31. Dezember (Silvester).

Marktplatz
für Frisches –

Wochenmarkt.

Das Original

seit 1869.

VON JOACHIM TONN

„Unter der Mistel
grünt ein Glück,

nimmt man ins neue Jahr
ein Stück.

Ein Kuss, ein Wunsch,
ein Hoffnungslicht –

ehr braucht das gute Jahr
schon nicht.“
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Mittwoch und Samstag in der Beethovenallee in Cuxhaven

„Danke, liebe Kunden, dass Ihr
unseren Markt so besonders macht!“

Harry und Beate Vorthmann

Freuen sich auf ein gemeinsames
neues Jahr mit vielen Kunden:

Bärbel Klucke, Larissa Schulze und Gudrun
Weinert von Landfleischerei Uwe Lührs.



Als Oma steht sie immer am Spielfeldrand
Das nächste Enkelkind ist auf dem Weg / Im August endlich das ersehnte große „Kopf“-Familientreffen auf die Beine gestellt

In Lindenhurst, New York, er-
lebt Trudi Junge, 16 East Marine
Ave., Lindenhurst, NY 11757,
USA, schon tiefsten Winter:

Es ist schon ein kalter Dezem-
ber und wir sind erst in der ers-
tenWoche!DerWinter sollwahr-
scheinlich ein schneereicher
werden.

2025 war ein ziemlich ruhiges
Jahr. Bei Kristina und Brian war
das erste halbe Jahr noch darauf
konzentriert, dass Theos von sei-
nem extremen Leiden unter
Neurodermitis erlöst wurde.
Nach viel Auskunft und Überle-
gung bekommt er nun monat-
lich eine Spritze und es hat bis-
her einen Unterschied gemacht
wie Tag und Nacht.

In diesem Jahr konnten sie
Eintritt in den Strandclub in
ihrem Ort bekommen, nachdem
viele Rentner weggezogen sind
und Plätze geworden waren. Der

Strand ist eine Straße von ihnen
entfernt! Sie können zu Fuß mit
dem Ziehwagen im Nu da sein.

Die Jungs treiben weiterhin
Sport und haben dauernd einen
vollen Kalender. Konrad ist in
der 2. Klasse undTheo in derVor-
schule. Die größte neue Nach-
richt: Ende April kommt bei ih-
nen Nr. 3!

Stelle beim E-Werk
soll es erstmal bleiben
Adam hat das erste Jahr beim
Elektrowerk hinter sich und da
wird er nun bleiben. In diesem
Jahr hat Adam ein paar kurze
Reisen unternommennach Flori-
da und nach Wisconsin. In Wis-
consin hat er mit seinem Kum-
pel ein weiteres Football-Sta-
dion besucht und natürlich auch
gleich ein Spiel gesehen. Ansons-
ten ist bei ihm alles beim Alten.
Er hat ein paar Mal wieder Hun-

de gehütet, während Kristina
und Familie kurz in Florida wa-

ren und als Katarina mit Fami-
lie Europa besuchte.

Katarina, Ryan und Fynn ha-
ben im Sommer ihren Urlaub in
Schweden und Dänemark ver-
bracht. Als sie in Kopenhagen
waren, sind JasminundBastimal
eben aus der Wingst hingefah-
ren, um sie zu treffen! Im Okto-
ber ging’s dann kurz nach Te-
xas.

Katarina war in diesem Jahr
viel geschäftlich unterwegs.
Noch ist Fynn in ihrer Abwesen-
heit fröhlichund zufrieden, denn
er kennt es, wenn sein Papa mal
da ist und auch arbeitet. Die
Omas und Opa wechseln sich

auch mit ihm ab. Ich selber habe
nun schon ein Jahr als Rentne-
rin hinter mir und es war die al-
lerbeste Entscheidung. Langwei-
le gibt’s nicht. Im Gegenteil, es
liegt immer etwas an, ob aus-
wärts oder im Haus oder Gar-
ten.

Wir haben in diesem Jahr kei-
nen gemeinsamen Familien-
urlaub gemacht, aber im August
habe ich endlich die Familie zu-
sammengekriegt und bei Ryan
und Kristina eine Gartenparty
auf die Bühne gebracht! Es sind
noch 39 Familienmitglieder in
New York und New Jersey von
der Familie Kopf und zwar Ru-
dolf und Wilhelmine Kopf (geb.
Eickmeyer). Es fehlten nur ein
Urenkel und eine Ur-Urenkelin!
Es war ein wunderschöner Tag
und wir hoffen, dass einige der
restlichen Familienmitglieder,
die in Kalifornien, Arizona und
Massachusetts wohnen, 2026 da-
bei sein werden, wenn wir es
wiederholen.

In August bin ich einige Tage
mit sechs Freundinnen nach
Pennsylvania gefahren. Dort ha-
ben wir das Bühnenspiel von
Noah gesehen. Es war eine riesi-
ge und tolle Vorführung! In der
Umgebung haben wir in den vo-
rigen Tagen etliche Sehenswür-
digkeiten im Land der Amish be-
sucht.

Sie lebennochsehreinfachoh-
ne Elektrizität und ohne Autos.
Dort begegnet man dauernd Fa-

milien, die mit Pferd und Kut-
sche ihre Ausflüge machen.

Im kommenden Jahr wollen
wir wieder zurück in das Thea-
ter, um die Geschichte von Jos-
hua zu sehen, aber wir werden
vielleicht die Tage in Philadel-
phia verbringen. Denn 2025/26
ist das 250-jährige Jubiläum der
Unabhängigkeit der USA und
dort war diese damals zustande
gekommen.

Fit bleiben mit
10.000 Schritten
Ich versuche so viele Sportspiele
von Konrad und Theo zu besu-
chen wie möglich. Im Moment
spielt Konrad Basketball, aber ob
Fußball, Panna Football, Basket-
ball oder Baseball, wenn’s passt,
fahre ichhin.WennFynnerst an-
fängt, wird’s interessant, denn
dorthin ist es für mich zwei- bis
dreimal länger zu fahren.

In Bewegung bleiben! Mein
Ziel ist, täglich meine 10.000
Schritte zu machen. Manchmal
werden’s nur die Hälfte und
manchmal fast das doppelte. Die
Gelenke brauchen es. Ich merke,
wenn sie steif werden.

Nun ist’s langsam genug. Ich
wünsche allen Verwandten, Be-
kannten und den Mitarbeitern
der Cuxhavener Nachrichten
und der Niederelbe-Zeitung ein
wunderschönes Weihnachtsfest
und alles Gute für das kommen-
de Jahr 2026!

Trudi Junge

Trudi Junge mit ihren drei Kindern.

Wenn die Norweger feiern, dann richtig
Nationalfeiertag ganz im Sinne der Kinder / Mangels eigener Berghütte nach Norddeutschland und in die Schweiz gereist

Andrea Vivian-Smith, Vardeveien
1B, 1434 Aas, Norge, gibt Einbli-
cke in das Leben in Norwegen:

Ein unsterblicher Sommer in
derMittes desnorwegischenWin-
ters: Es regnet, Regentropfen
pladdern gegen die Fensterschei-
be und ein Blick nach draußen
zeigt dunkles bis helles Einheits-
grau. Die Temperatur hat sich bei
drei bis fünf Grad Celsius einge-
pendelt und ich versuche, den
Norwegern das schöne norddeut-
sche Wort „Schietwedder“ beizu-
bringen. Bislang ohne großen Er-
folg. Über sowas spricht man hier
nicht. Die Lichter der Weih-
nachtsdekorationen verblassen
im Nebel und ich versuche mich
positiv auf die nächsten vier bis
fünf Wintermonate einzustellen.
Das hat auch schonmal besser ge-
klappt, aber wie war das noch?
In der Kälte des Winters fand ich
tief in mir einen unsterblichen
Sommer?

Na, dann gehen wir doch mal
auf die Suche. So lange liegt der
Sommer ja noch nicht zurück.
Und es war ein schöner, langer
Sommer, der wie jedes Jahr mit
dem 17. Mai anfing. An eben die-
sem 17. Mai feiert Norwegen sein
Grundgesetz - nicht die Be-
freiung von der deutschen Besat-
zung im Jahr 1945, nicht das En-
de der Schwedisch-Norwegi-
schen Union unter Dänemark
1905, nicht die Ankunft ihres Kö-
nigs nach der lang ersehnten Un-
abhängigkeit, nein - die Norwe-
ger feiern jedes Jahr am 17. Mai
ihr eigenes Grundgesetz.

Dieseshatten sie schon1814ge-
schrieben und sofort politisch
umgesetzt, als sie dann 91 Jahre
später ihrenationaleFreiheitwie-
dergewannen. Man kann also sa-
gen, dieses Grundgesetz wurde
mitHoffnung imHerzengeschrie-
ben und dann später mit Begeis-
terung gelebt.

So viel Eis, wie
jedes Kind möchte
Die Norweger feiern nicht oft,
aber wenn sie feiern, dann rich-
tig. Im Gegensatz zu den meisten
anderen Ländern, die sich selbst
und der Welt gerne mit schwe-

renKriegsmaschinenundFlieger-
paraden zeigen, wie groß und
stark sie doch eigentlich sind, ge-
hen in Norwegen die Jungs und
Mädels aus Kindergarten und
Schule auf die Straße, schwen-

ken ihre norwegischen Fähn-
chen, singen, laufen und tanzen.
Jedes Kind darf so viel Eis essen,
wie es möchte, draußen werden
Gemeinschaftsspiele für Kinder
organisiert, es gibt Waffeln, Ku-
chen und Würstchen.

Während der Kinderparade in
jedemnoch so kleinenDorf stoppt
der Verkehr und am Straßen-
rand stehen die Leute in ihrem
besten Sonntagsanzug oder in der
traditionellen Bunad und win-
ken den Kindern zu. In Oslo tritt
der König auf den Balkon seines
Schlosses und heißt alle Kinder
der Stadt willkommen. Die Nor-
weger wissen denWert ihrer Ver-
fassung zu schätzen und verteidi-
gen stolz ihre Rechte. Sie mögen
nicht immer mit allem darin ein-
verstanden sein, aber sie haben
schon lange erkannt, wie wichtig
es ist, dass eine Gesellschaft allge-
meingültige Regeln hat, an die
sich alle, unabhängig von Status,

finanzieller Situation, Herkunft
oder politischem Einfluss zu hal-
ten haben. Seltsam, dass andere
Ländermit einer viel längerende-
mokratischen Tradition, solche
Erkenntnis vergessen zu haben
scheinen.

Auf jeden Fall begann am 17.
Mai wie jedes Jahr der Sommer
in Norwegen, die Sonne schien
vom strahlend blauen Himmel
und als die Kinder, nach einem
aufregenden Tag voller Leckerei-
en und Spielen, endlich in ihren
Betten eingeschlafenwaren, wur-
de den meisten Eltern schlag-
artig klar, dass in etwas über
einem Monat die Sommerferien
beginnen würden.

Erster Ferientag immer
am 22. Juni
Die Sommerferien beginnen je-
des Jahr in ganz Norwegen am 22.
Juni, ganz imSinnederBeständig-
keit in Zeiten des Wandels. Die

meisten Norweger packen zu Be-
ginn der Ferien ihre Liebsten und
einen großen Teil ihres Hab und
Gutes in einen fahrbaren Unter-
satz und gondeln in die Berge auf
eine der geliebten Hütten, diese
welche sich normalerweise seit
mehreren Generationen im Be-
sitz der eigenen Familie befin-
det.Wir bedauernswerte Auslän-
der hingegen besitzen eine sol-
che Hütte nicht und luden daher
Kinder und Gepäck in unseren
blauen VW-Bus und tuckerten
Richtung Süden, in das norddeut-
sche Tiefland zwischen Stade und
Otterndorf, um die Seele ein biss-
chen im Wingster Wald baumeln
zu lassen.

Aber dann zog es auch uns in
die Berge und wir starteten eine
Fahrt durch halb Deutschland, an
Basel und Bern vorbei in das
Herzland der Schweiz. Über die
Schweizer kann ich nicht viel sa-
gen, allzuvielehabe ichbeiall den

Touristen nicht kennengelernt,
aber schön ist sie, die Schweiz.

Bei den Trümmelbachfällen
staunten wir, wie riesige Massen
Gletscherwasser über 100 Meter
im Inneren des Berges herunter
rauschten. SehrbeharrlicheTrop-
fen haben hier den Stein so tief
ausgehöhlt, dass sie nun das Son-
nenlicht mitten im Berg in allen
Regenbogenfarben brechen. We-
sentlich ruhiger ging es in Gruy-
ères zu, einem bildhübschen Ort
mit Altstadt und Schlösschen und
natürlich richtig gutem Käse. In
der Schokoladenfabrik von Broc
lernten wir über die Geschichte
der Kakaobohne, die Legenden
der Azteken und probierten die
ganze Köstlichkeit der Schokola-
den, die wir am Ende genießen
durften. Auf einem Spielplatz
neben der lokalen Grundschule
hatte man eine erhebende Aus-
sicht auf die sanften Hügel in der
Nähe und die hohen Gebirgsket-
ten in der Ferne.

Da kann man sich schon vor-
stellen, warum viele Leute sich in
die Berge verlieben und sich dem
Himmel ein bisschen näher füh-
len. Es ist fast so schön, wie den
Wellen des Meeres zuzuschauen.
Auf dem Weg zurück, über Ulm
Richtung Hamburg, verstand ich
auch, wie man wirklich und rein
elementarphysikalisch die Sonne
speichern kann, damit sie zur ge-
gebenen Zeit, die Dunkelheit und
Kälte vertreibt; Solarzellen!

Leider gibt es in Norwegen
nochnicht soviele Solarzellen, ich
nehme an, dass die elementar-
physikalischenKräftehier an ihre
Grenzen stoßen, wo die Tageslän-
ge im Winter ungefähr einer Mit-
tagspause entspricht und der
Nacht- Tag-Übergang so fließend
ist, dass man ihn kaum bemerkt.
Ein unsterblicher Sommer lässt
sichmit Physik nunmal nicht ein-
fangen.

Da vertreibe ich dieWinterkäl-
te lieber erstmal mit einer Tasse
heißen Tees und einem Löffel-
chen Sommerhonig. In diesem
Sinnewünsche ich Ihnenallenein
bisschen Sonnenwärme in die-
sen kalten Zeiten.

Andrea (Ficke) Vivian-Smith
Naturschauspiel in Trümmelbach,
Schweiz.

Kurze Pause
während der
Spiele für die
Kinder am 17.
Mai, dem norwe-
gischen Natio-
nalfeiertag.

Die drei Enkelsöhne - bald wird
sich die Riege vergrößern.

Trudi Junge organisierte das große Treffen der Familie Kopf aus New
York und New Jersey.



Bislang beste Zeit des Lebens
Die Stadt Marseille hat das Herz Janne Ottmüllers im Sturm erobert

„GaLiGrü aus der gefährlichsten
Stadt Europas - Marseille!“ sen-
det Janne Ottmüller (GaLiGrü =
Ganz liebe Grüße):

„Du liebst Marseille, oder du
hasst es“ (Meiler, 2025). Ich kann
für mich sagen, dass ich Mar-
seille liebe; von hier aus gehen
auch meine warmen Weih-
nachtsgrüße und meine dritte
Grußbrücke nach Cuxhaven.

Aktuell befinde ichmich inder
besten Zeit meines Lebens, mein
Auslandssemester im Rahmen
meines Masterstudiums an der
Côte d’Azur! Hier, bei türkisblau-
em Wasser, 20 Grad im Novem-
ber und einem Glas Wein in der
Hand, lebe ich gerade mein Le-
ben.

Nach einigen intensiven Se-
mestern in Berlin erlebe ich hier
in Südfrankreich nicht nur eine
akademische, sondern auch eine
kulturelle Abwechslung, die ich
schon jetzt als die beste Zeit mei-
nes Lebens bezeichnen kannund
das heißt viel, denn nach mei-
ner Kindheit in Cuxhaven ver-

brachte ich mehrere Jahre im
Ausland; in den USA, Spanien
und den Niederlanden. All das
waren besondere Lebensab-
schnitte, aber die Zeit hier in
Marseille kommt auf die 1.

Ich studiere an einer der Top
15-Business-Schools in Frank-
reich, die mitten im National-
park Les Calanques liegt, einer
atemberaubendenKulisse, in der
das Lernen fastwieUrlaubwirkt.
Meine Kurse im Bereich Marke-
ting bringenmich täglichmit Stu-

dierenden aus der ganzen Welt
zusammen, aus Chile, Schwe-
den, USA, Kanada oder Austra-
lien. Diese internationale Zusam-
menarbeit begeistert mich sehr
und zeigt mir aber auch gleich-
zeitig immer wieder, wie gut
unsere deutsche Bildung im
internationalen Vergleich ist. Ein
beruhigendes Gefühl, wenn man
merkt, dass man bestens vorbe-
reitet in die Welt hinausgeht.

Mit finnischen Freunden
auf Ausflugstour
Doch natürlich besteht das Le-
ben hier nicht nur aus Vorlesun-
gen. Ich lebe das französische
Studierendenleben in vollen Zü-
gen mit einem Croissant im
Mund und einem Baguette unter
dem Arm! Meine engsten Freun-
dinnen und Freunde hier kom-
men aus Helsinki und gemein-
sam erkunden wir an den Wo-
chenenden die Umgebung von
Marseille. Wir probieren uns
durch unzählige kleine Restau-
rants und machen fast jedes Wo-
chenende einen Ausflug.

Trotz des rauen Rufs vonMar-
seille habe ich die Stadt schnell
inmeinHerz geschlossen. Sie hat
ihren ganz eigenen Charakter
und ist keine 0815-Stadt. Sie hat
einen Mix aus französischer
Leichtigkeit, mediterraner Le-
bensfreude und großem Chaos.
Man muss zwar achtsam sein,
doch der Charme und die Cool-
ness der Stadt überwiegen ein-
deutig. Marseille erinnert mich
sehr an Berlin, bunt, laut, vielfäl-
tig und voller Überraschungen.

Außerdem ist Marseille die äl-
teste Stadt Frankreichs. Ich woh-
ne im Viertel Le Panier, auf den
ältesten Straßen des ganzen Lan-

des, ein Gedanke, der mich im-
mer wieder beeindruckt. Der al-
te Hafen, die engen Gassen und
die vielen unterschiedlichenKul-
turen geben der Stadt einen ganz
besonderen Charakter.

Natürlich nutze ich mein Aus-
landssemester auch, um den Sü-
den Frankreichs zu entdecken.
Wir haben in Saint-Tropez auf
den Tischen gefeiert, in Monaco
Formel-1-Strecken besucht, in
Nizza Macarons probiert, Spa-
ziergänge durch Cannes ge-
macht und in Montpellier den
besten Brunch-Spot aller Zeiten
gefunden.

Ermutigung für den
Schritt ins Ausland
Dieses Semester hat mir erneut
gezeigt, wie bereichernd es ist,
neue Kulturen, Menschen und
Lebensweisen kennenzulernen.
Ichmöchtewirklich jedenund je-
de ermutigen, mal eine Zeit im
Auslandzuverbringen. Ihrkönnt
euch kaum vorstellen, wie sehr
das den eigenen Blick auf die
Welt erweitert und euch inspi-
riert. Ihr lernt neue Menschen
und vor allem euch selbst ken-
nen. Ihr werdet unabhängiger,
mutiger und sammelt Erlebnis-
se, die ihr nie vergessen werdet.

Wenn ich hier lebe, merke ich
schnell, dass diese ganze Eras-
mus-Bubble das Beste ist, was
mir passieren konnte. Ich bin un-
glaublich dankbar für diese Er-
fahrung und für die Unterstüt-
zung meiner Familie, die immer
für mich da ist, danke Mama, Pa-
pa & Tom.

In diesem Sinne: Joyeux Noël
and here’s to 2026 & moving ab-
road in your 20s! :)

Janne OttmüllerDer Nationalpark der Calanques.

Janne Ottmüller ist froh über die Entscheidung für das Auslandssemes-
ter in Marseille.

Berühmter Hafen-Blick.

Studienort in Südfrankreich.

Marseille, die älteste Stadt Frankreichs.

ExclusiverSchmuck,
Gemälde&edlesPorzellan
GOLD- und SILBER-ANKAUF

& Antiquitäten
Hess & Mandl Kunsthandel GmbH

www.hm-kunsthandel.de
Deichstraße 9 • Cuxhaven
Tel.: 04721 / 500893

Mo.–Fr. 10.00–18.30, Sa. 10.00–14.00

Wirwünschen allenKunden,
Geschäftspartnern undFreunden
ein schönesWeihnachtsfest

und allesGute für das neue Jahr 2026.

Elke Winter
Comedy

Sa. 07.03.2026

Elke Winter 

Neujahrs-
konzert 2026
„Sissi – Ein Konzert
für eine Kaiserin“
So. 11.01.2026

Neujahrs-Neujahrs-

„Sissi – Ein Konzert 
für eine Kaiserin“
So. 11.01.2026

„Herr Lehmann“
Schauspiel nach
dem Roman von

Sven Regener
Mo. 02.03.2026

„Herr Lehmann“

„Alte Liebe“
Szenische Lesung

So. 22.02.2026

„Alte Liebe“„Alte Liebe“

Kulturinformation, Schlossgarten 2,
Tel. 04721/62213 | www.cuxhaven.de/tickets

Tickets und
Gutscheine:

STADTTHEATER CUXHAVEN
Verschenken Sie KULTURGENUSS:

Wir bedanken uns
ganz herzlich bei
unseren Kunden,
Mitarbeitern,
Lieferanten und
Freunden.

Ihre Familie Itjen

Seit 1912

Ein Stück »Heimatliebe«

Edeka S. Golly
Feldweg 15 • 27474 Cuxhaven
Tel. 04721-5 13 33 Wir Lebensmittel

Wir wünschen
unseren verehrten Kunden

und Geschäftspartnern
gesegnete Weihnachten und

einen guten Rutsch
ins neue Jahr.

und das
gesamte EDEKA Golly-Team

Wünschen Inka und Christian Linn

Peter Matthiesen
ORTHOPÄDIESCHUHTECHNIK
27472 Cuxhaven
Strichweg 12
Telefon 04721 /32712

Wir wünschen unseren Kunden,
Freunden und Geschäftspart-

nern schöne Weihnachten und
alles Gute für das Jahr 2026.
Wir haben vom 23.12.25 -

03.01.26 geschlossen.

Wir danken
unseren Kunden und Geschäftspartnern

für die angenehme Zusammenarbeit
in diesem Jahr und wünschen allen Lesern

ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes Reisejahr 2026!

CUXLINER GmbH
Neue Industriestraße 14

27472 Cuxhaven
Tel.: 04721 - 600 645

CUXLINER Service Point
öffentliche Kfz Meisterwerkstatt

Neue Industriestr. 14, 27472 Cuxhaven
Tel. 04721 - 600 644

MALEREI – GLASEREI – BODENBELÄGE
Tel.: (04721) 29105 • info@maler-peycke.de

Malerei & Glaserei PeyckeP
M

Cuxhaven – Sahlenburg

Ihr Ansprechpartner - vor Ort!

Wir wünschen frohe und besinnliche Weihnachten
und einen guten Rutsch ins Jahr 2026.



Garten und das
Leben genießen
Enkelin arbeitet auf einer Wolfsfarm

Heidi Lotter berichtet aus dem
Jahr in Toms River, New Jersey,
USA:

Es ist wieder soweit. Wie jedes
Jahr zu Weihnachten erreichen
uns mit der Grußbrücke Nach-
richten aus aller Welt, in denen
uns die Teilnehmer erzählen, was
2025 bei ihnen passiert ist.

Unser Leben verlief recht er-
eignislos, bis auf ein paarAusnah-
men. Fangen wir mit den Enkel-
kindern an. Unsere jüngste Enke-
lin Elisabeth wird im Dezember
18 Jahre alt und macht ihr letztes
Schuljahr. Ihr Bruder Luke stu-
diert derzeit in Syracuse, New
York. Die beiden sind die Kinder

unseres Sohnes und unserer
Schwiegertochter.

Ava ist 20 Jahre alt und stu-
diert Lehramt, und unsere Ältes-
te heißt Anna. Sie arbeitet ehren-
amtlich auf einer Wolfsfarm und
ist total begeistert davon. Anna
und Ava sind die Kinder unserer
Tochter und unseres Schwieger-
sohns.

Peter und mir geht es gut, und
wir genießen unseren Ruhe-
stand. Wir haben das Reisen und
Campen aufgegeben und genie-
ßen stattdessen unseren Garten
und einfach das Leben.

Ich füge einpaarFotos bei. Dar-
auf seht ihr Anna und ihre Wöl-
fe. Sie führt auchBesucheraufder
Farm herum, was ihr sehr viel
Spaß macht.

Wir wünschen unserer Fami-
lie und unseren Freunden in Cux-
haven ein frohes Weihnachtsfest
und ein glückliches neues Jahr!
Ein besonderer Weihnachtsgruß
geht an meine Nichte Sonja Roe-
sicke.

Heidi LotterMutprobe für Heidi und Peter.

Die ganze Familie versammelt.

Enkel Luke, derzeit in Syracuse. Enkelin Elisabeth. Enkelin Ava (20). Anna in ihrem Element.

Am Querkamp 6
27474 Cuxhaven
Telefon 0 47 21-2 43 59
Fax 0 47 21-6 26 07
krankikg@ewetel.net

ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes
neues Jahr!

info@gebaeudereinigung-kranki-cuxhaven.de

Allen unseren Kunden
und Freunden

Wir wünschen
unseren Kunden ein

frohes
Weihnachtsfest
sowie ein erfolgreiches
neues Jahr und danken
für die vertrauensvolle
Zusammenarbeit!

Neue Reihe 11
27472 Cuxhaven

☎ 04721 /6997787
info@page-haustechnik.de

Sanitär
Heizung
Solar

G
m
b
H

Ihr Meisterbetrieb für Pkw aller Fabrikate

Frohe Weihnachten und einen guten Start in das Jahr 2026.
In dieser festlichen Zeit möchten wir uns von Herzen für das

Vertrauen bedanken, das Sie uns im vergangenen Jahr
geschenkt haben. Wir wünschen Ihnen ein schönes

Weihnachtsfest und einen glücklichen Jahreswechsel.

04721 27666 | Papenstr. 57a | 27472 Cuxhaven
www.ascplock.de

BETRIEBSFERIEN 22.12.25 - 03.01.26

0160 8932855

Ab sofort Termine über
WhatsApp vereinbaren!

Wir bieten unter anderem:
Tagespflege und ambulante Pflege, Hausnotruf, Erste-Hilfe-Kurse,
Sanitätsdienste.

Gutes Sehen & Hören
sind die größten Geschenke!

Frohe Weihnachten
& einen guten

Rutsch ins
Neue Jahr!

Der Brillenladen
Augenoptikermeisterin
Wiebke Heitmann e. K.
Abschnede 210
27472 Cuxhaven
Tel.: 04721 - 6999918

www.der-brillenladen-cuxhaven.deDerBrillenladenCuxhaven

der_brillenladen

Wiebke Heitmann
& Team

Über 50 Jahre Ihr kompetenter Partner
für Kälte- und Klimatechnik!

Mittelstraße 10
27472 Cuxhaven
Fon (04721) 71 62-0
Fax (04721) 71 62-32

info@fritz-kaeltetechnik.de
www.fritz-kaeltetechnik.de

Frohe Weihnachten und
einen guten Rutsch
ins Jahr 2026!

Diakonisches Werk
in Cuxhaven e.V.

Martin-Luther-Haus
Alten- und Pflegeheim
Tel. 04721-7360

Allen unseren
Bewohnern, Patienten,

Mietern und Ihren
Angehörigen, sowie

unseren Mitarbeitern
und Geschäftspartnern

ein frohes
Weihnachtsfest

und einen
gesunden Start

ins Jahr 2026.

Diakonie-/Sozialstation
Ambulanter Pflegedienst
Tel. 04721-52987

Volkmar-Herntrich-Haus
Betreutes Wohnen
Tel. 04721-7360

Christoph Bremer
Am Querkamp 8, 27474 Cuxhaven
Tel. (04721) 554581, Fax (04721) 554582
points-bremer@web.de

Es weihnachtet wieder!
Wir bedanken uns bei unseren Kunden
für das uns entgegengebrachte Vertrau-
en und freuen uns, Sie auch im nächsten
Jahr wieder bei uns begrüßen zu dürfen.
Eine schöne Weihnachtszeit
und alles Gute für 2026 wünscht

Betriebsurlaub vom
22.12.25-02.01.26

In diesem Sinne
wünschen wir Ihnen frohe

aber auch besinnliche Weihnachten
und ein glückliches neues Jahr.

Wir wünschen

Frohe
Weihnachten

und ein
gesundes
neues Jahr

2026.

BAU- und MÖBELTISCHLEREI
Meyerstraße 28, 27472 Cuxhaven
Tel. 04721 / 426071 www.tischlerei-otten.de

Zum Weihnachtsfest
besinnliche Stunden.

Zum Jahresende Danke für
Vertrauen und Treue.

Zum neuen Jahr Gesundheit,
Glück, Erfolg und auf weitere

gute Zusammenarbeit.Betriebsferien von 22.12.25 - 04.01.2026



Abenteuer, Adrenalin und ein bisschen Liebe
Gleich am ersten Tag als Leiterin des Sicherheitsteams Bewährungsprobe mitten in der Wüste / Wenn zwei Leute an einem Strang ziehen

Bei Johanna Kaehler in Dubai hat
sich eine Menge getan:

Liebe Leserinnen und Le-
ser, dieses Jahr lief so ziemlich
nichts wie geplant.

Gegen Ende 2024/Anfang 2025
war ich von Dubai maximal ge-
nervt und ausgebrannt. Als
Selbstständige arbeitetmaneben
selbst und ständig. Die Stadt
steckt gerade in einer absoluten
Boomphase, die Bevölkerungs-
zahlen steigen rasant - genauso
wie die Preise unddie Anzahl der
Stunden, die man täglich im Stau
verbringt.

Ichwar kurz davor,meine Zel-
te in Dubai abzubrechen und zu-
rück nach Deutschland zu zie-
hen. Doch dann kam alles an-
ders.

Im Februar war ich - bereits
zum fünftenMal - Teil des Sweep
Teams bei einer der größten
Cross-Country-Rallyes weltweit.
Unsere Aufgabe besteht darin,
Rallyeteilnehmern zu assistie-
ren, die Strecke zu sichern und
im Falle von Verletzungen einen
Helikoptertransport zu organi-
sieren. Dieses Jahr hatte ich zum
ersten Mal die Leitung eines sol-
chen Teams. Der Job ist purer Ad-
renalin: unterwegs in der Wüste
von Sonnenaufgang bis Sonnen-
untergang, navigieren, koordi-
nieren, retten.

Ernstfall war da - und es
musste schnell gehen
Eine Situation hat sich beson-
ders in mein Gedächtnis einge-
brannt: Wir wurden zu einem
Unfall gerufen, und es musste
schnell gehen. Schon auf dem
Weg bekamen wir per Funk ers-
te Infos - einRallyeauto hatte sich
mehrfach überschlagen und lag
nun auf dem Dach. Die Fahrerin

war verletzt, aber ansprechbar.
Das Auto lag mitten auf der Rou-
te, in einer Senke zwischen den
Dünen, völlig unübersichtlich.
Der Rettungshelikopter war be-
reits unterwegs.

VorOrtmusstenwir zuerst die
nachfolgenden Teilnehmer um-
leiten - mit Handzeichen und
Warnflaggen. Dann den Heliko-
pter einweisen, die Unfallstelle
sichern und anschließend das
Fahrzeug bergen. Der Einsatz
dauerte rund drei Stunden und
lief reibungslos. Es warmein ers-
ter Tag als Teamleitung. Am
Abend war ich völlig erschöpft,
aber auch unglaublich stolz.

In dieser nervenaufreiben-
den Woche stand mir mein gu-
terFreundundTeamkollegeTom
mit Rat und Tat zur Seite. Zwar
waren wir in unterschiedlichen
Teams unterwegs, aber abends
imRallyecamp habenwir bei der
täglichen Nachbesprechung ge-
meinsam alles aufgearbeitet.
Und eines Abends war plötzlich
alles anders zwischen uns. Zwi-
schen Sandsturm und Getriebe-
schaden wurde aus Freund-
schaft ein (Offroad-)Traumpaar
– so jedenfalls die Worte unse-
rer Freunde. Und so beschloss
ich, meine Rückwanderungsplä-
ne zu begraben.

Erste Härteprobe beim
Camping-Trip in den Oman
Unser erster Beziehungs-Härte-
test war ein Campingtrip in den
Oman. Mit nur einem Auto und
dem absolut Notwendigsten
machten wir uns auf in eine
abenteuerliche Woche. Dieses
Mal wollten wir auf die Insel Ma-
sirah. Also standen wir morgens
um5.30 Uhr amAnleger und ver-
handelten mit Händlern, ob sie

uns auf ihren Booten mitneh-
men würden - die offizielle Fäh-
re fährt nur unregelmäßig. Die
Überfahrt war abenteuerlich:
das Schiff alt, die See unruhig,
aber der Sonnenaufgang wun-
derschön. Ichwar trotzdem froh,
als wir heil auf der Insel anka-
men.

Masirah ist weitgehend unbe-
wohnt, man darf überall cam-
pen, wo es einem gefällt. Dort
lernten wir auch eine norwegi-
sche Familie kennen, die eben-
falls mit einem Geländewagen
unterwegs war. Gemeinsam
durchquerten wir die Wüste im
Landesinneren - etwas, das man
eigentlichnienurmit einemAuto
tun sollte. Der Trip war groß-
artig und bestätigte: Tom und ich

sind wirklich ein Dream-Team.
Dieses Jahr erfüllte ich mir

noch einen weiteren Wunsch:
Tauchen mit Tigerhaien auf den
Malediven, auf der Insel Fuvah-
mulah. Dort ist das Tauchen mit
Haien relativ sicher, da sie in den
fischreichen Gewässern genug
Nahrung finden und keinen
Grund haben, Menschen anzu-
greifen.

Es war ein unglaubliches Er-
lebnis, diesen Tieren so nah zu
sein - auch wenn ich zugeben
muss, dass ich ziemlich nervös
war. Die Tauchgänge gingen teils
über 30 Meter tief, und die Haie
schwammen direkt um uns her-
um. Am dritten Tag hatte ich lei-
der einen kleinen Tauchunfall
und nutzte die Zwangspause, um
die Insel mit dem Motorroller zu
erkunden.Zurück inDubaimuss-
te ich mich erst einmal für eini-
ge Wochen von Tom verabschie-
den. Er hatte die einmalige Gele-
genheit, als Begleitfahrzeug
einer Rallye von Peking nach Pa-
ris zu fahren. Ursprünglich woll-
te ich die Zeit nutzen, um etwas
runterzukommen, Yoga zu ma-
chen, Sport und meine Selbst-
ständigkeit voranzutreiben.
Aber wieder kam alles anders.

Dieses Angebot passte
wirklich haargenau
Ich erhielt einen Anruf von einer
Personalvermittlungsagentur.
Mein Profil würde perfekt zu
einer Stelle in Dubai passen - ob
ich Interesse hätte. Hatte ich erst

einmal nicht; ich hatte mich zu
sehr an die Freiheiten der Selbst-
ständigkeit gewöhnt.

Irgendwann schaute ich mir
die Stelle dann doch an und führ-
te ein erstes Gespräch. Und es
stellte sich heraus, dass diese
Position tatsächlich perfekt ist:
eingebettet in einen Konzernmit
allen Vorteilen, aber gleichzeitig
flexiblen Arbeitszeiten, Homeof-
fice, spannenden Themen und
tollen Kolleginnen und Kollegen.
Ein absoluter Jackpot-Job.

Den Sommer verbrachte ich
hauptsächlich mit Arbeiten - viel
anderes kann man bei der Som-
merhitze in Dubai ohnehin nicht
machen. Meine Selbstständig-
keit habe ich größtenteils aufge-

geben, helfe aber hier und da
noch ehemaligen Klienten.

Mit dem Beginn der Wüsten-
saison kommt ohnehin keine
Langeweile auf. Praktisch ist na-
türlich, wenn in einer Bezie-
hung beide dieselbe Leiden-
schaft teilen. So verbringen wir
viel Zeit damit, an unseren Autos
zuschrauben,umamWochenen-
de gemeinsam loszuziehen.

Das Jahr lief absolut nicht wie
geplant und war teilweise ziem-
lich anstrengend- aber ich bin
unglaublich glücklich: mit Tom
und mit meinem neuen Job.

Ich wünsche Euch/Ihnen ein
wunderbares Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch!

Johanna Kaehler, DubaiWarten auf den Helikopter.

Tom und Johanna.

Neugieriges Kamel auf Masirah.

Der angeforderte Hubschrauber zwischen den Dünen.

Ralf Bischoff || Maik Blößl || Heiko Brandt || Cuxhavener Elektromaschinen GmbH || Dachdeckermeister SOWADE GmbH || Elektrobau Wilhelm Grebe GmbH || EWD Bau GmbH || Jens
Fischer || Andreas Förster || Thomas Glüsing || Gock & Stein GmbH & Co. KG || Grantz GmbH & Co. KG || Sascha Gross || Hänel & Schröder Elektrotechnik GmbH || Heitsch GmbH
|| Hinrich Oellrich GmbH || Frank Höpcke || Horst von Minden GmbH || Norbert Joost || Thomas Kaiser || Christian Klose || Markus Krause || Krause und Wilhelmi Elektro-GmbH ||
Leisentrittt elektrik || Lightning Struhs GmbH || Lührs Elektrotechnik GmbH & Co. KG || Peter und Jens von Spreckelsen GbR || Kevin Pfeil || Prüfer & Herting GmbH & Co. KG || Rich-
ters Haustechnik GmbH || Riebe + Witt GmbH || Horst Rohlwing || Michael Rust || Maik Ryba || Sandmeyer GmbH || Schalt GmbH & Co. KG || Hans-Hinrich Schröder || Strunck-Weis
Technik GmbH & Co. || Uhtenwoldt GmbH & Co. KG || Albert Christian Vetter || Kai Weber || Thomas Wesche || Wieandt Service & Wittig Kältetechnik GmbH || Michael Zielke

FRÖHLICHE WEIHNACHTEN!

Die Mitgliedsbetriebe der Elektro-Innung bedanken sich
für das entgegengebrachte Vertrauen und wünschen
allen Kunden und Geschäftspartnern Frohe Weihnachten
und ein gesundes, sowie erfolgreiches Jahr 2026.



Immer gut beschäftigt
Besuch aus Cuxhaven und eigene Entdeckungstouren und Musik

Bei Ralf Oehlerich in den USA geht
es immer spannend und abwechs-
lungsreich zu:

Vor 40 Jahren habe ich mei-
nen ersten Bericht an die Gruß-
brücke geschrieben. Zu Weih-
nachten habe ich dann auchmei-
ne Familie besucht nach mei-
nem ersten Jahr hier in den USA.
Es kommt mir wie gestern vor.
Viele Freundschaftenhat die Ent-
fernung nicht negativ beein-
flusst. Die Verbindung in die alte
Heimat ist immer noch stark und
ich vermisse die Freunde und
den Wind an der Küste.

Aber jetzt dazu, was sich hier
dieses Jahr abgespielt hat. Im
März haben wir Besuch vonmei-
ner Schwester Kirsten und ihrem
Mann Jörg Sinn bekommen. Sie
haben auch noch John, den
Freund meiner Nichte Jasmin,
und seine Familie in West Virgi-
nia besucht. Wie jedes Jahr gab
es wieder tolle Auftritte mit der
irischen Band zum St. Patricks
Day. Da gab es dieses Jahr für uns
freien Whiskey und T-Shirts von

Jameson. Da konnten wir natür-
lich nicht nein sagen.

ImAugust ging es dann für ein
paar Wochen zum ersten Mal
nach Hawaii. Wir waren auf der
Insel Kauai. Vom warmen Wind
am Strand bis zumWasserfall in
denBergenwar es eine tolle Insel
zu besuchen. Wir sind mit tropi-
schen Fischen geschwommen
und haben uns auch die Riesen-
schildkröten am Strand angese-
hen. Im Oktober war ich wie-
der der Entertainer beim Okto-

berfest hier in der Nachbar-
schaft. Hier einBildmit der Toch-
ter meines Freundes. Wir waren
beim Konzert für die Band „Yes“
und haben uns ein paar Poster
von Roger Dean gekauft. Er hat
die Albenhüllen für „Yes“ ge-
malt und hat jetzt nach 50 Jah-
ren die Kunstwerke zum ersten
Mal wieder drucken lassen und
in limitierter Auflage verkauft.

Kurzreisen nach New York Ci-
ty und North Carolina standen
dann im Herbst noch auf dem
Programm, um Freunde aus Tio-
nes Jugend zu besuchen.

Jetzt noch ein paar Kommen-
tare zur Familie. Ende des Jah-
res geht Tione in Rente. In Ame-
rika kann man ab 62 schon Ren-
tengeld beantragen. Sie wartet,
bis sie 63 ist Ende Februar. Ich
werde noch bis 65 arbeiten, um
uns beiden die Krankenversiche-
rung durch meinen Arbeitgeber
zu sichern. Ab 65 gibt es staatli-
che Krankenversicherung.

Aber seitdem der Trump da-
bei ist, alles zu kürzen, wird das
auch immer weniger und teu-
rer. Mal sehen was noch nach-
bleibt, wenn er in drei Jahren
endlich abhaut. Wenn er noch
drei Jahre so weitermacht wie
bisher, bleibt von unserem Land
nicht viel über.

Prävention gegen
drohende Waldbrände
Caroline ist noch in Washington
DC und hat sich jetzt mit ihrem
Freund zusammen eine größere
Wohnung gemietet. Sie war die-
ses Jahrauf sechsHochzeitenein-
geladen. Sie war also viel unter-
wegs.

Isabelle ist seit Anfang des Jah-
res im Bundesstaat Oregon an
der Westküste. Da gibt es einige
ursprüngliche Gebiete amerika-
nischer Indianer, für die sie jetzt
arbeitet. Sie arbeitet mit den Ein-
heimischen und hilft mit dem
Planen gegen die drohenden
Waldbrände, die immer häufi-
ger passieren.

Sie hat sich ein kleines Haus
gemietet und vermisst die Fami-
lie hier an der Ostküste. Außer-
dem hofft sie, dass sie wieder für
zwei Jahre nach Peru gehen
kann. Das wird sich im neuen
Jahr ergeben.

Ich habe mich dieses Jahr
nebenderPlattenspieler-Repara-
tur auf das An- und Verkaufen
von Schallplatten konzentriert.
Ich habe in einem Jahr über 5000
Schallplatten verkauft. Man
muss sich immer mit etwas Neu-
em beschäftigen, damit das Le-
ben weiter interessant bleibt.
Ausruhen kann ich mich, wenn

ich tot bin. Zum41.Male hier aus
den USA wünsche ich ein frohes
Fest und guten Rutsch!

Ralf Oehlerich

Ralf mit Schwager und Schwester aus Cuxhaven und Partnerin Tione.

Traumurlaub: Zum ersten Mal auf
Hawaii.

Mit der Tochter eines Freundes
beim Oktoberfest. Foto: Oehlerich

Unverkennbar irisch: St. Patricks' Day mit den Jungs.

Nächster Besuch geplant
Aus den USA
Grüße in die
alte Heimat
William Pluemer, 4c.Louisiana
Drive, Matawan NJ 07747, USA,
grüßt über den großen Teich:

Weihnachtsgrüße gehen an
Jürgen Sperber, Rickmer und
Tanja Bruchlos, Bernd und Wal-
traut Pluemer, Ole Schollmeyer
und Familie, Karlheinz und Bri-
gitta Frey in Bad Zwischenahn
und alle, die mich vielleicht noch
kennen.
Merry Christmas and a prospe-
rous healthy and happy 2026.
Wir planen schon den nächsten
Trip für 2026 nach Deutschland.

Gerda und Bill Pluemer

Ausflug zum Ocean Grove Beach
in New Jersey.

Repsoldstr. 5 ∙ 27472 Cuxhaven ∙ Tel. 0 47 21 - 310 94 30
info@brandschutztechnik-cuxhaven.de ∙ www.brandschutztechnik-cuxhaven.de

FroheWeihnachten und einen guten Start ins neue Jahr!
Wir bedanken uns herzlich für das entgegengebrachte

Vertrauen im vergangenen Jahr. Für 2026 wünschen wir
Ihnen Gesundheit, Erfolg und viele schöne Momente.

Ein besonderer Anlass macht das kommende Jahr
für uns außerdem zu etwas ganz Besonderem:

Am 01.01.2026 feiern wir unser 5-jähriges
Firmenjubiläum. Wir freuen uns darauf,

diesen Weg gemeinsam mit
Ihnen weiterzugehen.

★

★

★

★
★

★
★Allen Kunden, Geschäftspartnern,

Freunden und Bekannten unseres Hauses
wünschen wir eine FROHE WEIHNACHT und

ein GESUNDES NEUES JAHR.

Seit
1930

Unser Betrieb bleibt geschlossen vom 22.12.2025 – 2.1.2026

★

★

★

★
★

★
★Allen Kunden, Geschäftspartnern,

Freunden und Bekannten unseres Hauses
wünschen wir eine FROHE WEIHNACHT und

ein GESUNDES NEUES JAHR.
ELEKTROBAU Elektroinstallationen

Alte Industriestraße 23 · 27472 Cuxhaven
Telefon (04721) 5574-0 · Email: info@wilhelm-grebe.de·

grebe-cuxhaven.de

KFZ-Prüfstelle Cuxhaven GmbH

Das KFZ-Prüfstelle-Cuxhaven-Team
wünscht allen ein frohes
Weihnachtsfest und einen
guten Rutsch ins neue Jahr 2018.

Das KFZ-Prüfstelle-Cuxhaven-Team
wünscht allen ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins
neue Jahr 2026.

LB Straßen- und Tiefbau GmbH

Humphry-Davy-Straße 46
27472 Cuxhaven

Telefon: 04721-5907616
Mobil: 0151-15241550
Fax: 04721-5908491

E-Mail: lahmann@LB-Strassenbau.de
Homepage: LB-Strassenbau.de

Wir wünschen frohe
Weihnachten und einen
guten Rutsch ins neue Jahr!

Allen Kunden und Geschäftspartnern danken wir
für die angenehme Zusammenarbeit in 2025.

Wir wünschen frohe Festtage und einen
guten Start in das neue Jahr 2026.

Renatur

04721 74 44 3
6

Machulez

Recycling
04721 74 44

44

Machulez
Transport
04721 74 44

44

Machulez
Bau

04721 74 44 9
0

Wir wünschen ein frohes Weihnachtsfest
und alles Gute für das Jahr 2026.

www.prillundpartner.de
Konrad-Zuse-Straße 2 ︲ 27472 Cuxhaven ︲ Telefon: 04721/7967-0 ︲ info@prillundpartner.de

Andreas Merz
Dipl.-Kaufmann
Steuerberater
Wirtschaftsprüfer

Richard Jünger
Dipl.-Steuerjurist [FH]
Steuerberater

Jens Schlichting
Steuerberater

2
–
26
m

ARBEITS-
BÜHNEN-
VERLEIH

KFZ-HANDEL
und SERVICE

BAUMASCHINEN-
VERMIETUNG

Prietz & Co. Cuxhaven
Grodener Chaussee 36 · Telefon (04721) 24025

Wir wünschen allen unseren Geschäftspartnern
und Freunden ein besinnliches Weihnachtsfest,

sowie einen erfolgreichen Start ins neue Jahr 2026!

WIR WÜNS
CHEN ALLE

N KUNDEN
,

GESCHÄFT
SPARTNER

N UND FRE
UNDEN

EIN FROHE
S FEST UN

D EINEN G
UTEN RUT

SCH

INS NEUE J
AHR!



Seltenes Ereignis: Schnee in Döse
Sohn Mattias hat mit 16 Jahren schon seine eigene Streetwear-Linie / Zum Auflegen um die Welt

In Kalifornien bei Lars Behren-
roth kam zu Beginn des Jahres
eine traurige Nachricht an:

Wir haben dieses Jahr leider
sehr traurigbegonnen. ImFebru-
ar ist Jürgen, der langjährige
Partner meiner Mama, von uns
gegangen. Ich war natürlich in-
nerhalb von zwei Tagen in Cux-
haven, um sie in dieser schwe-
ren Zeit zu unterstützen.

Da meine Mama jetzt alleine
ist, war ich auch imMai noch ein-
mal in Cuxhaven, und wieder
erst vor kurzem, im November,
gemeinsam mit Kathy und Mat-
tias. Wir hatten sogar Glück und
wurden für eine Nacht von
Schnee überrascht.

Japan bleibt ein
bevorzugtes Reiseziel
Matti und ich sind abends im
Schneesturm am Döser Strand
entlanggelaufen, weil ich schon
geahnt habe, dass am nächsten
Morgenalleswiederweg ist. Zum
Weihnachtsmarkt haben wir es
auch mehrere Male geschafft,

hier an der Westküste kommt
man ja nicht so leicht an einen
anständigen Glühwein.

Richtig gefreut habe ich mich
auch über einen neuen Vinyl-La-
den in der Poststraße. Ein paar
Platten habe ich natürlich sofort
mitgenommen, und ich freue
mich schon darauf, beim nächs-

ten Besuch wieder durch die Kis-
ten zu wühlen. Mattias ist jetzt
16 und in der 11. Klasse. Er ist
weiterhin ein ausgezeichneter
Schüler, und seineKreativität hat
2025 sogar zur Gründung seiner
eigenen Streetwear-Line „Tota-
led“ geführt. Er ist auch immer
noch begeisterter (und offiziel-

ler) Fotograf undFilmerdes Surf-
teams seiner Highschool.

Im Sommer waren wir mal
wieder in Japan, nach wie vor
eines unserer absoluten Lieb-
lingsziele. Neben Tokyo waren
wir diesmal auch in Osaka, wo
wir die World Expo besucht ha-
ben, und in Kanazawa.

Neben unseren Familienrei-
sen ist Kathy dieses Jahr dreimal
an die Ostküste gereist, um ihre
Familie zu besuchen. Und ich
war, wie jedes Jahr, wieder in
Südafrika zum Auflegen. Dazu
kamen verschiedene Gigs über-
all in den USA sowie in Spanien,
in der Nähe von Alicante und in
Barcelona.

Ganz liebe Grüße an Mama,
meinen Onkel Hans-Rainer und
Familie sowie an alle unsere Be-
kanntenundFreundeausCuxha-
ven und Umgebung. FroheWeih-
nachten, einen guten Rutsch und
beste Gesundheit!

Lars, Kathy & Mattias
Behrenroth

Weihnachtsmarkt-Besuch in Cuxhaven.

Familienurlaub in Japan. Kathy auf Tuchfühlung mit Rehen.Lars Behrenroth legt auf.

Grüße aus dem
Outback
Gerhard Hölzer hat Cuxhaven häufig besucht

Aus Coober Pedy im australi-
schen Outback, wo die Men-
schen unter der Erde leben und
die Gegend von Opalminen
durchzogen ist, grüßt Gerhard
Hölzer seinen Cousin Rolf und Fa-
milie:

Das letzte Jahr wurde nach
dem Unfall leider noch einmal
durch meine Herz-OP gesteigert.
Nun ist aber alles wieder ok und
ich erinneremich gerne an unse-
re gemeinsamen Unternehmun-
gen. Vor allem an die Reisen mit
Rolf zusammen auf der „Alexan-
der vonHumboldt“ oder die Rad-
tour nach Heidelberg.

Weihnachten werde ich wohl
nicht inmeinemDugout (eineArt
Erdhaus, in dem das Klima ganz-
jährig konstant ist, d. Red.), son-
dern in Adelaide bei meinen
Freundenverbringen. Euer Jubi-
läum am 27. Dezember ist etwas

Besonderes. Nach 60 Jahren im-
mer noch gemeinsam in einem
Haus zu leben - Chapeau!

Herzliche Weihnachtsgrüße
von Eurem Gerhard

So mühselig wird in Cooper Pedy
nach Opalen gesucht.

Ankunft in Cuxhaven nach der langen Reise aus Australien: Cousin Rolf
Hölzer, Hannelore, Schwiegersohn Holger und Gerhard Hölzer.

Mattias, jetzt in der 11. Klasse.

❆

❆

Haus- & Garten-ServiceHaus- & Garten-Service
Martin Schmidt GmbHMartin Schmidt GmbHRepsoldstr. 5, 27472 CuxhavenRepsoldstr. 5, 27472 Cuxhaven

seit 1994

Frohe Weihnachten und ein strahlendes neues Jahr!
Zum Jahresausklang möchten wir innehalten und Danke sagen,

an unsere treuen Kundinnen und Kunden, zuverlässigen
Geschäftspartner und unsere großartigen Mitarbeitenden.

Ihr Vertrauen, Ihre Unterstützung und Ihr täglicher Einsatz sind
das Fundament unseres Erfolgs. Möge die Weihnachtszeit Ih-
nen Wärme und Freude schenken, und das Jahr 2026 Glück,

Gesundheit und viele schöne Momente bereithalten.

Frohe Festtage
und einen wunderbaren

Jahreswechsel!

❆

❆

Allen Kunden und Freunden unseres Hauses
wünschen wir auf diesem Wege ein besinnliches

Weihnachtsfest und ein frohes neues Jahr.

Grodener Chaussee 34, 27472 Cuxhaven

Tel. 04721 55055

Unser Betrieb ist vom 24.12.2025 bis 02.01.2026 geschlossen.

ELEKTROINSTALLATION
BLITZSCHUTZANLAGEN

Horst von Minden

G
m

bH

www.elektro-vonminden.de

(04721)
666751
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Wir wünschen
Frohe Weihnachten
und ein gutes
neues Jahr 2026!

TMT
Thiele Metalltechnik GmbH

Edelstahlverarbeitung • Schweißtechnik • Lasertechnik
Maschinenbau • Industrieservice u.Montage

Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit
und wünschen all unseren Geschäftspartnern ein
frohes Weihnachtsfest und alles Gute für 2024!

Baudirektor-Hahn-Straße 30 Tel.: 04721 7390
27472 Cuxhaven info@tmt-cuxhaven.de tmt-cuxhaven.de

W
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Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit
und wünschen all unseren Geschäftspartnern ein
frohes Weihnachtsfest und alles Gute für 2026!

Meyerstr. 35a, 27472 Cuxhaven, Telefon 714200

Wir bedanken uns bei allen G
Kunden und Freunden für da
entgegengebrachte Vertrauen

Wir wünschen Ihnen ein
frohes Weihnachtsfest
und für das neue Jahr
Gesundheit, Erfolg und
Zufriedenheit.

Geschäftspartnern,
as uns
n.

Kälte-, Klimaanlagen
Wärmepumpen
Großküchentechnik

Telefon 04721/593720 . info@zimmerei-himmel.de
www.zimmerei-himmel.de . www.uns-schickt-derHimmel.de

Frohe Weihnachten
und ein gut bedachtes

neues Jahr!

Unseren Kunden und Geschäftspartnern ein besinnliches
Weihnachtsfest verbunden mit den besten Wünschen für das neue Jahr.



Verkehrschaos jetzt aufs Fahrrad verlegt
Erstaunliches gelingt in Frankreich: Bürokratie im Krankenhaus abgebaut / Endlich wieder mehr Zeit für die Patienten

Neues aus der Weltstadt Paris
berichtet Arne Mickeleit:

Liebe Cuxhavenerinnen und
Cuxhavener, liebe Redaktion, für
das Ende 2025 wieder ein klei-
ner Beitrag aus Paris.

Persönlich fand ich, dass die-
ses Jahr schon fast unheimlich
schnell vorüber ging. Ich nehme
es als gutes Zeichen, bedeutet es
doch, dass viel - zumeist - Schö-
nes passiert ist. Meinen Kindern
undmir geht es superundderFa-
milie soweit auch. Auch die
Arbeit schmeckt noch und Paris
bleibt weiterhin eine aufregen-
de Stadt, die nie schläft.

Ich war dieses Jahr mehrmals
in Cuxhaven, war aber auchwie-
der in Frankreichunterwegsund
einmal auch in Belgien. Übri-
gens ein schönes Land mit lie-
ben Menschen und wunderschö-
nen Städten.

Auch Paris haben wir wieder
unsicher gemacht, ob mit Fami-
lie oder Freunden. So waren
mein Bruder und seine Freun-
dinmalwieder da. Eswar der Re-
vanche-Besuch unseres Treffens
zum Oktoberfest in Cuxhaven
2024 und auch wenn nicht alle
kommen konnten, war es eine
tolle Zeit und wir hatten viel
Spaß. Mein australischer Kum-
pel hatte sein großes Haus mit
Garten zur Verfügung gestellt
und Lars und Silke haben das
sichtlichgenossen,werhat schon
inParis so ein großesundkosten-
freies Airbnb?

Auf der Hängebrücke
mitten im Eiffelturm
Ichwarauchmalwiederaufdem
Eiffelturm. Ein Kumpel aus Cux-
haven hatte mir einen Zeitungs-
artikel von einer Hängebrücke
mitten im ersten Stockwerk des
Pariser Wahrzeichens geschickt.
Wie bitte? Ist die Höhe nicht
schon schwindelerregend ge-
nug? Nein, habe ich mir gesagt
und ab ging es.

Natürlich ging es die Treppen
hoch anstatt mit dem Fahrstuhl
und alleine schon das macht im-
mer Spaß.Durchdiese alte Eisen-
struktur zu klettern, ist immer
lustig. Und dann die Hängebrü-
cke, naja, ängstlichwurdemir da
eigentlich nicht, aber gelohnt
hatte es sich allemal, besonders
die Touristen zubeobachten, von
denen einige doch recht blass
wurden.

Bei der „Fête de la Musique“
am 21. Juni wird in ganz Frank-
reich jedes Jahr das nationale
Musikfest gefeiert. Es war dieses
Jahr super, es war so tolles Wet-

ter, dass die Brücken in Sprung-
bretter und die Kanäle in
Schwimmbäder verwandelt
wurden. Die Straßen waren vol-
ler fröhlicher und friedlicher
Menschen und wie immer war
Musik, Essen und Trinken an je-
der Straßenecke zu finden. Auch
mit Freunden haben wir tags-
über und bis in die Nacht ge-
spielt, getanzt und gesungen.

Auchunsere alljährliche Fahr-
radtour, wo wir von einem Kon-
zert zum nächsten fahren, war
wieder gelungen, sechs Erwach-

sene haben dieses Jahr ihren
„Fahrradführerschein“ mit uns
gemacht und das abendliche
Grillfest war klasse. Genau wie
die fünf Konzerte, mit jedemMal
in einem anderen Musikstil.

Ansonsten waren wie immer
ein paar Ausstellungen, Museen,
Konzerte und Sportevents auf
der To-Do-Liste. Wir sind schon
zum zweiten Mal ins Paradox-
Museum gegangen, aber dafür
muss man ja nicht nach Paris, es
gibt es gleich bei ihnen um die
Ecke, inHamburg. Nochmalwie-

der ein paar Worte zum hölli-
schen Verkehr hier. Ich hatte lei-
der mal wieder einen Motorrad-
unfall mit einem Auto, zum
GlücknurMaterialschaden,auch
wenn ich wieder zehn Meter
durch die Luft gesegelt bin. Das
ist wohl unumgehbar, ich bete
nur, dass mir niemals etwas Ern-
stes passiert. Meine Freundin
war allerdings sehr aufge-
bracht, verständlicherweise,
und dafür habe ich jetzt eine na-
gelneue super Motorradjacke...
Aber allen Ernstes, der Verkehr

wird nicht besser. Was Annie Hi-
dalgo als Bürgermeisterin ge-
schafft hat, kannman nicht leug-
nen, es fahren mehr und mehr
Menschen Fahrrad. Allerdings
fahren sie wie Pariser! Keine ro-
te Ampel wird beachtet - und
wenn ich sage keine, ist es kein
Scherz - ob junge oder ältere
Menschen, mit Kindern oder oh-
ne, alle ignorieren die Ampeln
und die Polizei sagt nichts, gar
nichts. Sowas erhöht natürlich
das Risiko ungemein. Auch etli-
che elektrische Tretroller, die

über 40 km/h schnell fahren, er-
gänzen diese chaotischen Zu-
stände. Und wennman hupt und
schimpft (ja, das tue ich natür-
lich auch, wo bleibt sonst der
Spaß), ist es extrem unbefriedi-
gend, denn die meisten haben
selbstverständlichMusik auf den
Ohren und ignorieren ihre Wut
einfach. Das ist so frustrierend!

Ein Sabbatical nach
dem Doppel-Master
Meinen Kindern geht es sehr gut
und dieses Jahr stand ganz im
Zeichen des akademischen Er-
folgs. Meine Tochter, Emma-
Louise, hat ihren Realschulab-
schluss mit einer Eins bestan-
den und ist seit September Gym-
nasiastin, wo sie direkt weiter-
macht, wo sie aufgehört hat und
bislang nur Einsen schreibt.

Lino, mein Sohnemann, hat
seinen Doppelmaster bestanden
und freut sich jetzt auf ein „Sab-
batical“, ein Jahr Abenteuer, be-
vor ihn die Berufswelt ruft. Er
wird nächstes Jahr für sechs Mo-
nate nach Brasilien pilgern, dort
ein bisschen jobben und dann
geht es wer weiß wohin.

Beimir imKrankenhaus ist al-
les mehr oder weniger beim Al-
ten. Der Job macht Spaß und die
Kollegen sind nett. Durch struk-
turelleWandlungenhabe ich seit
diesem Jahr weniger Bürokratie
zu bewältigen und kann mich
mehr meinen Patienten wid-
men, was mir natürlich besser
liegt, also alles bestens.

Tja, daswars schonwiedermit
2025. Ich wünsche allen ein be-
sinnliches Fest und einen guten
Rutsch ins Jahr 2026, Gesund-
heit, Glück und Liebe.

Mit vielen lieben und besten
Wünschen, grüßt sie ihr

Arne Mickeleit

Mit Besuch aus Deutschland auf Erkundungstour durch Paris.

Lino und Emma-Louise. Auf dem Eiffelturm. Ausgelassener Sprung in die Seine.Größter Weihnachtsmarkt der Stadt im Stadtteil La Défense.

Die schönsten Seiten Australiens
Nach dem Abitur ins Abenteuer: Vor der Weiterreise einige Monate gearbeitet

Lea Uhtenwoldt meldet sich aus
Australien:

G‘Day! Gemeinsam sind wir
nach dem Abitur Anfang August
2025 nur mit unseren Rucksä-
cken nach Cairns in Australien
geflogen. Nach ein paar Wochen
ging es dann auf einen Roadtrip

nach Brisbane, auf dem wir viel
erlebt haben.

Wale und Delfine in Noosa
beobachtet
DieWhitsundayswarenwunder-
schön und in Noosa konnten wir
Wale und Delfine beobachten!

Die letzten Monate haben wir in
Brisbane gearbeitet und sind be-
reit, weiter über Byron Bay nach
Sydney und Melbourne zu rei-
sen. Zuerst ging es für uns diese
Woche aber nach Fraser Island,
wo wir am Strand gefahren sind,
wunderschöne Seen gesehen

und neue Leute kennengelernt
haben!

Wir wünschen allen Lesern
undLeserinnen froheWeihnach-
ten und einen guten Rutsch ins
neue Jahr! Liebe Grüße von der
sonnigen Ostküste Australiens!
Lea & Dany

Tagesausflug von Cairns nach Fitzroy Island.Campingausflug zur giftigsten Insel der Welt: K‘gari (Fraser Island). Surfers Paradise, Gold Coast. Abflug am Hamburger Flughafen.



Backsteinen
Sturm, von Arbeit und Au
das Meer nicht nur sahen, sondern le

Unten am Hafen riecht es noch heute nach Tang,
Teer und Abenteuer. Die Möwen kreischen über den
Booten, und wenn der Wind richtig steht, weht er
die unverwechselbaren Düfte des Hafens herüber
die Kindheitserinnerungen wecken.

Früher herrschte hier ein geschäftiges Treiben: Män-
ner in dicken Wolljacken schleppten Körbe voller
frischem Fang, während aus den Werkstätten das
rhythmische Hämmern und Sägen der Handwerks-
betriebe und das endlose Stakkato vom Einhäm-
mern der Stahlnieten und das Rasseln der Ketten
beim Stapellauf von den Werften herüberklang.

Elbschiffer, Kapitäne und Lotsen, Schmiede, Boots-
bauer, Böttcher und Schlachter – sie alle hatten ih-
ren Platz im Viertel. Aus den Räucherkammern zog
würziger Dunst in die Straßen, und beim Schlachter
an der Ecke konnte man nach getaner Arbeit eine
kräftige Erbsensuppe bekommen, dampfend und
ehrlich wie die Leute selbst.

Nur ein paar Schritte weiter, hinauf ins Lotsenvier-
tel, wurde das Treiben ruhiger, aber nicht weniger
lebendig. Zwischen den kleinen, schmalen Häusern
lebten die Lotsen mit ihren Familien – Menschen mit

s Zeichen des

ie Tide rief, gingen sie hinaus, still und ent-
sen, um die großen Schiffe sicher durch die
n der Nordsee zu führen. Ihre Frauen hielten
ertel am Laufen, pflegten die Gärten, hielten
barschaft und Zusammenhalt lebendig – mit

einem Lächeln und einer Tasse starken Kaffees,
wenn der Wind draußen pfiff.

Heute hat sich das Bild gewandelt, doch der Zauber
ist geblieben. Die alten Häuser stehen noch, liebe-
voll restauriert, und zwischen ihnen hat sich ein neu-
es Leben eingenistet: kleine Läden, gemütliche Ca-
fés, Werkstätten, Galerien – ein buntes, herzliches
Durcheinander aus Geschichte und Gegenwart.
Wo früher Netze geflickt und Fässer geteert wur-
den, duftet es heute nach Cappuccino, Zimt und
frischem Backwerk. Wenn man Glück hat, liegt der
Duft der Kaffeerösterei in der Luft – wie ein Gruß aus
vergangenen Tagen.

Am Abend, wenn das Licht über der Elbmündung
weich wird und der Wind vom Wasser heraufzieht,
mischt sich alles zu einem unverwechselbaren
Klang: das Klirren der Gläser in den Cafés, das ferne
Tuten eines Schiffes, das leise Murmeln der Stadt.
Dann begreift man: Dieses Viertel lebt – es hat sich
verändert, ja, aber es hat seine Seele behalten. Die
Seele der Lotsen, der Handwerker, der Räucher-
meister und Seefahrer, die hier ihre Spuren hinter-
lassen haben. jt
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Das alte Hafen- und Lotsenviertel von Cuxhaven – ein Ort, an dem das Meer noch in den Mauern klingt, wo Geschichte

atmet und Gegenwart lächelt, und wo die Magie nie ganz vergeht.

Cuxhaven. Es gibt Orte, die tragen das Meer n
imMauerwerk – und das alte Hafen- und Lotsenvier-
tel von Cuxhaven ist so ein Ort. Wer hier durch die
Gassen schlendert, spürt, dass zwischen den roten

teinen Geschichten wohnen: von Salz und
nd Aufbruch, von Menschen, die

dern lebten.
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Mal wieder in Cuxhaven
Radfahren spielt große Rolle im Leben / Deutsche Spuren in New York

Mit einem eigenen Brief meldet
sich neben Vater Horst und Bru-
der Karl auch Paul Cerni, 86-20
112th Street, Richmond Hill, NY
11418, USA:

Letztes Jahr hatte ich nach vie-
len Jahren die Gelegenheit, Cux-
haven kurz zu besuchen. Es war
schön, einen alten Familien-
freund, Jürgen Wilkens, und sei-
ne Familie wiederzusehen. Da-
bei kamen mir die Erinnerun-
gen an die Ausflüge in meiner
Kindheit wieder in den Sinn. Ich
besuchte auch Verwandte in
Hamburg und verbrachte einen
Tag damit, diese wunderschöne
Hafenstadt zu erkunden.

In New York findet man über-
all Spuren unseres deutschen
Erbes. Ganz in der Nähe unserer
Wohnung in Queens gehen mei-
ne Frau und ich gerne in das Res-
taurant „Zum Stammtisch“, um
leckere deutsche Gerichte zu ge-
nießen. Ein weiterer beliebter

Ort ist das plattdeutsche Park-
Restaurant, wo ein Banner des
„Cadenberger-Vereins“ aus
Brooklyn hängt.

Früher haben wir dort mei-
nenGeburtstag gefeiert, aberdie-
ses Jahr fand die Feier auf dem
jährlichen Oktoberfest in unse-
rer Gemeinde statt, das immer
eine tolle Gelegenheit ist, Fami-
lie und Freunde zusammenzu-
bringen!

Eines Tages der Ehefrau
Cuxhaven zeigen
In meiner Funktion als Betriebs-
leiter der Co-Kathedrale St. Jo-
seph treffe ich oft die vielen Be-
sucher, die diese wunderschöne
Kirche besichtigen. Ich führte
eine Gruppe von Studenten aus
Konstanz durch die Kirche, die
mehr über deren Geschichte und
ihre Arbeit für die Einwanderer
in Brooklyn erfahrenwollten. Sie
äußerten sich überrascht dar-

über, wie vieleMenschen in New
York Deutsch sprachen.

Unsere letzten Familienreisen
führten uns nach St. Croix auf
den amerikanischen Jungfern-
inseln, nach Portland, Oregon
und nach Lancaster, Pennsylva-
nia. Eines Tages hoffe ich, meine
Frau mit nach Deutschland zu
nehmen und ihr Cuxhaven zu
zeigen!

Radfahren spielt eine große
Rolle in meinem Leben, und die-
ses Jahr hatte ich die Gelegen-
heit, mit zwei Freunden eine 183
Kilometer lange Strecke an
einemTagzurückzulegen.Eswar
eine Herausforderung, die ich
ohne die Unterstützung meiner
Familie und Freunde nicht hätte
bewältigenkönnen.Dafürbin ich
auf diesem Lebensweg beson-
ders dankbar.

Ichwünsche allen froheWeih-
nachten und ein gutes 2026!

Paul Cerni

Mein 60. Geburtstag am 12. Oktober, mit Erika und Emma. Ferien am Pazifik (Oregon) im Juli. Mit meinem Bruder Karl auf dem Watt in Sahlenburg (1976).

Mit zwei Freunden nach der 183-Kilometer-Radtour.

Februar ist der Monat der Geburtstage
Bei Horst Cerni war es eine runde Zahl / Politische Lage gibt auch im tropischen Paradies Anlass zur Sorge

Horst Cerni, P.O. Box 24723,
Christiansted, St. Croix, Ameri-
kanische Jungferninseln, USA,
berichtet von schönenZeitenmit
der Familie:

Ein historisches Jahr geht zu
Ende. Es gäbe viel zur politi-
schen Situation zu sagen, aber es
genügt vielleicht, den Tod des
früheren US-Präsidenten Jimmy
Carter am 29. Dezember 2024 zu
erwähnen. Er war ein Mann des
Friedens und versuchte bis zum
Ende seines Lebens, Einheit, Har-
monie und internationale Zu-
sammenarbeit zu fordern. Präsi-
dent Biden, der Ende des Jahres
seinen Urlaub auf unserer Insel
St. Croix genoss, würdigte Präsi-
dent Carter in einer kurzen An-
sprache aus seinem karibischen
„White House“.

Es ist ein trauriges Thema,
über Politik zu sprechen, über-
hauptmitdemKrieg inderUkrai-
ne, in Gaza und dem Sudan. Jetzt
kommen sogar Kriegsschiffe und
viele Soldaten nach St. Croix, in
Vorbereitung auf einen Angriff
auf Venezuela? Es wäre traurig.
Und ichmachemir Sorgen, ob ich
noch weiterhin als Gast in die-
sem Land willkommen bin.

Die Höhepunkte dieses Jahres
waren auf jeden Fall unsere Ge-
burtstagsfeiern im Februar, erst
Isabels am 2., dann - in NY - unse-
re Schwiegertochter Lorena am
6., und dann kamen Karl mit Bea
und Paul und Familie nach St.
Croix, und wir feierten zusam-
men meinen 90. Geburtstag am
17. Februar.

Zum 90. Kreuzfahrt
der besonderen Art
Es war keine gewöhnliche Feier,
denn sie und unsere Tochter An-
neliese hatten sich ein tolles Pro-
jekt ausgedacht und ludenuns al-
le zu einer Kreuzfahrt ein. Aber
nur virtuell, das heißt, unser
Haus war das Schiff, ich wurde
der Kapitän. Am 19. Fenruar war
Karls Geburtstag, und er wurde
derKapitän.Wir hatten besonde-

re T-Shirts und Badetücher und
Ausweise und täglich ein Menu,
und wir aßen auf dem Hinter-
deck. Es hat viel Spaß gemacht.
Für uns war diese virtuelle
Kreuzfahrt schon ein Erlebnis,

aber Anneliese mit Daniel und
Nadia wollten eine richtige erle-
ben, und so erreichten sie Cabo
San Luca und Ensenada in Mexi-
co und erkundeten auch Los An-
geles.
Seit August wohnt Nadia jetzt in
NewYork und studiert an der Co-
lumbia Universität für ihren
Mastertitel. Daniel arbeitet als
Lehrer-Gehilfe und Schwimmco-
ach hier auf St. Croix. Paul und
Familie reisten nach Oregon und
besuchten Verwandte von Erika.

Der Rest des Jahres schien für
uns recht gewöhnlich, allerdings
auch mit weiteren Feiern. Wir
gingen so oft wie möglich
schwimmen und hatten auch ge-
nug Arbeit im Garten. Karl ist
jetzt ein aktiver Läufer gewor-
den und hat in seiner Altersgrup-
pe (60+) sehr gut abgeschnitten,

EndeMärzwurde erDritter beim
Zehn-Kilometer-Lauf, und im
April lief er einen halben Mara-
thon (21 Kilometer). Leider hatte
er jetzt einen Unfall und kann in
den nächsten Monaten an kei-
nem Rennen teilnehmen.

80 Jahre Vereinte
Nationen
Karl und Paul und Familienwoh-
nen inQueens,NY. Paul ist einbe-
geisterter Radfahrer. Er fährt re-
gelmäßig ins Büro und des öfte-
ren an die atlantische Küste.
Manchmal fahren Freunde mit
ihmund oft sind es Benefiz-Fahr-
ten.

Am 12. Oktober feierte er sei-
nen 60. Geburtstag, und er war
auch für das Oktoberfest der Kir-
che zuständig. Alsowurde es eine
Doppelfeier. Und per Foto wa-

ren wir auch dabei. Isabel und
ich konnten am 1. September
unser 62. Hochzeitsjubiläum fei-
ern, meine Cousine Eva feierte
am 20. Oktober ihren 94. Ge-
burtstag in Kanada, und mein
Schwager Charles wurde am 25.
November 92. Natürlich haben
wir auch versucht, ein wenig das
80. Jubiläum der Vereinten Na-
tionen zu würdigen.

Die Weihnachtszeit steht vor
der Tür und so beginnen jetzt die
Vorbereitungen, Nadia kommt
aus New York, und sicherlich
werden wir viel Freude zusam-
men haben. In diesem Sinne
wünschen wir den Lesern und
Angestellten der Cuxhavener
Nachrichten und deren Fami-
lien frohe Feiertage und ein ge-
sundes und friedvolles neues
Jahr.

Herzliche Grüße aus der Karibik
von Horst Cerni und Familie.

Daniel, Anneliese und Nadia in Cabo San Luca, Mexico.

62. Hochzeitstag: Isabel und Horst.Die Geburtstagsgruppe als Kreuzfahrtgäste mit Bordausweisen. Karl als Kapitän am Geburtstag.

Nadia mit einem mexikanischen
Papagei.

Cousine Eva (r.), 94 Jahre alt, mit
Sohn Frank, dessen Frau Mary
und Urenkel Cole.



1976 begann mit der großen Sturmflut
Schöne Kindheit in Cuxhaven und an der Niederelbe: Besuche bei Oma und Opa

Der Name Cerni ist in der Gruß-
brücke bestens bekannt. Zusätz-
lich zu ihrem Vater Horst mel-
den sicherstmals auch seineSöh-
ne, hier Karl Cerni aus New York
(85-11 34th Ave, Apt 3B, Jackson
Heights, NY 11372, USA) mit
ihren eigenen Erinnerungen und
wunderschönen alten Fotos.

Ichwurde inNewYork City ge-
boren, aber hörte von meinem
Vater oft über Cuxhaven. 1968
war mein erster Besuch dort. Ich
war vier Jahre alt. Mein Vater
arbeitete für die VereintenNatio-
nen und musste nach Asien rei-
sen, also blieb meine Mutter mit
mir und meinem jüngeren Bru-
der Paul bei Oma und Opa in Ca-
denberge. Alle sprachen deutsch,
und das Leben war anders als in
New York. Als mein Vater zu-
rückkam, berichtete die Niede-
relbe-Zeitung/Cuxhavener Allge-
meine über uns, und so wurden
wir in der Gegend bekannt.

Mein nächster Besuch war
1971, und wir reisten auf dem
großen Dampfer „Bremen“. Wir
landeten in Bremerhaven,
Freunde holten uns per Auto ab,
und wir fuhren nach Cadenber-
ge und dann nach Cuxhaven. Zu-
rück nach New York ging es auf
der „Europa“. Wir fühlten uns
wie Seeleute.

Da mein Vater alle zwei Jahre
Heimaturlaub bekam, konnten
wir Ende 1973/Anfang 1974 wie-
der nach Cuxhaven reisen, aller-
dings war es im Winter. Wir wa-
ren im Jahre 1973 nach Santia-
go, Chile, versetzt worden, wo es
Hochsommer war. Also ver-
brachten wir Weihnachten mit
Oma und Opa und Verwandten.
Es war sehr schön, und wir ha-
ben viel gesungen und Musik ge-
macht.

1976 war sehr dramatisch,
denn wir waren gerade zum
„Jahrhundert-Orkan“ Anfang Ja-
nuar in Cuxhaven, Deiche bra-
chen und das ganze Gebiet wur-
de überflutet. Der Campingplatz

in Sahlenburg war ein See, und
Autos und Campers schwam-
men da.

Das Hochhaus „Frische Brise“
war eine Insel und konnte nur
per Boot erreicht werden. Meine
Eltern hatten in dem Neubau
eine Ferienwohnung gekauft,
aber der Einzug musste vertagt
werden. 1990 kaufte ich auch
eine Ferienwohnung in der Fri-
schen Brise, aber leider konnte
ich sie nie benutzen.

Mein Studium und die Arbei-
ten verhinderten einen regelmä-
ßigen Besuch in Cuxhaven, ob-
wohl ich mit meiner Familie
schon paarmal in Cuxhavenwar.
Wir genossen die Wanderungen
auf dem Watt und im Werner-
wald, den Stadtbummel in Cux-
haven und den Ausblick von der
Alten Liebe. Cuxhaven und das
Niederelbe-Gebiet haben viele

Ausflugsmöglichkeiten. Ich
arbeite für die holländischeBank
Rabobank und wohne mit mei-

ner Frau Lorena und den Töch-
tern Gabriela, Regina und Beat-
riz in Queens, NY. Neben meiner

Arbeit gehe ich auch laufen, aber
ich erholemich derzeit von einer
Verletzung, die ich mir im Au-

gust beim Laufen zugezogen ha-
be.

Karl Cerni

Die Niederelbe-Zeitung berichtete 1968 ausführlich über die Familie
Cerni.

Karl Cernis Lieblingsfoto aus dem Watt in Sahlenburg. Die Brüder und ihre Schwester unterwegs mit Oma und Opa.

Mit Maskottchen nach einem
Wettlauf Anfang 2025.

Ein Abenteuer: Erkundung der
Schäden nach der Sturmflut 1976.

Mit zwei Koffern nach Amerika
Zwei Mal 1,5 Stunden Arbeitsweg am Tag werden hier als völlig normal angesehen

Der Cuxhavener Paul Feldmann
sendet viele Grüße aus Wyo-
ming (USA) nach Cuxhaven und
Altenbruch:
Seit Mai dieses Jahres arbeite ich
als Servicetechniker für Wind-
energieanlagen in Wyoming.
Nachdem ichdankderUnterstüt-
zung meines Arbeitgebers
schnell ein Arbeitsvisum erhal-
ten hatte, ging alles plötzlich sehr
schnell: Mit nur zwei Koffern bin
ich Anfang Mai mit etwas Weh-
mut, aber vor allem mit viel Vor-
freude und Abenteuerlust aus
Cuxhaven aufgebrochen.

Meine erste Station war Hous-
ton in Texas, wo ich von meinen
amerikanischen Kolleginnen
und Kollegen in die Abläufe der
hiesigen Arbeitswelt sowie in die
Windenergieanlagen, die ich be-
treue, eingearbeitet wurde. In
der dritten Woche ging es dann
per Flugzeug weiter nach Chey-
enne in Wyoming.

Als jemand, der an der Küste
aufgewachsen ist, war es für
mich zunächst ungewohnt, nun
mitten im Landesinneren zu le-
ben. Die Jahreszeiten sind hier
deutlich intensiver. Auf einen
sehr warmen und trockenen
Sommer folgte bereits im Sep-
tember der erste Schnee.

Wenige Freizeit wird sehr
intensiv genutzt
Täglich fahre ich anderthalb
Stunden zur Site und die gleiche
Strecke wieder zurück. Auch
samstags wird gearbeitet, und je-
des zweiteWochenende habe ich
Bereitschaftsdienst. Viel Freizeit
bleibt da nicht, doch die freie
Zeit, die ichhabe, nutze ich inten-

siv: mit neuen amerikanischen
Freunden, mit Wanderungen in
der beeindruckenden Natur und
mit SUP-Touren auf den schö-
nen Seen.

Als Master-Schwimmer des
ATS Cuxhaven versuche ich
außerdem, regelmäßig zu trai-
nieren und plane, im kommen-
den Jahr bei einem lokalenWett-
kampf für den ATS an den Start

zu gehen. In den USA ist vieles
größer und die Entfernungen
sind länger als in Deutschland.
Fast alles wird mit dem Auto er-
ledigt, selbst kurzeWege. Zu Fuß
zum Supermarkt zu gehen oder
alltägliche Wege mit dem Fahr-
rad zu erledigen ist hier eher un-
gewöhnlich - diese kleinen Bewe-
gungsmomente haben mir an-
fangs tatsächlich gefehlt.

Trotz allem war der Schritt in
die USA für mich genau richtig.
Ich bin hier gut angekommen
und habe viele neue Freund-
schaften geschlossen.

Ich wünsche meiner Familie,
meinen Freunden, den Schwim-
mern des ATS Cuxhaven und al-
len Bekannten ein frohes Weih-
nachtsfest. Merry Christmas!

Paul Feldmann

Wandern in der beeindruckenden Natur.

Schon mal neben einem Space Shuttle geparkt? Kulisse am Space Center in Houston.

Nur wenige Menschen haben von ihrem Arbeitsplatz aus einen solchen
Ausblick.



Island: Das neue Forschungsschiff ist da
Andreas Macrander sendet Grüße aus Cuxhavens Partnerstadt Hafnarfjördur / Bedenkliche Projekte von ausländischen Konzernen

Andreas Macrander, Ozeanograf
am Meeresforschungsinstitut in
Hafnarfjördur (Island), berich-
tet unter anderem von dem neu-
en Forschungsschiff „Thórunn
Thórdardóttir HF300“.

Die Tage sind kurz geworden,
nur mittags taucht die tief ste-
hende Sonne den Hafen und die
Berge in gelbliches Licht. Im Ok-
tober hatten wir für ein paar Ta-
ge bereits 40 Zentimeter Schnee,
dies war aber eine Ausnahme.
Aktuell, Anfang Dezember, ist es
überwiegend grau und weitge-
hend schneefrei, auch wennWe-
ge und Straßen teils vereist sind.
Die Lichterketten an den Häu-
sern und im botanischen Garten
Hellisgerdi leuchten umso schö-
ner und erinnern daran, dass es
bald Weihnachten wird in Cux-
havens Partnerstadt Hafnarfjör-
dur.

Die vulkanischen Aktivitäten
bei Grindavík, etwa 30 Kilome-
ter von Hafnarfjördur enfernt,
haben sich in diesem Jahr deut-
lich verlangsamt. Zwischen den
Ausbrüchen vergehen inzwi-
schen mehrere Monate. Viel-
leicht können die Grindvíkingar
in einigen Monaten wieder in
ihren Heimatort ziehen, sicher
ist dies aber noch nicht.

Generell hatten wir ein rela-
tiv ruhiges Jahr, wenig Sturm
und durchaus etwas Sommer. So
konnten wir in unserem Garten

neben Kartoffeln, Salat und Ro-
ter Bete - anders als im vergan-
genen Jahr - auch einige Möhren
ernten.

Viel zu tun gab es am Meeres-
forschungsinstitut, wo Andreas
als Ozeanograf mit der Messung
von Meeresströmungen und
Wassereigenschaften zu tun hat.
Zur Arbeit am Institut gehören
neben der Klimaforschung auch
Stellungnahmen zu Industrie-
projekten, in denen die Auswir-
kungen auf das Meer bewertet
werden.

Umstrittene Sandförderung
ist abgesagt
In der letzten Grußbrücke hat-
ten wir von dem Unternehmen
HeidelbergZementberichtet, das
vor Islands Südküste 80 Millio-
nen Kubikmeter Sand abbag-
gern und als Betonzuschlagstoff
verschiffen wollte. Diese Pläne
sind offenbar vom Tisch; auch
der Bau der zugehörigen Fabrik
bei Thorlákshöfn wurde abge-
lehnt. Dabei scheint die kritische
Stellungnahme des Meeresfor-
schungsinstituts eine wichtige
Rolle gespielt zu haben.

Röst / Carbon2sea wollte
untersuchen, ob sich durch Ein-
leitung von Natriumhydroxid
(Natronlauge) mehr Kohlendi-
oxid im Meerwasser lösen lässt,
um den Klimawandel zu begren-
zen. Hierfür sollte ein Pilotver-

such im Hvalfjördur nördlich
vonReykjavíkdurchgeführtwer-
den. Dieses relativ kleine Experi-
ment hätte keine ökologischen
Nebenwirkungen verursacht,
wurde aber aufgrundvonProtes-
ten von Anliegergemeinden und
Lachsanglern abgesagt.

Ebenfalls gegen den Klima-
wandel plante die Firma Carbfix
bei Hafnarfjördur, in großem Stil
Kohlendioxid aus Industrieabga-
sen unterirdisch im Gestein zu
binden. Diese Pläne wurden in
FolgemassiverAnwohnerprotes-
te abgelehnt.

Umstritten ist auch Lachs-
zucht in offenen Netzkäfigen in
den Westfjorden und Ostfjor-
den. Die wilden Lachsbestände
Islands werden durch ausgebro-
chene Zuchtlachse und Parasi-

ten bedroht, und Abfälle sam-
meln sich auf dem Meeresboden
unter den Anlagen. In manchen
Fjorden ist die Fischzucht mitt-
lerweile ein erheblicher Wirt-
schaftsfaktor, andernorts weh-
ren sich die Anwohner jedoch
gegen neue Fischzuchtanlagen,
wie zum Beispiel in Seydisfjör-
dur in Ostisland. Trotz bereits er-
teilter Betriebserlaubnis ist noch
offen, ob es tatsächlich zur Zucht
von 10.000 Tonnen Lachs im
Fjord kommt.

Interessen von Wirtschaft
und Umwelt abwägen
Fischzucht an Land, wie in Thor-
lákshöfn im Bau, ist ökologisch
vorteilhafter, aber energieinten-
siv. Um den stetig steigenden
Energiehunger zu stillen, wie

auch für E-Fuel-Produktion, geht
esweitermit neuenWasserkraft-
werkenundWindparks imHoch-
land.

Bedenklich ist, dass hinter den
meisten Projekten ausländische
Konzerne und Investoren ste-
hen. Die Projekte kommen heut-
zutage immer „grün“ daher, tat-
sächlich geht es aber meist um
Wirtschaftswachstum und Geld.
Positiv zu sehen ist, dass früher
als alternativlos dargestellte Pro-
jekte auch gestoppt werden kön-
nen. Trotzdem, so grün, wie Is-
land sich gern darstellt, ist das
Land noch lange nicht. Einfach
weniger Ressourcen zu verbrau-
chen und zu konsumieren,
scheint schwierig zu sein.

Doch zurück zum Meeresfor-
schungsinstitut, von dem es noch

mehr zu berichten gibt: Das ver-
diente Forschungsschiff „Bjarni
Sæmundsson“, 1970 in Bremer-
haven gebaut, wurde nach 54
Jahren im Einsatz ausgemustert
undnachNorwegenverkauft. Er-
setzt wurde Bjarni durch das
neue Forschungsschiff „Thó-
runn Thórdardóttir HF300“. Das
neue Schiff wurde in Vigo, Spa-
nien, gebaut, und ist mit 70 Me-
tern Länge deutlich größer als
sein Vorgänger. Es ist mit moder-
ner Messtechnik und Laboren,
einem offenen Arbeitsdeck an
Steuerbord und einem Trawld-
eck an Backbord sowohl für
Ozeanografie als auch Fischerei-
biologie ausgerüstet.

Im Sommer war Andreas auf
zwei ozeanografischen For-
schungsfahrten rund um Island
und vor Ostgrönland für fünf
Wochen mit „Thórunn“ auf See,
um Meeresströmungen, Tempe-
ratur und Salzgehalt zu messen
und verankerte Messgeräte aus-
zutauschen. Das neue Schiff hat
sich generell gut bewährt, aller-
dings sind noch einige Nach-
arbeiten nötig, bis wirklich alles
einwandfrei funktioniert.

Johannes (17) ist im zweiten
Jahr an der Technikschule zur
Ausbildung als Schiffsingenieur,
und auch weiterhin im Segelver-
ein aktiv. Christina (13) ist mitt-
lerweile in der achten Klasse an
der Grundschule. Annecke enga-
giert sich im Umweltschutz und
hält die Familie am Laufen.

Im Sommer waren wir auf Fa-
milienbesuch in Deutschland,
wie immer mit Bus, Fähre und
Bahn. Andreas kam dabei auch
für einige Zeit nach Otterndorf,
umseinElternhaus anneueLieb-
haber zu übergeben. So beginnt
ein neuer Abschnitt, aber auch
wenn Island weit weg ist, blei-
ben wir Otterndorf verbunden.

Nun wird es bald Weihnach-
ten, und wir wünschen allen Le-
sern „Gledileg jól og farsælt nýtt
ár“ – ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes neues Jahr.

Familie Macrander, Hafnarf-
jördur (Island)

Andreas, Christina, Annecke und
Johannes Macrander im Juni 2025
am letzten Schultag vor den Som-
merferien.

Das neue Forschungsschiff „Thó-
runn Thórdardóttir HF300“ bei sei-
ner ersten Forschungsfahrt im
März 2025.

Das Forschungsschiff „Thórunn Thórdardóttir“ im August 2025 in den Ostfjorden Islands, wo Umweltauswir-
kungen von Fischzucht untersucht wurden.

Spannend und schön: Szenen wie im Film auf Hawaii
Urlauberwelle zu Hause in Cairns schien in diesem Jahr nie abzuebben / Familientreffen vor Weihnachten in New York

Yasmin Schreiter, 23 Newry
Trail, Australien, berichtet nicht
nur vom 5. Kontinent:

Aloha, kurz ein paar Grüße
dieses Jahr von uns aus Hawaii.
Wir sind vor ein paar Tagen an-
gekommen und genießen hier
die Zeit auf drei verschiedenen
Inseln. Angefangen haben wir in
Honolulu, direkt am Waikiki
Beach und es ist einfach traum-
haft schön.DieSonne scheint, das
Meereswasser ist angenehm
warm zum Baden undman kann
zahlreiche Leute beobachten.

Wir waren gestern auf dem
Koko Head Trail wandern, eine
alte Bahnschiene, die den Berg
hochgeht. Es gab über 1000 Stu-
fen zu erklimmen, bevor uns die
schönste Aussicht erwartete. Im
Anschluss waren wir auf der

Kuoloa Ranch und haben dort
eine Tour mitgemacht, die dich
zu berühmten Filmdrehorten
bringt. Die Jurassic-Park-Fans
unter euch wissen bestimmt, wo-
von ich spreche.

Größter Berg der Erde
auf Big Island
Wir haben gelernt, dass auf der
Ranch auch Hochzeiten angebo-
ten werden, es gibt allerdings
eine Warteliste von über zwei
Jahren. Wenn das was für euch
ist, vielleicht jetzt schon mal vor-
bestellen.

Morgen geht es für uns auf die
nächste Insel, Big Island. Dort
werden wir mit Mantarochen
schnorcheln und tauchen gehen
und auf den größten Berg der Er-
de fahren, Mauna Kea. Auf Maui

werden wir die berühmte Road
to Hana abfahren und ein paar
Schildkröten am Strand aufsu-
chen. Wie ihr seht, uns geht es
hervorragend.

Zu Hause in Cairns ist auch al-
les beim Alten. Unser Häuschen
steht, im Garten wachsen Bana-
nen, Drachenfrüchte, Zitronen,
Limetten und Passionsfrüchte.
Unser Hund Duke genießt auch
das tropische Leben und denkt,
der Pool imGarten ist ausschließ-
lich für sein Vergnügen und flei-
ßig arbeiten gehen wir auch
noch. Wir arbeiten beide für die
australische Hotelkette Crystal-
brook Collection, die haben drei
Hotels in Cairns. Dieses Jahr ver-
ging wie im Flug und es schien
so, als wenn die Urlauberwelle
nie aufhören würde und wir hat-

ten jeden Tag viel zu tun. So, nun
schnell ein paar Weihnachtsgrü-
ße, denn die Wellen zum Surfen
rufen. Wir wünschen euch allen
frohe Weihnachten und einen
gutenRutsch insneue Jahr. Liebs-
te Familie, Freunde und Bekann-
te, lasst es euch gut gehen über
die Festtage. Und kommt uns al-
le endlich mal besuchen in 2026.

Liebste Eltern und Opi, wir se-
hen uns in zehn Tagen in New
York City für einen wenig ameri-
kanischen Vorweihnachtszau-
ber. Da geht es für uns nämlich
auch noch hin, bevor wir pünkt-
lich zu Weihnachten wieder zu
Hause in Cairns sind. Allerliebs-
ter Phili, wir denken an Dich und
sendenDirdiegrößtenGrüßeaus
der Welt!

Yasmin & Roberto Schreiter

Aussicht vom Koko Head Trail. Familientreffen an der Freiheitsstatue.Auf der Jurassic Park-Filmtour. Am ikonischen Waikiki Beach.



Anzeigen-Sonderthema

Die Adventszeit erfüllt unser Dorf mit Lichtern, Wärme und
gemeinschaftlichem Zusammenhalt.

Altenwalde, mit seinen charmanten Ortsteilen Franzenburg, Oxstedt und
Gudendorf, sendet tausend liebe Grüße hinaus in die weite Welt.

Mögen diese Grüße Herz und Seele erwärmen – wo immer sie ankommen.

Weihnachtsgrüße



Sie sind Reisende zwischen zwei Welten
Tochter Ann-Cathryn feierte ihren 18. Geburtstag über den Wolken zwischen Dubai und Manila / Die Erde ist selten ruhig auf den Philippinen

Uwe Lagemann, 2952 Noel, Uni-
ted Hills Village, San Martin de
Porres, Parañaque City 1713, Me-
tro Manila, Philippines, berich-
tet (nicht nur) von den Gewal-
ten der Natur:

Liebe Leserinnen und Leser
der CN, seit Ende September 2002
lebe ich nun in Fernost auf den
Philippinen. Es ist ein interessan-
tes, manchmal auch deprimie-
rendes, aber meistens schönes
und angenehmes Leben. Der
Großteil der Bevölkerung ist sehr
freundlich und hilfsbereit und
unangenehme Individuen ken-
nen wir ja auch aus Deutsch-
land.

Nunhabenwir also schonwie-
der November und somit ist
Grußbrückenzeit, wie mir Herr
Drossner ja Mitte Oktober in Er-
innerung brachte. Da heißt es
dann, die Zeit von der letzten
Grußbrücke bis jetzt mental zu
sortieren, Referenzen einsortie-
ren, Bilder sichten und auch ver-
suchen, Anknüpfungspunkte zur
letztjährigen Grußbrücke zu er-
stellen. Hier also mein Jahres-
rückblick 2025 mit seinen Hö-
hen und Tiefen. Den Lesern der
CN wünsche ich ein paar, hof-
fentlich unterhaltsame, Minuten
beim Lesen.

Das Jahr 2024 endete mit der
üblichen Geburtstagsfeier der
Schwester meiner Frau. Sie hat
am 22. Dezember Geburtstag.
Dieses Jahr feierte sie nicht am
25., sondern die Party fiel einwe-
nig größer aus, da es der 50. war
und Ruths Bruder mit seiner
Frau das erste Mal seit Jahren
überdieFesttagedaheimwar. Sie
feiertemit der ganzen Familie im
„The Cafe at Solaire“, einer sehr
guten Adresse in Metro Manila.
Daswar einmal ein seltenes Tref-
fen, nur Ann Cathryn fehlte da-
bei.

Alleine die weite
Reise gemeistert
Sie kam dann am 21. Januar in
den Semesterferien. Es war et-
was aufregend für unser Mädel,
da sie das erste Mal alleine die
Reise machen musste. Da war es
gut, dass wir via Telefon in Kon-
takt bleiben konnten und, als sie
einmal in Dubai die Orientie-
rung verlor, ihr die richtige Pas-
sage durchgeben konnten. Sie
kam dann erschöpft, aber glück-
lich und ein Jahr älter in Manila
an, denn sie hatte während des
Rückfluges zwischen Dubai und
Manila ihren 18. Geburtstag. So
konnten wir amWochenende im
Hyatt ihren Geburtstag mit der
Familie nach- und unseren 21.
Hochzeitstag vorfeiern.

In den Ferien erholte sie sich
dann ein wenig von dem Stress
des ersten Semesters, wo sie sich
in eine neue Kultur und eine
neue Schule eingewöhnen muss-
te. Wir waren ein wenig mit ihr
unterwegs und sie hatte dieMög-
lichkeit, sich mit ihren hiesigen
Freunden zu treffen und die Ver-
bindungen aufrecht zu halten.
Da passte es dann auch gut, dass
der Kontrakt mit dem Labor in
Indien dann doch nicht zustan-
de kam. Nach etlichen Verspä-
tungen, Verzögerungen, Nach-

verhandlungen von deren Seite
wurde mir dann mitgeteilt, dass
es zu lange dauert und wir den
Kontrakt nicht durchziehen soll-
ten. Zum Glück bin ich nicht dar-
auf angewiesen.
Nach ihrer Rückkehr nach
Deutschland wurde unsere Klei-
ne dann mutiger mit ihren Rei-
sen und fuhr mit der Bahn bis
nachDüsseldorf undBonn. Sie ist
mittlerweile sehr gut im Lesen
von Fahrplänen!

Im Sommer hatte unser Mä-
del dann einen Ferienjob bei der
BEGO in Bremen, einer interna-
tionalen Firma im Dental-Be-
reich. Sie hat dort über sechsWo-
chen lang eine Marktstudie für
den asiatischen Markt erstellt.

Zum Ende dieses Ferienjobs
hatten wir dann unseren Besuch
in Deutschland eingeplant. Am
16. September landeten wir
abends in Hamburg. Wieder war
es mein Freund aus Verden, der
uns in Fuhlsbüttel abholte und
bei dem wir dann unser Stamm-
quartier aufschlugen.

Am Dienstag ging es dann
nach Bremen zur Übergangs-
wohnung von Cathryn. Sie lebte
während des Ferienjobs bei der
Ex-Frau meines Freundes. Die
beiden Frauen kamen sehr gut
miteinander aus. Von dort hol-
ten wir dann ihre Sachen ab und
brachten sie nach Wilhelmsha-
ven in ihre dortige Wohnung. Es
war wieder super, dass mein
Freund uns, wann immer wir es
brauchten, sein Auto überließ!
Aber: In der Wohnung sah es in-
teressant aus. Meine Frau über-
nahm die Kontrolle und beide
Mädels gingen dann konzertiert
ans Aufräumen.

Ich übernahm den Job des Re-
parateurs und baute ein Regal
auf und reparierte einenKleider-
schrank, der sich auflösen woll-
te. Im Anschluss fuhren wir mit
drei großen Tüten Leergut von

einer Party, die sie bei sich gela-
gert hatte, zum Supermarkt.
Über 20 Euro Pfand waren das
Ergebnis!

Mittwoch war dann ein Be-
such bei meinem Bruder und sei-
ner Frau in Cuxhaven angesagt..
Als Treffpunkt war das Restau-
rant Zum Park abgemacht. Es
war wieder ein schöner Fami-
lientag und beim guten Essen
wurden dann so einige Erinne-
rungen ausgetauscht und ich er-
fuhrvieleNeuerungen inundum
Cuxhaven.

Mein Bruder zeigte uns dann
noch die baulichen Veränderun-
gen am und um den Hafen. Be-
sonders die Erweiterungen im
Grodener Außendeich haben
mich total überrascht, schließ-
lich kenne ich das Gelände noch
als Jagdrevier!Danachhabenwir
dann noch schön gemeinsam bei
ihm und seiner Frau zu Hause
Kaffee getrunken, bevor wir
dann wieder zurück fuhren.

Am Donnerstag ging es für
meine Frauen nach Neumünster
zu den Outlet-Läden, während
ich weiter nach Nortorf zu mei-
nem Freund fuhr, der dort ein
CAD/CAM Dental-Labor betreibt.
Wir hatten ein paar schöne Ge-
spräche und er und seine Num-
mer 2 freuten sich sehr über die
Souvenirs, die ich ihnen mitge-
bracht hatte. Auf dem Rückweg
nach Verden wurden dann die
zwei Mädels wieder eingesam-
melt.

Zwei Tage per Boot
auf der Weser
DerFreitag sahunsdannmitdem
Sportboot Julietta auf dem Weg
nach Bremen. Mein Freund hat-
te einen Zwei-Tage-Trip für die
beiden Mädels und mich einge-
plant. Es ging gemütlich Aller
und Weser hinunter, durch die
Schleuse Langwedel und die
Sportbootschleuse Hemelingen

und dann fuhrenwir entlang der
Bremer Weserpromenade.

Da die Marina Bremen voll
war, ging es in den Europaha-
fen. Der Liegeplatz an der dorti-
gen Marina war auch sehr schön
und ein paar gute Restaurants
warengleich inderNähe. Im Jaya
hatten wir ein verspätetes Mit-
tagessen und später gab es einen
gemütlichen Abend auf der Ter-
rasse des El Mundo. Nach dem
Frühstück ging es wieder Weser
aufwärts nach Verden, wo wir
am Abend die Jazz- und Bluesta-
gebesuchten.Daswar schon sehr
interessant. Da spielten Bands je-
der Geschmacksrichtung in
zwölf verschiedenen Kneipen in
der Altstadt. Jeder mit Armband
konnte rein und zusehen. Zuhö-
ren konnte man ja auch von
draußen.

Am Sonntag brachten wir
unser Mädchen dann nach Wil-
helmshaven. Mein Freund war
mit von der Partie. Der hat auch
eine fast professionelle Tischler-
ausstattung. Wir machten uns
danndaran,dieZimmertürnach-
zurichten, sodass sie wieder ab-
schließbar war, und einen zer-
brochenen Schreibtisch zu zerle-
gen, während meine Frau und
Tochter sich um die Wäsche und
Sauberkeit kümmerten.

Der nächste Ausflug war dann
am nächsten Wochenende. Wir
holten unsere Tochter aus Wil-
helmshaven von der Uni ab, um
ihr Waterloo zu zeigen. Nach 6,5
Stunden kamen wir am Hotel
Ibis-Waterloo an. Das Abendes-
sen gab es in L’Opera, einem her-
vorragenden Restaurant. Der
Sommelier beherrschte seinen
Job und auch das Serviceperso-
nal war hervorragend trainiert.

Am Samstag stand dann der
Ausflug nach Waterloo an. Erst
einmal schauten wir uns die
Farm von Hougoumont, einen
der drei „Wellenbrecher“ vor

Wellingtons Front, an. Danach
ging es in das Museum und von
dort ins große Panomara und
dann nach draußen. Den Auf-
stieg auf den Löwen-Hügel woll-
ten meine Mädels sich aber er-
sparen.

GegenMittag fuhren wir dann
weiter nach Brüssel. Leider ist
das Zentrum eine große Baustel-
le und,meines Erachtens, nur für
Bahnreisende geeignet. So fuh-
renwirweiter nachUtrecht, aber
dort ist die Innenstadt ebenfalls
nur für Fußgänger geeignet. Al-
so ging es Richtung Amersfoort
zu unserem gebuchten Hotel.
Wir kamen pünktlich zum
Abendessen an.

Dicken europäischen
Nebel kennengelernt
Der nächste Morgen brachte
dichten Nebel, der uns bis fast
zur deutschen Grenze treu blieb.
Für meine beiden Mädels war
das etwas Neues. Nebel haben
wir auf den Philippinen meist
nur sehr leicht, wenn wir in den
Bergen durch die Wolken fah-
ren. Gegen Mittag trafen wir in
Wilhelmshaven ein und hatten
ein sehr gutes Mittagessen in
einem chinesischen Restaurant.
Danach ging es zur Wohnung
unserer Tochter, wo meine Frau
mit ihr nochmals sehr aktiv auf-,
um- und einräumte. Nach etwa
drei Stunden sah dann alles
schnieke aus und meine Frau
und ich fuhren weiter nach Ver-
den.

Am langen Wochenende war
dann nochmals als Familie zu-
sammen. Ein paar Abschiedsge-
schenke kaufen, gemeinsam Es-
sen und schon war es Sonntag
und wir brachten unsere Toch-
ter zum Bahnhof. Im Februar
wirdsiewohl zuBesuchnachMa-
nila kommen. Uns brachte am
Nachmittag mein Freund nach
Fuhlsbüttel zum Rückflug nach
Manila.

Straßen auf Cebu in reißende
Bäche verwandelt
Dieses Jahr war es auf den Phil-
ippinen etwas kühler als 2024.
Die Temperaturen erreichten
„nur“ 47 Grad in Dagupan City.
Das sind fast drei Grad weniger
als letztes Jahr. An Taifunen hat-
ten wir mehr als erwartet. Per 1.
November waren es 19 Taifune.
Der schwerste des Jahres war
Nando, der vom 19. bis 24. Sep-
tember im Gebiet des Landes
hauste. Er war ein Kategorie 5-
Taifun, das ist die heftigste Stu-
fe, und erreichte Windgeschwin-
digkeiten von 267 km/h.

Gerade ist mit Tino die Num-
mer 20 durch die Visayas Region
gezogen. Dort verwandelte er
Straßen auf Cebu in reißende Bä-
che, die selbst kleinere Laster
mitrissen, von Leichtbaugebäu-
den ganz zu schweigen. DasWas-
ser stand brusthoch, in einigen
Bereichen sogar höher. Die
Windgeschwindigkeit betrug
„nur“ 120 km/h, in Böen 170
km/h, aber die Regenmenge war
enorm.

Dieser Sturm hat bislang 114
Tote, 127 Vermisste und 400.000
Obdachlose gebracht. Viele Leu-

te harren auf den Dächern ihrer
Häuser aus. Weitere etwa
150.000Personenwurden evaku-
iert. Die Regierung hat für die be-
troffenen Gebiete den Notstand
ausgerufen und den auch gleich
auf den für das kommende Wo-
chenende erwarteten Taifun
Nummer 21, der lokal den Na-
men Uuwan erhielt, ausgedehnt.
Der hat das Potential, ein Super-
taifun zu werden. Das bedeutet
Windgeschwindigkeiten von
mehr als 250 km/h sind zu erwar-
ten. Bislang ist sein Pfad auf das
Gebiet Nord-Luzon ausgerichtet.

Auch unsere Erde bewegte
sich mal wieder. Die Hitliste der
nennenswerten Beben führt ein
Doppelbeben vom 10. Oktober
an. Es hatte eine Stärke von 7,4
und war 128 km östlich von Da-
vao. Etliche Nachbeben folgten.
Darunter war eines von 6,7. Auf-
grund der Intensität wird es als
eigenständiges Beben geführt.
Diese Beben trafen über 5 Millio-
nen Menschen in 200 Kilome-
tern Umkreis.

Heftiges Erdbeben
befürchtet
Am 30. September bebte die Er-
de mit der Stärke 6,9 in der Phil-
ippine Sea nahe Bogo. Es gab
Schäden und Nachbeben. Am 19.
September wackelte der Meeres-
boden in der westphilippini-
schen See westlich Baguio.
Da diese Beben alle entlang der
gleichenFalte auftraten,wird ein
ernstes Bebender Stärke 9 imGe-
biet der westphilippischen See
westlich von Luzon im Gebiet
zwischen Subic und Bolinao von
etlichen Forschern befürchtet.
Ein ähnliches Beben hatte 2004
die Provinz Aceh im Westen Su-
matras um mehr als einen Me-
ter verschoben!

Auch die Vulkane waren die-
se Jahr ein wenig eifrig. Spitzen-
reiter war Mount Bulusan mit 66
vulkanischen Beben und schwa-
chen Gas- und Asche-Emissio-
nen. Er wird gefolgt vom Taal-
Vulkan, der dauerhaft unter
Alarmstufe 1 steht und die Insel
im Taal Lake ist Sperrgebiet. Die
letzten Eruptionen waren am
26./27. Oktober. Da wurde Asche
bis zu zwei Kilometer hoch ge-
schleudert.

Und dann ist da noch der
Mount Kanlaon im Süden Lu-
zons. Der ist seit 2024 aktiv und
wird seither immer eifriger. Die
letzte Eruption vom 24. Oktober
lagerte große Mengen an Asche
auf den Flanken ab. Diese gefähr-
den jetzt die umliegenden Gebie-
te, da sie durch die heftigen Re-
genfälle der letzten Tage zu La-
hars werden können.

Nicht zu vergessen ist da na-
türlichauchnochdiePolitik.Hier
ist jetzt durch die Überflutungen
der letztenWochen die Aufmerk-
samkeit auf die verschiedenen
Flutschutz-Projekte gelenkt wor-
den. Es wurde festgestellt, dass
da viel Geld in Luftbauten ver-
braten wurde. Es gab anschei-
nend eine Familie, die mehrere
Baufirmen besitzt, die alle für
dieselben Projekte boten. Da-
durch war die Anzahl der Bieter
gesichert. Die Projekte wurden
dann, wenn überhaupt, nur mi-
nimalisiert durchgeführt, sodass
etwas zu sehen war. Es flossen
dannMulti-Millionen Kick-Backs
an Politiker. Es sollen eidesstatt-
liche Versicherungen über 100
MillionenPesos (etwa1,54Millio-
nen Euros) Barzahlung an einen
bekannten Politiker vorliegen!

Soweit mein diesjähriger Bei-
trag aus Paranaque City, Metro
Manila.
Zum Abschluss bleibt mir nur
noch, allen Freunden, Bekann-
ten und Verwandten sowie den
Lesern der CN ein frohes Weih-
nachtsfest und einen guten
Rutsch in ein hoffentlich friedli-
cheres Jahr 2025 zu wünschen.
Viele Grüße aus Fernost (und
Wilhelmshaven) von

Familie Uwe Lagemann
Die ganze hiesige Familie zur Feier des 50. Geburtstages meiner Schwä-
gerin im „Solaire, Resort und Casino“.

Vor der Farm Hougoumont, Waterloo.

Party zu Ann Cathryns 18. Geburtstag und unserem 21. Hochzeitstag in
„The Cafe“ im Hyatt.

Ruth und Cathryn auf dem Sport-
boot „Julietta“ auf der Weser.



Kein Geburtstag ohne Feier im Garten
Das Leben in Tacoma hat sich wieder eingespielt / Weihnachten wurde am Nikolaustag schon mal vorgefeiert

Margaritha Leuenberger, P.O.
Box 8578, Tacoma, WA 98419,
USA, konnte einen besonderen
Geburtstag feiern:

Liebe Cuxhavener, Leser der
Grußbrücke, sowie Herr Dross-
ner, dem ich für die Einladung
zur Teilname danke, zunächst
bedanke ich mich wieder herz-
lich für die Heiligabendausgabe
2024 der CN, die wieder mit gro-
ßer Freude empfangen wurde.

Das Winterwetter lieferte kei-
ne Schlagzeilen bei uns. In den
Bergen gab’s genug Schnee für
unsere Wasserversorgung. Hier
am Sund hatten wir in der Zeit
oft Nebel. Das Tagesgespräch
stattdessen war die neue Regie-
rung in dem „anderen“Washing-
ton. Dies hat seither kaum nach-
gelassen, zumal Washington ein
Blauer Staat ist, also die Demo-
kraten in der Überzahl sind.

Mehrere Walkälber wurden
geboren, doch leider starben ei-
nige kurz nach der Geburt trotz
neuer Regulierung für Boote, Ab-
stand zu halten. Aber es gibt im-
mer noch zu wenige von den
öligsten Arten der Lachse, die die
stillenden Walmütter als Nah-
rung brauchen.

Schöner Ausflug
zum Muttertag
Im Februar hab’ ich unseren
Grabstein bestellt. Granit dafür
kommt vom Staat Montana. Die
Lieferungwurdedaher auf „min-
destens sechs Monate“ vorgese-
hen. Im April habe ich das Dach
neu decken lassen. In der Bran-
che arbeiten hier sehr viele Me-
xikaner. Ein Dach hält ungefähr
25 bis 30 Jahre. Ich wohne seit 51
Jahren im Haus. Es waren lusti-
ge Tage... mit viel Kaffee (mit
Zimt und Zucker) kochen, Kek-

sen und Radiomusik vom Dach
sowie Mittagsschläfchen der
Arbeiter unter den Bäumen im
Garten.

Im Mai zum Muttertag gab es
einen schönen von Tochter The-
resa undderen TöchternMichae-
la und Gianna geplanten Aus-
flug an den Hood Canal, einen
Seitenarm des Puget Sound ein-
schließlich Picknick und Besuch
in Port Gamble, einer histori-
schen Sägemühle und Ansied-
lung aus dem 19. Jahrhundert.
Heutzutage ist diese kleine Land-
zunge mit den alten Bauten ein
beliebter Ort für Hochzeiten.

Am 3. Juni wurde mein 90. Ge-
burtstag gefeiert. Da Sohn Dirk,
Tochter Theresa und Dirks

Schwiegersohn in der Innen-
stadt Seattles arbeiten und das
Stadion fürBaseball ganz in ihrer
Nähe liegt, hatte Dirk mich, eine
Freundin von mir und die ganze
Familie zu einem Spiel der Mari-
ners eingeladen einschließlich
eines Festessens vor dem Spiel.

Alle Enkel bestandenaberdar-
auf, dass wir, wie immer, eine
traditionelle Geburtstagsfeier
hier im Garten am folgenden
Samstag hielten. Erica, die ältes-
te Enkelin, hatte die Planung und
das Schmücken übernommen
mit Blumen, Luftballons und viel
goldenem Konfetti, das den gan-
zen Sommer überall im Rasen
festlich glitzerte. Von mir selbst
will ich hier nur kurz berichten.

Es geht mir gut trotz Herzscha-
den. Mein Tageslauf hat sich -
nach der der langen Pflege mei-
nes Mannes - wieder eingespielt
mit Beziehungen, alt und neu, zu
Freunden, guten Nachbarn und
besonders Besuchen von undmit
den Familienmitgliedern.

Wohnen in
einer Idylle
BeiunserendreiKindernhat sich
nicht viel verändert. Andrea und
Jim leben nun schon fast 30 Jah-
re sehr idyllisch auf der Insel
Whidbey, mit Teich, Garten und
kleinem Wald, vielen Hasen und
Rehen. Andrea arbeitet, wie zu-
vor, als Verkaufsdirektor für
zwei Winzereien. Dirk ist noch
immer der Chef, CEO, des gro-
ßen Meeresfrüchte-Unterneh-
mens mit viel Arbeit, Enthusias-
mus und großer Freude. Doch
nimmt er sich auch Zeit für Golf,
Wasser und Wintersport, An-
geln und seine Band, CODA.

Seit er das Amateur-Autoren-
nen aufgegeben hat, macht ihm
seine 1967 Corvette viel Spaß.
Nach langer Restaurierung hat
sie bei der SEMA Auto Show
(4000 Autos) diesenMonat in Las
Vegas den1. Preis gewonnen. Sei-
ne allerliebste Freizeit ist jedoch
die, Grandpa zu sein.

Theresa hat auch viel Freude
an ihrer Familie und der fast 18-
jährigen Schottischen Collie-Hu-

endin Lucy. Sie arbeitet nun
schon seit zehn Jahren in Dirks
Firma mit viel Interesse und Ta-
lent und gutem Erfolg. Trotzdem
nimmt sie sich regelmäßig Zeit,
mich in Tacoma zu besuchen.

Bei meinen fünf Enkeln gab es
Höhepunkte dieses Jahr: Bei Er-
ica gibt es kurz vor Weihnach-
ten ein Geschwisterchen fürmei-
ne Urenkel Charlie (5) und Cal-
lan (3), meine Urenkel, die eine
große Freude für mich sind. Ta-
ra, Ericas jüngere Schwester, hat
nach dem Ende ihres Jura-Stu-
diums die staatliche Anwaltsprü-
fung in Kalifornien bestanden
und ist nun Rechtsanwältin.

Michaela, Theresas ältere
Tochter, hat ihren Beruf gewech-
selt. Nach einigen Jahren in
einem Forschungslabor hat sie
mit Prüfungen und einem weite-
ren Studienjahr die Laufbahn als
Oberschullehrerin für naturwis-
senschaftliche Fächer begonnen
und ist begeistert und sehr be-
liebt im 1. Unterrichtsjahr in Bio-
logie.

Gianna, die jüngste Enkelin,
hat im Mai ihre Prüfung in Nah-
rungswissenschaften bestanden
und hat den Titel „Certified Nu-
trition Coach“, studiert aber wei-
ter für den größeren Abschluss
im selben Fach. Nebenbei hat sie
die Sprache der Koreaner ge-
lernt und war im August in Süd-
korea indenFerien.AmWochen-

ende ist sie weiterhin mit großer
Freude am Kindertheater als
Tanzlehrerin tätig, ein Hobby,
das auch recht gut bezahlt wird.

Einen ganzen Tag über
Deutschland geredet
Jesse, der wie Tara in Südkalifor-
nien lebt und für eine deutsche
Computerfirma arbeitet, war im
September noch einmal im Nor-
den und hat mich einen ganzen
Tag besucht: Er kam um 9 Uhr
früh, und bis auf eine Mittags-
pause mit Brötchen und deut-
schem Belag saßen wir den gan-
zen Tag auf dem Sofa, mit gro-
ßen Büchern über deutsche Städ-
te wie Hamburg, München und
natürlich Cuxhaven sowie all
meinen gesammelten, großen
Cuxhaven-Kalendern, die uns
über mehrere Jahre Thea und
Horst Beckmann zu Weihnach-
ten schickten.

Jesse ist sehr an meiner deut-
schen Vergangenheit interes-
siert und lernt auch zurzeit on-
line die deutsche Sprache. Er
wird sicher bald einmal eine Rei-
se unternehmen. Am Ende des
Tages folgten wir der Einladung
Dirks, die Familie bei einem Ita-
liener zum Essen in der Nähe Se-
attles zu treffen.

ImOktober wurde endlich der
sehr präzise Grabstein geliefert
undgesetzt. Kurzdanachbesuch-
ten Theresa und ich den Fried-
hof in Langley auf Whidbey, wo
auch Schwiegersohn Jims Eltern
bereits begraben sind. Der No-
vember begann mit allerlei
Weihnachtseinkäufen zwischen
Nebeltagen, Stürmen und Dauer-
regen.

Unsere große Feier wird we-
gen des erwarteten Babys vom
Heiligen Abend auf den Niko-
laustag vorverlegt. Weihnachten
wird im kleinen Kreis mit There-
sas Familie hier gefeiert.

Wie immer möchte ich an die-
ser Stelle allen Cuxhavenern, be-
sonders Thea Beckman, Sohn
Karsten und Familie ein schönes
Weihnachtsfest und gutes neues
Jahr wünschen. Mögen endlich
die Kriege enden, die zur Zeit im-
mer noch so viele Menschen das
Leben kosten oder zumindest
eines normalen, friedlichen Le-
bens berauben, abgesehen vom
Schaden für die Umwelt. Hoffen
wir auf ein friedliches 2026! Wie
jedes Jahr herzlicheWeihnachts-
grüße

Ihre Margaritha Leuenberger
Mit dem deutschen Basketballer
Detlef Schrempf.

Heiligabend 2024 im Familien-
kreis.

Am Geburtstag - mit vier Enkeln und den Urenkeln Charlie und Callan.

Am Hood Canal mit Michaela, The-
resa und Wunderhund Lucy.

Friedhof auf der Insel Whidbey.

Anzeigen-Sonderthema

Weihnachtsgrüße
aus der Gastronomie

AnWeihnachten
darf die Seele
schlemmen.



Bis zu den Weltmeisterschaften gekommen
Bei Sport und Technik ist die Familie ganz vorn / Immer wieder Zeit für Familienurlaube genommen

Silke Riepen und Oliver Freise
mit Familie melden sich wieder
aus Novi/Michigan:

Fröhliche Weihnachten und
einen guten Rutsch ins neue Jahr
wünschen wir allen Lesern der
Weihnachtsgrußbrücke! Unser
Rückblick auf das vergangene
Jahr beginnt diesmal mit Weih-
nachten im letzten Jahr. Da ver-
brachten wir nämlich die Feier-
tage kurzentschlossen auf einer
Kreuzfahrt in der Karibik. Das
Schiff war festlich geschmückt,
und Weihnachten mit Strand
und Palmen statt Schnee und
Abende mit Musicals, Comedy-
Shows und Kino unter dem Ster-
nenhimmel haben uns gut gefal-
len.

Wieder zurück in Michigan
fing Anfang Januar die neue Ro-
botics-Saison an. Wie in den letz-
ten Jahren schon verbrachten
Oliver und ich fast jeden Abend
in der Woche und alle Samstage
von Januar bis April damit, High-
School-Schülern beim Design
und Bau von Robotern für die
FIRST Robotics Competition zu
helfen. Obwohl Taelyn für die
2025er Saison in eine andere
Mannschaft gewechselt ist, Team
67 HOT (Heroes of Tomorrow),
sind wir ihrem früheren Team,
Team 503 Frog Force von unse-
rer lokalen High School, als Men-
toren treu geblieben.

Oliver ist allerdings jeden
zweiten Tag zu HOT gefahren,
um Taelyns Teammates bei der
Herstellung von Teilen für de-
ren Roboter zu helfen. Während
es bei Frog Force zunächst nicht
ganz so gut lief, hat Taelyns HOT-
Team es geschafft, beide ihrer
Qualifikationsturniere und so-
gar die Michigan State Cham-

pionships zu gewinnen. Taelyn
war während der Matches als
Operator im Drive Team von
HOT verantwortlich für die Plat-
zierung der Spielelemente, und
da haben wir uns natürlich ganz
besonders über ihren Erfolg ge-
freut.

Ein Schauspiel, das sich
zu verfolgen lohnt
Zu den Weltmeisterschaften En-
de April in Houston sind wir
dann mit beiden Teams ange-
reist. Sowohl HOT als auch Frog
Force haben es in ihren Divisio-

nen geschafft, über dieQualifika-
tionsrundehinaus bis in die Play-
offs zu kommen. In diesem Jahr
konnten wir Olivers Tante Han-
nelore davon überzeugen, sich
die Matches einmal live anzu-
schauen. Sie ist aus Kalifornien
nach Houston gekommen und
hat dann dort mit uns zusam-
men den Wirbel und Trubel der
FIRST Championships erlebt.

Das war nicht das einzige Mal
in diesem Jahr, dass wir uns mit
Hannelore getroffenhaben.Über
das lange Independence-Day-
Wochenende im Juli haben wir

sie in Kalifornien besucht. Auf
dem Weg dorthin haben Oliver,
Taelyn und ich einen Zwischen-
stopp in Salt Lake City, Utah, ein-
gelegt unduns für einige Tagedie
Stadt und nähere Umgebung an-
gesehen, zum Beispiel den Olym-
pia Park inParkCity unddie Salz-
wüste an der Grenze zu Nevada.

Luca konnte leider nicht mit
uns nach Salt Lake City kom-
men, ist aber direkt nach Kalifor-
nien geflogen, damit wir wenigs-
tens ein paar Tage zusammenFa-
milienurlaub machen konn-
ten.

Lucas Studium läuft bestens.
Im Sommer hat er sein erstes von
drei Praxissemestern bei einem
Unternehmen absolviert, das
Automatisierungstechnologien
für die Produktion und den Ver-
trieb weltweit führender Herstel-
ler entwickelt. Im Juni reiste er
außerdem als Vertreter eines En-
gineering-Klubs seiner Universi-
tät nach Houston, um bei der
NASA im Tauchbecken des Neu-
tral Buoyancy Laboratory in si-
mulierter Schwerelosigkeit einen
Prototypzu testen, densie imRah-
men einer NASA Micro-g NexT
Challenge entwickelt hatten.

Taelyn ist jetzt im letzten Jahr
von der High School und gerade
dabei, sich für einen Studien-
platz zu entscheiden. Sie hat ein
Angebot von der Wayne State
University in Detroit, dort nicht
nur ihre akademische Karriere
weiterzuverfolgen, sondern
auchdieUni alsAthletin imSwim
& Dive-Team zu vertreten. Im
Sommer hatten wir den Campus
getourt, der ihr gut gefallen hat,
und im November war sie noch
einmal auf Einladung des Coa-
ches auf einem offiziellen 2-Ta-
ge-Besuch dort, um ihre poten-
ziellen Teamkameraden kennen-
zulernen.

Hervorragendes Ergebnis
beim Wasserspringen
Ihre Diving (Wasserspringen)-
Saison in diesem Herbst lief sehr
gut. Obwohl sie jetzt erst im drit-
ten Jahr springt, konnte sie sich
für die Michigan Interscholastic
Swim Coaches Association (MI-
SCA)-Meisterschaften qualifizie-
ren und bei den Division 1 State
Championships einen hervorra-
genden 10. Platz belegen. Zwei-

mal in diesem Jahr hatten wir
auch hohen Besuch aus Deutsch-
land. Zunächst verbrachte Gud-
run zweiWochen bei uns imMai
und hat unseren Alltag mit-
erlebt. Anfang September waren
dann unsere Nichte Inga und
unser Neffe Lutz für zweiein-
halb Wochen in die USA gekom-
men. Lutz hatte sich gewünscht,
einmal ein richtiges Football-
Spiel zu sehen, alsowarenwir für
ein Spiel im „Big House“ der Uni-
versity of Michigan.

Das Michigan Stadium ist mit
einer Kapazität für über 107.000
Zuschauer das größte Stadion in
den USA und der westlichen He-
misphäre. Vor dem Spiel waren
wir morgens mit Freunden zum
traditionellenTailgaitingundam
Abend vorher hatten wir uns
auch schon mit einem Spiel der
Novi High School auf Football
eingestimmt. Beim Baseball der
Detroit Tigers und in Cedar Point
waren wir auch.

Außerdem sind wir an die
Westküste Michigans gefahren,
um Lucas Universität in Grand
Rapids zu zeigen und in Grand
HavenamLakeMichiganErinne-
rungen an Lutz und Ingas Be-
such vor zehn Jahren zu we-
cken. Ein Trip nach Franken-
muth durfte natürlich auch nicht
fehlen. Höhepunkt für die bei-
den waren sicherlich die Tage,
die sie alleine in Chigaco ver-
bracht haben, aber auch unser
Kurztrip zu viert an die Niagara-
Fälle. Die Niagara-Fälle mit
Feuerwerk bei Nacht sind ein-
fach spektakulär, und die feucht-
fröhliche Bootsfahrt an die Fälle
wird uns lange in Erinnerung
bleiben.

Silke Riepen und Oliver Freise

In der Salzwüste in Utah. Mit Inga und Lutz an den Niagara-Fällen.

Mit Hannelore am Strand in Oceanside/Kalifornien.

Mit Gudrun im Mill Race Village. Taelyn mit dem Sieger-Roboter. Weihnachten in der Karibik.

Auf der „Antigua“ angeheuert
Arbeitsstelle in der Küche brachte Ida Greetje Struwe in sechs Länder

Aus Finnland grüßt Ida Greetje
Struwe:

Hallo zusammen! Gefühlt ist
es noch gar nicht so lange her,
dass das Jahr begonnen hat, und
jetzt ist es schon wieder fast zu
Ende.

Bei mir ist 2025 viel passiert.
Nach meiner Abiturverleihung
in Finnland Ende letzten Jahres
habe ich die ersten Monate von
2025 weiter als Vertretungsleh-
rerin in Finnland gearbeitet. An-
fang April bin ich dann in den
Niederlanden auf das Traditions-
segelschiff Antigua aufgestiegen

und habe dort bis November ge-
lebt und gearbeitet.

An Bord war ich in der Küche
tätig, habe Kuchen und Brot ge-
backen sowie viel zwischen der
englischsprachigen Besatzung
und den deutschen Gästen über-
setzt. Meine Freizeit verbrachte
ich an Deck und habe unheim-
lich viel über Segeltheorie und -
praxis gelernt.

Hamburger Hafengeburtstag
und Sail Bremerhaven
Wir sind viel in Ost- und Nord-
see gesegelt, haben in sechs Län-

dern angelegt und waren neben
dem Hamburger Hafengeburts-
tag auch auf der Sail Bremerha-
ven.

Die zwei Höhepunkte meines
Jahres fanden allerdings in der
zweiten Jahreshälfte statt: Die
Sail Amsterdam im August mit
über 10.000Schiffenwar toll. Viel
Arbeit, aber auch eine großarti-
ge Atmosphäre und eine wirk-
lich unglaubliche Menge an
Schiffen und Booten auf dem
Wasser.

Das zweite Highlight des Jah-
reswar, alsdieAntigua imHerbst

nach Nord-Norwegen gesegelt
ist. Vom Tromsø aus sind wir
durch die Fjorde Norwegens ge-
segelt und sahen fast täglich Or-
cas, Buckelwale und Nordlich-
ter.

Ein Jahr voller neuer Eindrü-
cke, Erfahrungen und Abenteu-
ern liegt hintermir und ich freue
mich schon auf das nächste. Da-
vor mache ich aber erstmal eine
Weihnachtspause bei der Fami-
lie in Cuxhaven.

Einen guten Rutsch und fröh-
liche Weihnachten!

Ida Greetje Struwe

Einmal Crewmitglied eines Traditionssegelschiffs sein. Begegnung mit Orcas in Nord-Norwegen. Unvergessliche Eindrücke vom Nordlicht.

Ida Greetje Stru-
we erkundete
das Meer vom
Segelschiff „An-
tigua“ aus.



Freundschaften über Kontinente hinweg
Ein Jahr voller Ereignisse: Hochzeit und 70. Geburtstag / Montenegro als ein tolles Reiseziel kennengelernt

Andrea Edwards (geb. Stoelzel)
hat (nicht nur) zu Hause in Tas-
manien/Australien viel erlebt.
Am liebsten würde man mit ihr
mitreisen:
Liebe Grußbrückenleser in Cux-
haven und in allerWelt, sommer-
liche Weihnachtsgrüße aus Tas-
manien! Wiederum ist ein ereig-
nisreiches Jahr vergangen, auf
das ich dankbar zurückblicken
kann. Ein besonderer Höhe-
punkt war die Hochzeit meines
Sohnes David mit Marita im
April.

Es war eine wunderschöne
Gartenhochzeit in der Nähe von
Byron Bay, einem beliebten Küs-
tenort in New South Wales. Die
beiden haben ja bereits eine klei-
ne Tochter namens Enya, die die
Feierlichkeiten und Geselligkei-
ten sicherlichgenausogenosswie
die Hochzeitsgäste - Verwandte
und Freunde -, die aus ganz Aus-
tralien angereist waren. Wir ver-
brachten gemeinsam ein paar
nette Tage mit Strandspaziergän-
gen und dem Beobachten von
Koalas in freier Natur. Anschlie-
ßend nutzte ich die Gelegenheit
zu einem Kurzurlaub an der be-
kannten und nahegelegenen
Gold Coast in Queensland.

Aber nun erstmal zurück zum
Anfang des Jahres. Wir hatten
einen besonders heißen Sommer
in Tasmanien. So schaffte ich es,
50-mal in der malerischen
Schlucht, die praktisch in der
Stadt liegt und sich an einer Stel-
le wie zu einem See ausbreitet,
zu baden. Im Februar flog ich für
ein paar Tage nach Sydney, um
David, Marita und Enya zu besu-
chen.

Meine diesjährige große Reise
im Mai/Juni führte wiederum
nach Europa - diesmal Deutsch-
land,Montenegro,Wien und Bra-
tislava. Als erstes besuchte ich
meinen Bruder Bernhard und
seine Familie in Rheda-Wieden-
brück, wo wir, wie schon in den
Jahren zuvor, das bekannte und
beliebte Spargelbüfett im festli-
chen Spargelzelt auf dem Spar-
gelhof genossen.

Dann verwirklichten Bern-
hard und ich ein Vorhaben, das
uns aus persönlichen Gründen
schon länger vorgeschwebt hat-
te: die ehemalige Raketenver-
suchsanstalt in Peenemünde an
der Ostsee zu besuchen. Absolut
faszinierend! Wir verbrachten
viele Stunden in dem sehr inter-
essanten und informativen His-
torisch-Technischen Museum
und dem dazugehörigen Kraft-
werk und auch auf dem Freige-
lände,wobeiwir viel über die Ra-
ketengeschichte lernten und an-
dere wichtige Einblicke erhiel-
ten.

Ein Tagesausflug führte uns
nach Ahlbeck, einem der drei
Kaiserbäder auf der Insel Use-
dom mit der bekannten histori-
schen, 280 Meter ins Meer rei-
chenden Seebrücke. Und da Ahl-
beck nahe der polnischen Gren-
ze liegt, beschlossen wir, mal
kurz nach Polen zu fahren. Dort
machte ein Touristenführer mit
uns eine informative Rundfahrt

durch die Hafenstadt
Świnoujście (Swinemünde).

Nach den abwechslungsrei-
chen Tagen mit Bernhard ver-
brachte ich einen Tag in Berlin,
wo ich schon lange nicht mehr
gewesen war, und unternahm
dort das typisch Touristische.

Reihe mit „M“
wird fortgesetzt
Anschließend kam das Haupt-
ziel meiner Reise: Montenegro.
Warum Montenegro? Weil’s mit
M anfängt, weshalb ich in ver-
gangenen Jahren bereits Urlaub
in Madeira und Malta gemacht
hatte. Montenegro ist landschaft-
lich sehr schön und beeindru-
ckend,mit Bergen, die direkt hin-
ter der malerischen Küste steil
ansteigen.

Zunächst genoss ich ein paar
entspannende Tage in Tivat mit
dem berühmten Jachthafen Por-
toMontenegro, wo riesige Super-
jachten aus aller Welt anlegen.
Dazu gehörte das abendliche Ba-

den im angenehm warmen Was-
ser der Adria. Höhepunkt war
eine ganztägige Bootsfahrt auf
der malerischen fjordartigen
Bucht von Kotormit zwei Besich-
tigungsstopps und einem Bade-
stopp in der Blue Cave, einer
Meereshöhle.

Das Soloreisen hat schon sei-
ne Vorteile: Auf der Fahrt lernte
ich sehr nette junge Leute aus
verschiedenen Ländern kennen,
mit denen ich in Verbindung
blieb. Mit zweien von ihnen
machte ich am folgenden Tag
einen Ausflug nach Kotor, einem
beliebten Ziel für Kreuzfahrt-
schiffe und mit einer maleri-
schen Altstadt und einer Fes-
tung, und dann zu dem an der
Küste gelegenen Ort Budva.

Budva mit seiner historischen
Altstadt gefielmir so gut, dass ich
anschließend mehrere Tage dort
verbrachte, zumal man von dort
aus gute Tagestouren und Boots-
fahrten unternehmen kann. So
lernte ich verschiedene Gegen-

den und Sehenswürdigkeiten
von Montenegro kennen. Nach
elf Tagen in Montenegro kam als
völliger Kontrast mein nächstes
Ziel: Wien.

Die meiste Zeit verbrachte ich
mit Bestaunen und Bewundern
der prachtvollen Gebäude und
Fassaden in dieser wunderschö-
nen und angenehmen Stadt. Na-
türlich besuchte ich auch etliche
der sagenhaften und interessan-
ten Sehenswürdigkeiten sowie
beeindruckende Kirchen und
Parkanlagen.

Wien hielt Überraschungen
und Begegnungen bereit
Eine Überraschung fürmich war
die riesige Rainbow Parade mit
anschließendenFestlichkeiten in
großen Teilen der Stadt. Eine
weitere Überraschung für mich
war, dass Wien einen Strand hat
und man in der Donau baden
kann. So schwamm ich mehr-
mals von der Donauinsel, wo
auch gerade das Donauinselfest
stattfand, in der Donau rum, was
eine herrliche Erfrischung bei
der ständigen Hitze war. Kleine
Welt: In Wien traf ich mich mit
einem indischen Freund, der vor
etlichen Jahren in Launceston
studiert und mich 2017 nach In-
dien zu einer tollen Rundreise
durch seinen Heimatstaat Kera-
la eingeladen hatte. Inzwischen
ist er verheiratet, hat zwei klei-
ne Kinder und lebt in Wien.
Schön, dass Verbindungen über
Jahre undKontinente hinweg be-
stehen bleiben können und man
sich plötzlich auf der anderen
Erdhalbkugel wiedersieht.

Von Wien aus fuhr ich mit
einem Donauschiff für ein paar
Tage nach Bratislava, wo es mir
sehr gut gefiel. Bratislava ist eine
ungewöhnlich entspannte Stadt
mit einermalerischen, völlig ver-
kehrsfreien Altstadt, die sich
durch schöne historische Gebäu-
de, Blumenprachten und ulkige
Skulpturen auszeichnet. Zur
Burg kommt man leicht zu Fuß
hinauf. Ein Ausflug führte mich
zur Burg Devin, der Ruine einer
imposanten Festungsanlage auf
einem Felsmassiv am Zusam-
menfluss von March und Do-
nau.

In Dubai gibt es immer
etwas zu entdecken
Nachdiesen erlebnisreichenWo-
chen in Europa verbrachte ich
noch ein paar Tage in Dubai, wo
es mir immer gut gefällt. Neu für
mich war das AYA Universe, das
eine Sinnesreise durch zwölf ver-
schiedenen Zonen mit fantasti-
schenTon-undLichteffektenbie-
tet. Besonders ungewöhnlich
und witzig war die Zone „Celes-
tia“,woman in einMeer vonklei-
nen Bällen eintauchen kann.
Nach der Hitze in Europa und in
Dubai kam ich dann in den tas-

manischen Winter. Aber lang-
weilig wird es im schönen Laun-
ceston, wo ich lebe, nie. Kultu-
rellwirdhier unglaublich viel ge-
boten - Theater,Konzerteundan-
dere Aufführungen, dazu tolle
Festivals, multikulturelle Veran-
staltungen und vieles mehr. Zwi-
schendrin hatte ich Besuch aus
Queensland, was ein guter An-
lass war, schöne Tagesausflüge
zu machen, unter anderem zur
riesigen, farbenfrohen Tulpen-
farm im Nordwesten Tasma-
niens.

Im August feierte ich meinen
70. Geburtstag in kleinem Rah-
men bei meinem Sohn Anthony
und seiner Familie. Nun lebe ich
besonders gesundheitsbewusst
und lerne ständig Neues über Er-
nährung, Gehirn, Herz, Kno-
chen, Demenz und andere Ge-
sundheitsthemen. Ich will noch
so langewiemöglich gesund und
fit bleiben und Familie, Freun-
de, abwechslungsreicheAktivitä-
ten und Reisen genießen kön-
nen.

Hungriger Besuch
im Garten
Weniger erfreulich ist, dass im
vergangenen Sommer ein Pade-
melon - ein tasmanisches Wild-
tier - irgendwie in meinen Gar-
ten eingebrochen ist und mir
meine blühenden Pflanzen,
Kräuter und viele andere Pflan-
zen abgefressen hat. Seitdem ha-
be ich sehr viel Zeit damit ver-
bracht, Käfige um viele Pflanzen
zu konstruieren, sodass ich mich
nun wieder an der Blütenpracht
in meinem Garten erfreuen
kann. Inzwischen haben zwei
„Hüpferles“ meinen Garten zu
ihrem Zuhause gemacht und bie-
ten mir immerhin einen kosten-
losen Rasenmäh-Dienst.

Im November verbrachte ich
wieder einige Tage in Sydney bei
David,Maritaundder süßenklei-
ne Enya, die gerade zwei Jahre
alt geworden war. Immer wie-
der bin ich beeindruckt von den
vielen schönen, gepflegten und
familienfreundlichen Park- und
Gartenanlagen in Sydney, von
denen viele einen tollen Blick auf
den Hafen bieten.

Und natürlich besuche ich
auch gern meinen Sohn Antho-
ny mit seiner Frau Kendra und
meiner Enkelin Isabelle in De-
vonport im Nordwesten Tasma-
niens. Isabelle ist inzwischen sie-
ben Jahre alt und weiterhin äu-
ßerst kreativ. Nach wie vor bin
ich zutiefst dankbar für meine
wundervolle und liebevolle Fa-
milie, die mir so viel Freude
bringt.

Allen Lesern und der Redak-
tion der Cuxhavener Nachrich-
tenwünsche ich frohe und geseg-
nete Weihnachten und alles Gu-
te zum neuen Jahr.

Herzlichst, Eure Andrea
Das glückliche Hochzeitspaar Da-
vid und Marita mit Tochter Enya.

Kostbare Familienzeit: Andrea mit ihren Söhnen, Schwiegertöchtern
und Enkelinnen.

Tagesausflug in Montenegro: Blick auf die malerische Bucht von Kotor.

Mit Bruder Bernhard auf dem
Spargelhof.

30-jähriges Jubiläum war ein Grund zum Feiern
Darüber hinaus gab es das ganze Jahr über viele kleine Besuche zwischen Theix-Noyalo und Sahlenburg / Ehrengäste beim Großereignis

Marie Christine Champlon, 4 Rue
du Moulin, 56450 Le Hezo, Frank-
reich, sendet viele Grüße aus der
Partnerstadt Theix-Noyalo:

In Theix-Noyalo war in die-
sem Jahr viel los! Im Mai wurde
das 30. Jubiläum groß gefeiert:
1995 wurde die Urkunde zur
Partnerschaft unterzeichnet. Die
neue Bürgermeisterin Claudia
Bönnen war dabei und konnte
unsere Gegend und Sehenswür-
digkeiten entdecken. Höhepunkt
des Treffens war eine Schifffahrt
auf dem Golfe du Morbihan in-
mitten von Hunderten kleinen
und großen Schiffen, die sich al-
le zwei Jahre für eineWoche lang
dortversammelnundParadehal-
ten. Ende Juni sind drei Wagen
aus Theix nach Sahlenburg ge-
fahren, denn vom 27. bis 29. Juni

fand das Sahlenburger Dorffest
statt, das 700 Jahre Sahlenburg
feierte, mit einer Parade über die
Nordheimstraße, vom Strand bis
zum Festplatz an der Schule. Es
war sehr schön, dasy sich Theix-
Noyalo dabei auch präsentieren
konnte, insbesonders mit der
Teilnahme von Michèle und Yan-
nick Duclos in der typischen bre-
tonischen Tracht und mit der
Bombarde, einer typischenbreto-
nischen Flöte. Bretonische Pro-
dukte konnten auf dem Markt
präsentiert werden : Crêpes und
caramel au beurre salé sowie Ci-
dreundKekse!Am1.Advent fand
der 25. Weihnachtsmarkt in
Theix statt. Er war damals der
erste überhaupt und ist von den
Mitgliedern des französischen
Komitees gegründet worden.

Jetzt gibt es im Dezember Weih-
nachtsmärkte in vielen Orten um
Vannes herum, aber Theix ist
einer des größten! Und bleibt im
Freien, auch wenn wir dieses
Jahr vom „mail pietonnier“ we-
gen geplanter Bauarbeiten aus
dem Zentrum umziehen muss-
ten.
Drei Mitglieder des deutschen
Komitees habendie langewinter-
liche Reise unternommen, um le-
ckere Produkte aus dem Cux-
land auf dem Markt zu verkau-
fen: Bier aus dem Fass, Schnaps,
Brot aus der Bäckerei Itjen und
die berühmten von Dagmar am
Ort gebackenen Ochsenaugen.
Es ist jederzeit ein Vergnügen,
sich jedes Jahr zu treffen und viel
zusammen zu unternehmen!

Marie Christine Champlon 30-jähriges Jubiläum vor dem Rathaus mit Herrn Sebille und Frau Bönnen.700-Jahr-Feier in Sahlenburg.



Jeder Morgen startet mit Blick aufs Meer
Sehnsucht nach Australien war übermächtig / Online-Business ermöglicht Arbeit vom anderen Ende der Welt / Schwestern-Treffen auf Lombok

„Hej and Merry Christmas from
the other side of theworld! -Wie-
der mal ein G’Day und sonnige
Weihnachtsgrüße aus Austra-
lien!“, sagt Naeema Kamran:

Ich weiß ehrlich gesagt nicht,
der wievielte Artikel das jetzt
hier vonmir ist… Aber ja, ich bin
immer noch in Australien, im
wunderschönen Ort Byron Bay.
Und inzwischen fühlt es sich
wirklich nach Zuhause an. Nicht
nur der Ort, sondern mein Le-
ben hier, mein Alltag, der Rhyth-
mus, dieMenschen, dasMeer, die
Natur.

Ich sitze gerade mit einem
Matcha Latte auf der Terrasse,
höre einen Kookaburra singen
(ein australischer Vogel) und lei-
se im Hintergrund das Meer rau-
schen. Die Sonne scheint, es ist
Sommer! Und jetzt darf ich wie-
der einmal mein Jahr für euch
Revue passieren lassen und ein
bisschen aus meinem Leben hier
teilen.

Gerade habe ich darüber
nachgedacht, wonach ich mich
im Jahr 2023, nach meiner Welt-
reise, so sehr gesehnt habe… Zi-
tat ausmeinemGrußbrücken-Ar-
tikel 2023: „Ich hatte schon län-
ger den Traum, einmal in einem
englischsprachigen Land zu le-
ben, am liebsten an einem Ort
mit Strand, viel Sonne und Pal-
men. […] Diesmal tauschte ich
den Backpack gegen einen Kof-
fer, denn ich wusste, ich möchte
ein ‚Zuhause‘ haben, einen Ort,
an dem ich ankommen kann…“.

Ich muss kurz innehalten,
meine Augen füllen sich mit Trä-
nen. Ich atme tief einundverspü-
re nichts als pure Dankbarkeit.
Ichhabe gerade genaudas. Ich le-
be an einem Ort mit Palmen, am
Meer und ganz viel Sonne!
Wahnsinn und wirklich ver-
rückt, wie sich alles fügt, wenn
man für seine Träume losgeht…
Und wenn man mutig ist.

Weihnachten 2024 war ich ja
zu Hause in Sahlenburg, habe
nach Jahren mal wieder Weih-
nachten mit meiner Familie ver-
bracht. Oh, das war so schön! Ich
habe es sehr genossen. Für mich
war aber klar, dass es nur ein Be-
such ist, ich wollte danach zu-
rück nach Australien.

Endlich ein
Zuhause gefunden
Die letzten Jahre hatte ich nicht
wirklich das Gefühl eines richti-
gen eigenen Zuhause. Auf der
Weltreise ging es von einem Ho-
tel oder Gästehaus zum nächs-
ten. Berlin hat sich fürmichnicht
richtig angefühlt. Dann habe ich
hier bei Au-Pair-Familien ge-
wohnt, was sich auch nicht nach
einem eigenen Zuhause ange-
fühlt hat. Ich bin oft vor der
Arbeit an den Strand gefahren,
um den Sonnenaufgang zu se-
hen. Immer an die gleiche Stelle.
Jedes Mal, wenn ich zurück zum
Auto gelaufen bin, fragte ich
mich, wer in dieser Straße wohl
wohnt. Fürmichwar das hier die
mit Abstand schönste Location in
ganz Byron Bay.

Als ich Anfang des Jahres zu-
rückkam, machte ich mich auf
die Suche nach einem Zuhause.
Durch eine Freundin fand ich ein
WG-Zimmer. Als ich die Adresse
erhielt, stockte mein Atem. Es
war die Straße, in der ich im ver-
gangenen Jahr morgens immer
am Strand geparkt hatte. Ich
konnte es nicht glauben. Ein paar
Tage später zog ich ein.

Ich verliebte mich hier in mei-
ne Morgenroutine. Jeden Mor-
gen lief ich im Schlafanzug zum
Strand. Es waren ja nur drei Mi-
nuten.Leidererhieltenwir schon
balddieNachricht, dass dasHaus
verkauft werden würde. Ich war
aufgelöst. Jetzt wieder auszie-
hen? Ich war doch so glücklich
hier. Genau hier wollte ich woh-
nen, am liebsten für immer. Ich
fing an zu manifestieren. Jeden
Tag.MeinBauchgefühl sagtemir,
ich würde hier bleiben.

Und aus einer einfachen Fra-
ge an meinen damaligen Nach-
barn, ob ich mir eine Waage lei-
hen könnte, entwickelte sich ein
absoluter Traum. Denn beim Zu-
rückbringen kammir der Gedan-
ke „Wer nicht fragt, der nicht ge-
winnt.“ Also fragte ich den Nach-
barn, ob er zufällig jemanden
kennenwürde hier, der eine klei-
ne Granny-Flat (so nennt man
hier kleine 1-Zimmer-Apart-
ments) zu vermieten hat. Er ant-
wortete mit einem Lächeln: „Ja,
wir!“

Ein paar Wochen später zog
ich in die Granny-Flat meiner
Nachbarn, gegenüber von mei-
nem alten Zuhause. In der
schönstenStraßeByronBays,mit
meinem absoluten Lieblings-
strand als Backyard. Und ich bin
noch glücklicher als vorher.
Denn jetzt habe ich ein kleines
Zuhause. Ich kann mein Glück
immer noch nicht fassen… Was
das gerade für mich bedeutet,
kann sich niemand vorstellen.

In den letzten Monaten war
viel los bei mir, viele persönli-
che Ups and Downs… Nach eini-
gen Jahren habe ich gerade so
richtig das Gefühl, ein Zuhause
gefunden zu haben, an dem ich
zur Ruhe komme. Ein Ort, der
mir so viel Kraft gibt und Raum,
wieder ganz zu mir zu finden.
Meine Vermieter sind ganz ganz
liebe Menschen mit einem gro-
ßen Herzen. Ich freue mich je-
des Mal, nach Hause zu kom-
men.

Ich habe sogar eine kleine Ter-
rasse, schaue von meinem Bett
aus in den Garten, sehe Palmen-
wedel imWind wehen und Fran-
gipaniblüten, die den Garten
bunt schmücken. Ich höre die Vö-
gel, den Wind und das Meer. So
oft liege ich abends noch wach
im Bett, höre der Natur zu und
bin zutiefst dankbar.

Der Strandabschnitt, an dem
ich wohne, wird auch „Dol-
phins“ genannt, weil hier tags-
über sehr viele Delfine zu sehen
sind. Für die Australier fast ir-
gendwie normal, aber immer

noch besonders fürmich. Für im-
mer. Es wird natürlich noch ma-
gischer,wennhier anderOstküs-
te die Buckelwale von Juni bis
September vorbeiziehen.

Diese Begegnung war ein
absolutes Highlight
Ich würde gerne eines meiner
Highlights in diesem Jahr mit
euch teilen. Mit dabei war mei-
ne Freundin Hester (auch eine
Cuxhavenerin), die gerade zu Be-
suchwar. Es war einWintermor-
gen, recht frisch, und wir saßen
in dicken flauschigen Pullis mit
einem warmen Matcha in der
Hand in den Dünen, schauten
aufs Meer und warteten auf die
Sonne. Dann blitzte der feuerro-
te Ball am Horizont auf, die ers-
ten Sonnenstrahlen küssten
unser Gesicht. Die Wellen bra-
chen vor uns am Strand.

Und als wenn das nicht schon
schön genug gewesen wäre,
tauchten auf einmal ganz nah
mehrere Buckelwale auf. Wir
konnten es nicht fassen, hielten
Hände und drückten zu. Wir
schauten uns an, hatten beide
den gleichen Gedanken und be-
vor eine ihn aussprechen konn-
te, lachtenwir laut los, rissen uns
die Klamotten vom Körper und
rannten runter zumWasser.

Das Meer war eisig, aber das
war uns so egal. Wir rannten
nackt ins Meer, das Wasser
spritzte. Ein eisiges Gefühl zog
durch meinen Körper. Meine Fü-
ße spürte ich nicht mehr. Und
dann passierte es. Die Wale
tauchten auf, so nah, ihre Rü-
ckenflossen brachen langsam
und majestätisch die Wasser-
oberfläche. Sie schwammen in so
einer
Gelassenheit an uns vorbei. Uns
beide durchströmte pure Glück-
seligkeit. Als die Wale dann vor-
beigezogen waren, rannten wir
zitternd, mit Gänsehaut am gan-
zen Körper, zurück zu unseren
Sachen. War es Gänsehaut vom
Frieren oder vom allerschöns-
ten Moment? Mein Tag beginnt
meistens barfuß, zuerst sammle

ich ein paar Frangipaniblüten
vorderHaustür, danngeht’s zum
Strand, mit einem warmen Mat-
cha in der Hand. Auf dem Weg
entdecke ich manchmal Walla-
bies (Kängurus) bei ihrer Früh-
stückssuche. Das Meeresrau-
schen wird immer lauter. Wäh-
rend ichwarte, bis die Sonne auf-
geht, schreibe ich in mein Dank-
barkeitsbuch, jeden Morgen drei
Dinge, bewusst und achtsam. Seit
ich das jeden Tag mache, passie-
ren so viele schöne Dinge. Es
fühlt sich an, als würde ich diese
Fülle in mein Leben ziehen.

Für mich ist das der magischs-
teMomentdesTages, ausdemich
meine Energie ziehe. Den Tag so
in derNatur zu starten, ist einGe-
schenk. Entweder meditiere ich
noch, mache einen Strandspa-
ziergang und höre dabei meinen
Lieblingspodcast „Happy, Holy &
Confident“ oder ich gehe zu Hau-
se noch auf die Yoga-Matte.

Nachdem ich dann auf mei-
ner Terrasse gefrühstückt habe,
fange ich an zu arbeiten, meis-
tens zuHauseoder in einemCafé.
FürmeineMittagspause laufe ich
oft mit meinem Teller zum
Strand. Es gibt kein Restaurant
mit einem besseren Ausblick.

Meine Arbeit gibt
mir Flexibilität
In Australien habe ich erst als Au
Pair gearbeitet, anfangs gut, weil
ich erst mal etwas Festes hatte
und mir keine Gedanken um
Wohnung, Auto etc. machen
musste. Irgendwann sehnte ich
mich dann aber nach mehr Frei-
heit und Flexibilität und einem
eigenen Zuhause. Also habe ich
im zweiten Jahr als Nanny ge-
arbeitet. Leider machte ich bei
beidem ein paar doofe Erfahrun-
gen. Dafür gewann ich aber sehr
wertvolle Erkenntnisse: Wie
würde ich z. B. mit Angestellten
umgehen?Waswürde ich jeman-
dem zahlen, der die Verantwor-
tung für das Wertvollste in mei-
nem Leben trägt? Wie gehe ich
mit der Zeit anderer Menschen
um? Wie möchte ich andere be-

handeln? Und vor allem: Wor-
auf möchte ich Wert legen, falls
ich mal Kinder haben sollte?

Als ich im letzten Jahr in
Deutschland war, hatte ich die
Chance, aneinemCoaching inÖs-
terreich teilzunehmen. Und da
hat sich mein Wunsch nach orts-
unabhängigemArbeiten, Flexibi-
lität, Arbeiten mit großartigen
Menschen, einem Beruf mit
Mehrwert, bei dem ich der Na-
tur etwas zurückgeben kann, ge-
festigt.

Und somit habe ich meinen
Job im Network Marketing so
richtig begonnen. Ich bin Mar-
kenbotschafterin für Ringana -
ein Unternehmen, das sich für
die Gesundheit der Menschen
einsetzt. Produkte mit echten
Wirkstoffen statt Chemie. Nach-
haltigkeit wird gelebt. Ich nenne
es mein Herzensbusiness, in
dem ich mich persönlich entwi-
ckeln und entfalten darf, frei und
selbstbestimmt leben kann.

Ich wollte das teilen, weil ich
immer wieder die Frage bekom-
me, ob ich eigentlich nur Urlaub
mache oder wovon ich hier lebe.
Aktuell kann ich noch nicht kom-
plett von Ringana leben, aber ich
bin ja auch noch am Anfang. Ir-
gendwann werde ich aber in fi-
nanzieller Fülle leben, nicht, um
mir große Häuser oder luxuriö-
se Autos zu kaufen, sondern um
Gutes zu tun, soziale Projekte zu
unterstützen, Menschen zu hel-
fen und Positives in die Welt zu
bringen.

Wahrer Luxus bedeutet für
mich Gesundheit, Zufriedenheit
und ein Leben in Balance. Ich
möchte mir leisten können, mei-
nen Körper mit hochwertigen,
ausgewählten Bio-Lebensmit-
teln zu nähren und ihm die Sup-
plements zu geben, die er
braucht, ummichbestmöglich zu
tragen. Ich möchte mir ein Le-
ben voller Zeit, Natur, Leichtig-
keit und möglichst wenig Stress
ermöglichen. Ich bin auf der
Welt, um etwas zu geben, einen
Fußabdruck zu hinterlassen. Das
ist meine Bestimmung. Bis da-
hin manifestiere ich fleißig wei-
ter und mache nebenbei andere
Online-Jobs.

Wie mein Alltag hier
sonst aussieht
MeinWochenhighlight ist defini-
tiv donnerstags der Farmer’s
Market. Meine Marktliebe be-
gann schon vor 32 Jahren in Cux-
haven auf dem Wochenmarkt.
Während meine Mama unseren
Wocheneinkauf machte, saßen
wir Kinder beim „Treckerbauer“
Schach (so haben wir ihn immer
genannt) auf dem Anhänger zwi-
schen Gemüse- und Obstkisten,
mampften unsere Rosinenbröt-
chenund schautendemMarktge-
tümmel zu. Irgendwann wurden
wir dann wieder abgeholt und
dann ging’s im vollbepackten
Fahrradanhänger nach Hause.
Das war schon damals ein High-
light. And so it is now.

Hier werden die Marktgäste
mit tollster Straßenmusik ver-
wöhnt.NachdemEinkaufen lässt
man sichankleinenTischenoder
auf Decken nieder, genießt einen
Kaffee, Matcha oder frisch ge-
pressten Saft und
leckere Köstlichkeiten von loka-
len Anbietern. Man trifft immer
bekannte Gesichter. Kinder spie-
len barfuß herum, während die
Eltern quatschen. JedesMal ist es
einEintauchen ineinekleineBul-
lerbü-Welt. Auch ich habe das
Barfußlaufen hier lieben ge-
lernt.

Auchhabe ichhiermeineSurf-
liebe nochmal anders entdeckt.
Byron Bay gehört zu den belieb-
testen Longboard-Spots der Welt
und das zu Recht. Ich liebe es so
sehr, auf meinem Surfboard zu
sitzen, aufs Meer zu schauen, je-
des Mal über dieWellen und den
Ozean zu lernen. Ich freue mich
riesig über tolle, lange Wellen,
aber noch glücklicher macht

mich die Zeit imWasser. Ich hat-
te schon ein paar Mal das Glück,
dass nebenmir Delfine auftauch-
ten und um mich herum
schwammen. Das ein oder ande-
re Mal ist auch schon ein Buckel-
wal nicht weit von mir entfernt
aufgetaucht. Ein Moment, den
man kaum in Worte fassen
kann…

Haie habe ich zum Glück bis-
her nur vom Land aus gesehen,
haha! Obwohl meine Angst vor
ihnensehrkleingeworden ist. An
dieser Stelle an meine Mama:
„Nein, ich gehe natürlich nicht
ins Wasser, wenn ein Hai gesich-
tetwurde. Das habe ich dir ja ver-
sprochen ;)!“. Aber die Austra-
lier sindda „schmerzfrei“. Ichha-
be nun schon ein paar Mal mit-
bekommen, dass einWhite Shark
oder Bullshark gesehen wurde
unddie Lifeguards dannmit dem
Jetski den Strand entlangfahren
und alle aus dem Wasser schi-
cken. Nach zehn Minuten ist das
aber auch wieder vergessen.

Weihnachten in diesem
Jahr: Fern der Familie
Und nun ist schon bald wieder
Weihnachten… Dieses Jahr wie-
der ohne meine Familie. Gerade
die Weihnachtszeit, wenn wir
drei Kinder zu Hause sind, das
Feuer im Kamin knistert, ist be-
sonders schön und das vermisse
ich am meisten. In solchen Mo-
menten hat das Leben am ande-
ren Ende der Welt einen gewis-
sen ‚bittersweet taste‘. Aber ir-
gendeine Schattenseite muss es
ja geben. Das ist eben die, die ich
fürdiesesLebenhier inKaufneh-
me. Byron Bay hat mir in die-
sem Jahr vor allem eines ge-
schenkt: das Gefühl, wirklich an-
zukommen.

Ich genieße hier gerade sehr
meine Zeit alleine, arbeite an al-
ten Themen, wachse und spüre,
wie ich Stück für Stück mehr zu
mir selbst finde. Vielleicht ver-
bringe ich einen Weihnachtstag
mit Freunden, die anderen viel-
leicht nur mit mir. Beides fühlt
sich gerade richtig an.

Etwas Besonderes steht
nächstes Jahr an
Außerdem gibt es etwas, auf das
ich mich sehr freue im kommen-
den Jahr! Meine Schwester Ya-
noora hat ihren Job gekündigt,
verlässt bald Lüneburg, was ja
auch lange mein Zuhause war,
und wird ebenfalls in die weite
Welt hinausgehen. Sie möchte
selbstbestimmter leben, jeden
Tag mehr genießen und ihren
Träumen folgen. Puuh, macht
michdas stolz! Yanoorahat auch
die Chancen im Network Marke-
ting erkannt und ist Teil meines
Ringana-Teams. Wir beide ha-
ben große Visionen, arbeiten ge-
meinsam an unseren Träumen
und planen unser Wiedersehen
imMärz auf Lombok. Surfen, die
Sonne genießen, gemeinsam
arbeiten, wachsen und träumen
- als Schwestern-Duo. Ja, da freue
ich mich unglaublich drauf!

Und dann ist geplant, dass sie
mit nach Australien kommt. Viel-
leicht gibt’s dann ja im nächsten
Jahr eine Schwestern-Doppelsei-
te hier in der Weihnachtsgruß-
brücke ;).WerLusthat,mehrEin-
drücke von meiner Zeit hier in
Australien und auf Lombok zu
bekommen, ist herzlich eingela-
den, auf meinem Instagram-Ac-
count „hej.world“ vorbeizu-
schauen. Und Ihr könnt hier stö-
bern: naeemakamran.ring-
ana.com -bei Fragen schreibtmir
gern auf Instagram eine Nach-
richt.

Ich schicke ganz viel Wärme,
Sonnenstrahlen, Liebe und posi-
tive Vibes aus Australien in mei-
ne Heimat Cuxhaven und wün-
sche allen ein ganz gemütliches
und sinnliches Weihnachtsfest -
mit viel Liebe,Wärme und Dank-
barkeit.
Merry Christmas aus Byron Bay

Naeema

Meine Therapie: Im Meer, auf meinem Surfboard.

Meine Lieblingsblume: Die Frangi-
paniblüte duftet unglaublich!

Magischer Morning-Moment: Ers-
ter Matcha im Sonnenaufgang.

Rundgang über den Farmer's Mar-
ket im Ort.



Den 70. Geburtstag in Diani Beach gefeiert
Schreckliche Nachricht: Mathew Kundingers „dritter Sohn“ starb in seinem Traumberuf - als Polizeibeamter

Mathew Kundinger, SantaMoni-
ca, Kalifornien, USA, berichtet
über Licht und Schatten:

2025 fing gut an. Nachdem ich
mit meinem Sohn Brian über
Weihnachten in Buenos Aires ge-
wesen bin und kurz vor Neujahr
zurückkam, ging es relativ ruhig
an. Erst einmal ein paar Tage Ru-
he, bis dann die großen Feuer ka-
men, die hier in Los Angeles, vor
allem in Pacific Palisades und Al-
tadena, Tausende von Häusern
niedergebrannt haben. Das wur-
de sehr brenzlig, aber wir sind
an der Evakuierung haarscharf
vorbeigekommen.

Als die Feuer nach ein paar Ta-
gen, zumindest was die Bedro-
hung von Santa Monica betraf,
unter Kontrolle waren, bin ich
Mitte Januar wieder nach Kenia
geflogen. Nach Diani Beach an
der kenianischen Küste südlich
von Mombasa. Es war, wie im-
merumdieseZeit, sehrheiß.Aber
auch sehr schön. Wie immer.

Ich fühle mich dort generell
sehr wohl. Wohler als in letzter
Zeit in den Vereinigten Staaten.
Denn es hat sich hier in den Ver-
einigten Staaten im Jahr 2025
schon sehr viel geändert und da
wird noch so viel mehr kom-
men. Und ich erwarte keine posi-
tiven Entwicklungen. Ich folge
natürlich dem, was sich poli-
tisch tut, konzentriertemichaber
im Jahre 2025 primär auf mein
Leben, ohne mich irgendwie mit
diesemganzen Zirkus, der sich in
den USA tut, herumzuschlagen.
So, nach fast zweiMonaten inKe-
nia, kam ich dann Mitte März
nach Santa Monica zurück.

Dann ging erst einmal das nor-
male Leben wieder an. Nicht oh-

ne Probleme. Und nicht ohne
einen riesigen Schicksalsschlag.
Am 31. Mai verlor „mein dritter
Sohn“, Sam Riveros, sein Leben.
Sam war der beste Freund mei-
nes Sohns Kevin in der High-
school. Als Kevin dann im Jahr
2017 zum Studieren zur UCSB =
University of California Santa
Barbara nach Santa Barbara
ging, fragte er, ob sein Freund
Sam für ein oder zwei Wochen

in seinem Zimmer bleiben dür-
fe, bis er wieder auf die Beine
kommt.

Ohne Zögern ein
Zuhause geboten
SamsMutter wollte nämlich wie-
der zurück nachUtah ziehen und
Sam, damals 18 Jahre alt, wollte
nicht mit. Meine Antwort war:
„Na klar, das ist kein Problem.“
Aus diesen zwei Wochen wur-

den dann aber etwas mehr als
drei Jahre bis Anfang September
2010, als ich von Pasadena nach
Belmont Shore gezogen bin.

Alle Leute, die mich und Sam
kannten, wussten, dass Sam den
Titel hatte „Mathew’s third son“.
Ich hatte ihm für gut drei Jahre
ein Zuhause gegeben, was ihm,
nach Sams eigenen Aussagen
und auch Aussagen seiner Mut-
ter, seiner Schwester und seines

Schwagers unheimlich geholfen
hat, um seinen Traum, ein Poli-
zeibeamter zu werden, zu ver-
wirklichen.

In den Jahren seitdem haben
wir Kontakt gehalten und uns
auch hin und wieder auch gese-
hen … auf ein paar Bier zumin-
dest.

Dann kam der 31. Mai 2025.
Sam, der mittlerweile mit mehr
als acht Jahren bei der Polizei in
Baldwin Park ein erfahrener und
sehr beliebter Polizeibeamter
war, wurde zu einem Einsatzort
gerufen. Einer seiner Kollegen
war dort unter Beschuss gekom-
men. Sam kam, um seinem Kol-
legen zu helfen, ihn zu verteidi-
gen und verlor dabei sein Leben
durch einenKopfschuss. Daswar
unheimlich hart, als Brian mir
das am nächsten Tag mitgeteilt
hat.

Brian kam dann Ende Juni aus
New York, um an der Beerdi-
gung teilzunehmen. Wir fuhren
zusammennachOntario, Califor-
nia, ca. 100 Kilometer östlich von
SantaMonica, wo über 2000 Leu-
te zu den Trauerfeierlichkeiten
kamen. Mein Sohn Kevin kam
aber nicht. Ich könnte darüber
philosophieren, wieso und war-
um, aber belasse es bei den Fak-
ten.

Deutsches Wetter kann
Kalifornier nicht begeistern
Im Juli flog ich dann nach
Deutschland zu einem Treffen
mit alten Freunden. Mit Leuten,
die ich teilweise seit Jahrzehn-
tennichtmehrgesehenhabe.Das
war sehr schön, aber das Wetter
war miserabel. Kalifornier sind
sehr verwöhnt, was das Wetter
angeht, das muss ich als jemand,
der seit über 40 Jahren inKalifor-
nien lebt, zugeben.

Also dann am 31. Juli ab an die
kenianische Küste. Natürlich
wieder Diani Beach. Zwei Tage
später kam mein Sohn Brian aus
New York. Er hatte leider nur
zwei Wochen Urlaub, aber wir
machten das absolut Beste dar-
aus. Er hat seine Zeit in Diani ge-
nossen. Wir haben auch eine
dreitägige Safari gemacht, die
ganz toll war. Das war nicht mei-
ne erste Safari, aber wir haben
Dinge gesehen, die nur wenige
Leute wirklich sehen werden.
Wir haben gesehen, wie fünf
oder sechs Löwen einen Wasser-
büffel niedergemacht haben. Das
war ein Riesenkampf. Natur pur!

Ja, unddannwardaauchmein
Geburtstag. 70, ein Großer! Wir
haben schön bei Nomad zu Mit-
tag gefeiert und dann am Abend
in einem wirklich tollen Restau-
rant direkt an der Küste, bei Sails
mit Prosecco und Steaks den Tag
ausklingen lassen. Ich war froh,
dassmeinSohnBrianmeinenGe-
burtstag mit mir verbracht hat.
Das war mir sehr wichtig.

Am 16. August flog Brian dann
wieder zurück nach New York.
Ich werde ihn erst wieder im De-
zember sehen, denn dann flie-
gen wir über Weihnachten und
Neujahr nach Brasilien. Erst eine
Woche Rio de Janeiro und dann
eineWoche in Santos, einer Stadt
mit ungefähr zweieinhalbMillio-
nen Einwohnern, die speziell für
ihre koloniale Architektur be-
kannt ist und ihre brasilianisch
afrikanischen Neujahrsfestivitä-
ten. Ich freue mich schon sehr
darauf.

Puerto Vallarta und Diani
Beach sind Lieblingsorte
Aber vorher war ich Ende Okto-
ber, Anfang November wieder
einmal in Puerto Vallarta. Diani
Beach und Puerto Vallarta sind
meineLieblingsorteaufderWelt.
Und Puerto Vallarta ist so viel
einfacher zu erreichen. Drei
Stunden Nonstop-Flug von Los
Angeles aus. Die Reise nach und
von Diani nimmt normalerweise
drei Flüge und zwischen 30 und
35 Stunden in Anspruch.

Vom 31. Oktober (Halloween)
wird in Mexico und besonders in
Puerto Vallarta bis zum 2. No-
vember groß gefeiert. Dia de Los
Muertos, das ist nicht mehr nur
ein Tag, sondern ein Drei-Tage
Festival, zu dem viele Touristen
aus ganz Mexiko und natürlich
den USA, so wie ich, anreisen.

Für 2026 steht nach der Rück-
kehr aus Brasilien Ende Januar
wieder die lange Reise nach Dia-
ni an. Ich freue mich schon sehr
darauf, meinen Freund Franz
aus Wien bei Nomad zu treffen.
Dort haben wir uns vor zwei Jah-
ren kennengelernt.

Ich werde dann wahrschein-
lich wie üblich zwei Monate blei-
ben, denn dann im März be-
ginnt die Regenzeit und vor al-
lem Südkalifornier und ehemali-
ge Motorradfahrer mögen den
Regen nicht sehr. So, das erste
Vierteljahr 2026 ist schon voll
verplant.

Mathew Kundinger

Mit Brian auf Safari in Kenia, hinten Löwen nach erfolgreicher Jagd.

70. Geburtstag mit Brian in Kenia. Bewegende Trauerfeier für Officer Samuel S. Riveros. Begegnung in der Savanne.

Zu Hause auf 28 Quadratmetern
Aber dafür liegt das Meer vor der Tür / Leben, wo andere Urlaub machen

Heinrich Eitzen berichtet dies-
mal von seiner Wohnungssuche
auf St. Martin in der Karibik:

Wie jedes Jahr lasse ich imNo-
vember die vergangene Zeit Re-
vue passieren. Am 7. Juli 2024
starb meine Vermieterin mit nur
59 Jahren. Ihre Mutter hat sich
davon bis heute nicht erholt und
leidet sehr darunter.

Am 8. Juli dieses Jahres flog sie
mit Übergepäck und ihrem klei-
nen Hund zurück nach Frank-
reich. Sie hatte das Haus an ein
junges Ehepaar verkauft, die na-
türlichUmbaumaßnahmenplan-
ten. Mit anderen Worten: Auch
ich musste ausziehen. Da mein
Mietvertrag bis zum 30. Septem-
ber galt, suchte ich schon Mona-
te vorher nach einer neuen Blei-
be.

Es stellte sich als schwierig
heraus. Günstige Wohnungen
wurden nur von Immobilien-Fir-
men angeboten. Diese verlang-
ten dann aber einen Einkom-
mensnachweis über 36.000 Euro
pro Jahr oder einen Bürgen. Bei-
des konnte ich nicht vorweisen,
also suchte ich weiter. Als ich
dann schließlich eine Anzeige in
unserem täglichen Werbeblatt

„FaxInfo“ fand, rief ich sofort
dort an.

Ich bekam einen Besichti-
gungstermin um 11 Uhr am glei-
chen Tag. Leider war schon ein
Interessent vormirda, dernatür-
lich die Wohnung zuerst begut-
achten konnte. Danach war ich
dran. Über eine Treppe gelangte
man zu einemTiny-Haus (imBild
zu sehen). Kleine Küche, kleines
Bad, kleines Schlafzimmer mit
riesigem Fernseher. Keine Nach-
barn. Mir gefiel diese kleine
Wohnung, auch wenn sie deut-
lich teurer war.

Da ich zurzeit mehrere Ter-
minarbeiten hatte, versuchte ich,
diese Wohnung zu bekommen.
Die Vermieterin wollte mich am

Nachmittag zurückrufen,weil sie
erst mit ihrem Sohn über die
möglichenMieter sprechenwoll-
te. Am Nachmittag kam dann die
Zusage für mich. Der Sohn der
Vermieterin kannte mich von ir-
gendwo her und hätte gemeint,
ich sei ein Freund des Rancho-
del-Sol-Restaurantbesitzers.

Umzug „nebenbei“ in drei
Wochen bewältigt
DieWelt/Insel ist dochklein, aber
ich war froh, dass ich diesen
Punkt abhaken konnte. Drei Wo-
chen bin ich, neben der Arbeit,
umgezogen. Ich hasse Umzie-
hen. Neun Jahre wohnte ich in
Mont Vernon auf 40 Quadratme-
tern Wohnfläche und mit 20 Me-
tern Terrasse, da sammelte sich
eine Menge „Kruscht“ (schwä-
bisch) an. Jetzt in meinem Tiny-
Haus habe ich 28 Quadratmeter
und vier Quadratmeter Terras-
se. Aber ich fühlemichwohl hier.

Wenn ich von der Arbeit kom-
me, begrüßen mich zwei Hunde,
die auf dem Grundstück leben.
Das Schöne an dieser Wohnung
ist, dass ich nicht mehr nach
Grand Case zum Schwimmen
fahren, sondern nur noch weni-

ge Schritte über die Straße ge-
hen muss.

Mein kanadischer Freund
Pierre wohnt schräg gegenüber.
Er war im Oktober auf Fahrrad-
tour in Frankreich und anschlie-
ßend auf einem Kreuzfahrt-
schiff von Marseille zurück nach
SintMaarten. Ich hatte keine Zeit
für Urlaub, durfte aber sein Auto
benutzen, weil mein Firmenwa-
gen ein Lenkradöl-Problem hat-
te. Ich musste immer Öl nachfül-
len. Schließlich holte mein Me-
chaniker den Transporter ab.
Einen Pkw für die Arbeit zu be-
nutzen, stellte eigentlich kein
Problem dar, auch der Trans-
port einer langen Leiter war
möglich.

Ich genieße abends das
Schwimmen und anschließend
die Ruhe auf meiner kleinen Ter-
rasse. Ich kann nur wieder beto-
nen, dass ich dort lebe und arbei-
te, wo andere Urlaub machen.

Grüße aus der Karibik an mei-
nen Bruder Hans Wilhelm und
Familie, meinen Cousin Timo Be-
cker und Familie und natürlich
Herrn und Frau Behn, die mich
mal auf der Insel besuchten.

Heinrich Eitzen

Die Wohnung in dem Haus hatte es Heinrich Eitzen sofort angetan.

Leben, wo andere Urlaub machen.
Der Pkw des Freundes leistete gu-
te Dienste.



Wir freuen uns schon auf das Jahr 2026
In diesem Jahr stand für die Lüdingworther die Tour nach Elven auf dem Plan / Gesellige Momente bei Spiel und Tanz

Für das Partnerschaftskomitee
Cuxhaven-Vannes meldet sich
Chantal Huve:

Unsere Freunde aus Lüding-
worth haben die lange Reise auf
sich genommen, um sich vom 29.
bis 31. Mai mit ihren Freunden
aus Elven zu treffen. Es ist uns
stets eine große Freude, Besu-
cher inunsererPartnerstadtwill-
kommen zu heißen.

Unsere Gäste konnten die al-
ten Segelschiffe bei einem Aus-
flug im Golf von Morbihan be-
wundern und hatten dabei
einen Zwischenstopp für ein
Picknick auf der Insel aux Moi-
nes. Die Familien hatten zudem
individuell die Möglichkeit,
ihren Gästen einige der bekann-
testen Sehenswürdigkeiten der
Region zu zeigen. Nach dem Be-
such der Holzschnitzwerkstatt

von Christian Bignon schlossen
sich die Erwachsenen den Ju-
gendlichen an, um von Mitglie-

dern des Elven-Vereins in das
bretonische Boule-Spiel einge-
führt zu werden.

Das sind immer Momente des
Lachens und des freundschaftli-
chen Wettkampfs.

Neben den geselligen Momen-
ten, die die Gäste mit den Gastfa-
milien verbrachten, kamen alle

zu gemeinsamen Mahlzeiten zu-
sammen, die vom Städtepartner-
schaftskomitee und der Gemein-
de organisiert wurden und von
Musik, insbesondere von der
Gruppe RooT 56, begleitet wur-
den.

Vor der Abreise wurden alle
Familien nach Sulniac eingela-
den, das sein 30-jähriges Jubilä-
um mit Altenbruch feierte. Zu
diesem Anlass gab es ein Feuer-
werk und einen öffentlichen
Tanz.

Die Delegation aus Elven wird
2026 nach Lüdingworth kom-
men. Bis dahin wünschen wir Ih-
nen allen ein frohesWeihnachts-
fest und ein glückliches neues
Jahr 2026!

Wir sehen uns nächstes Jahr!
Chantal Huve

Gastfamilien und Gäste: Gruppenfoto beim Besuch der Lüdingworther
am 10. Mai 2025.

Auch beim Ausflug an den Golfe du Morbihan wird die Freundschaft
hochgehalten.

Leuchtende Weihnachtszeit auf Long Island
Die Freude, immer Neues zu erleben und zu entdecken, haben die Schwestern durch ihren Vater vermittelt bekommen

Jutta LaMonica berichtet von
Long Island/New York:

Die ersten Schneeflocken ha-
ben heute ihren Einzug auf Long
Island, NY, gehalten, und die ge-
fallenen Temperaturen werden
meine liebevoll eingepflanzten
Blumen vernichten. Wieder ste-
hen alle Vorbereitungen vormir,
umWeihnachten 2025 für die Fa-
milie zur rechten Zeit zu organi-
sieren. Doch meine jugendliche
Kraft besteht nicht mehr, und al-
les geht langsamer vonstatten;
denn mit fast 85 Jahren hat man
schon stark abgebaut.

Die zum Alter gerichteten
Sprüche meines Vaters klingen
immer noch in meinen Ohren
wie: „Es ist keine Kunst, alt zu
werden; aber es ist eine Kunst,
das Alter zu ertragen“ oder „Wer
lange essen will, muss wenig es-
sen.“ Erwollte ein hohes Alter er-
reichen, um zu sehen,warumdie
Alten immer über Schmerzen
klagen. Mein Vater wurde fast
100 Jahre alt und hat nie unter
so genannten Altersschmerzen
gelitten.

Zum Schluss verkündete er
dann: „Mein Leben war eine gro-
ße Party!“ Sein Ratschlag für uns:
„Ihr müsst eine positive Einstel-
lung zum Leben haben. Geistig
und körperlich aktiv bleiben.“
Auf jedenFall hat er uns seineLe-
bensfreude vererbt.

Idyllische Plätze in der
dunklen Jahreszeit
Diese Freude, immer etwas Neu-
es zu erleben und zu entdecken,
steckt in uns Geschwistern. Des-
halbwar ichnicht überrascht, als
meine Schwester Marita, 88 Jah-
re, mich eben vor Weihnachten
2024 anrief und ihren Besuch an-
kündigte. Sie verblieb mit uns
fast zwei Monate, und fast jeden
Tag habe ichmit ihr etwas unter-
nommen; denn ebenso um die
Weihnachtszeit gibt es hier auf
Long Island allerlei Unterhal-
tung. Wie zum Beispiel die mei-
lenlangen farbenprächtigen,

reich geschmückten Weih-
nachtsbeleuchtungen entlang
des „Ocean Parkways“ bei Jones
Beach jedes Jahr. Zum Schluss di-
rekt am Strand lodern dann die
hohen Feuerstätten auf und la-
den zum Marshmallowschmel-
zen ein oder man geht in die
Strandgebäude, wo Weihnachts-
musik ertönt und warme Imbis-
se angeboten werden.

Ebenso fuhren wir mit mei-
ner Schwester zu „Bethpage Vil-
lage,“ ein Dorf aus dem Jahr 1800
auf einem riesigen Bauernland,
welches nur beleuchtet ist mit
riesigen Fackeln, Kerzen in allen
Häusern, Taverne, Scheunen.
Zwischendurch auf dem Gelän-
de und in den Kaminen der al-
ten Häuser loderten die Feuer-
plätze. Musiziert wurde auf al-
ten Instrumenten in der Kirche.
Die mit alten Trachten bekleide-
ten Einwohner erzählten dann
ihreGeschichten -diese „Einwoh-
ner“ kamen von England,
Deutschland, Irland usw. - und
meine Schwester konnte sichmit
dem Schmied in Deutsch unter-
halten.

Die Ortschaften auf Long Is-
land sind alle um die Weih-
nachtszeit festlich geschmückt.
Hier in unseremOrt steht ein rie-
siger Weihnachtsbaum im Park
und einer am Hafen mit sechs
Rentieren im Gehege. Eben vor
Weihnachten erscheint der
Weihnachtsmann per Feuerwa-

gen und lauter Sirene und kün-
digt sein Kommen an und ver-
teilt seine Gaben. Die Geschäfts-
leute sind besonders großzügig
und verteilen heiße Schokolade,
Kekse und Süßigkeiten. Stim-
men erklingenund singendie be-
kannten Weihnachtslieder und
alle Anwesenden warten auf das
große Erleuchten der Weih-
nachtsbäume.

Elf Tage lang durch
die Karibik gefahren
Nach den Festtagen bestiegen
meine Schwester und ich ein Pas-
sagierschiff der Reederei MSC in
Brooklyn, New York, und genos-
sen elf Tage auf den warmen Ge-
wässern des karibischen Mee-
res. Fünf Inseln steuerten wir an
und beteiligten uns an verschie-
denen Besichtigungstouren. Die
Insel St. Thomas mit der tropi-
schen Berglandschaft, Stränden
und der Stadt Amalia hat uns be-
sonders gut gefallen. Es war eine
fantastische Abwechslung von
dem kalten Long Island.

Im Februar hat sich meine
Schwester wieder verabschie-
det. Doch ein Todesfall in der Fa-
milie brachte uns im April wie-
der zusammen. Unsere geliebte
Cousine Christa Wagner, geb. Ol-
bers, 93 Jahre, verstarb, und wir
trafen uns alle wieder in Tübin-
gen. Christa, die am Strichweg
aufwuchs, hatte Cuxhavenmit 18
Jahren verlassen. Sie studierte in

Süd-Deutschland, wo sie auch
heiratete und ihre Familie grün-
dete. Christa war bis ins hohe Al-
ter sehr sportlich und eine sehr
talentierte Klavierspielerin und
war voller Lebensfreude.

Lachen und Weinen
beim Wiedersehen
Wir bereisten zusammen die
Nord-Ostküste der USA, trafen
uns in Europa und oft im Som-
mer inCuxhaven.Wennauchdas
Wiedersehen mit meinen Ver-
wandten in Tübingen ein sehr
trauriger Anlass war, man hat
sich sehr gefreut, sich wieder zu

sehen und besonders den neuen
Zuwachs der Familie zu begrü-
ßen. Euch allen in der Heimat -
Familie, Verwandten, Freunden
- Lesern und Mitarbeitern der
Cuxhavener Nachrichten/Niede-
relbe Zeitung (meinen Dank für
die Bearbeitung der Grußbrü-
cke) ein recht frohes Weih-
nachtsfest, die beste Gesundheit
für 2026 - und für uns alle in die-
ser Welt Friede auf Erden.
Auf ein Wiedersehen in Cuxha-
ven im Sommer 2026!
Mit vielen Grüßen,

Jutta La Monica geb. Ritscher
und Familie

Nach der Beerdigung von Cousine
Christa gab es ein Wiedersehen
mit den Verwandten. Hier in den
Händen hält Jutta das Foto von
Christa.

Marita und Jutta erhalten von den Einwohnern im Dorf Bethpage Villa-
ge (erbaut 1800) über dem Kamin produziertes Popcorn.

Mit deutscher Weihnachtspyramide: Familie LaMonica feierte Weihnachten 2024 zusammen mit Juttas Schwester Marita (sitzend) und neben ihr
Anna aus Polen.

Schwester Marita genießt den herrlichen Blick über die Insel St. Tho-
mas. Aussicht zum wunderschönen Strand „Paradise Beach“.

Nicht die „Alte Liebe“, aber die Pier zu Weihnachten mit festlicher Be-
leuchtung am Northport Hafen.



Spurensuche nach unerwarteter Mail
Franziska Bulle half Familie Mittelstedt, mehr über die Geschichte ihrer Vorfahren herauszufinden / Appell für Verständigung

Eine Familiengeschichte beglei-
tete Franziska Bulle in ihrer
Wahlheimat Lothringen:

Liebe Cuxhavener, liebe Cux-
havenerinnen, ein neues Jahr
steht bevor - für mich ein Jahr
voller neuer Abenteuer in mei-
ner Wahlheimat Lothringen,
Frankreich. Für diejenigen, die
mich nicht kennen: Ich bin Fran-
ziska, ein Küstenkind aus Cuxha-
ven, welches vor über acht Jah-
ren fürs Studium nach Metz ge-
gangen ist und die sich dann
nicht nur in das Land und die Re-
gion, sondern auch in die Leute
verliebt hat.

Mittlerweile lebe ich mit mei-
nem Lebensgefährten und unse-
rem Hund Sherlock auf dem
Land im Norden der wunder-
schönen Stadt Metz, nur knapp
35Minuten vonDeutschlandund
Luxemburg entfernt. Hier ha-
ben wir ein Bauernhaus reno-
viert und durften dieses Jahr das
erste Mal in unserem frisch er-
blühten und aufgearbeiteten
Garten sitzen und einfach nur
nach zwei intensiven Renovie-
rungsjahren unser Haus genie-
ßen.

Wieso ich Ihnen all das be-
schreibe? Weil genau diese Re-
gion dieses Jahr zwei Cuxhave-
ner Familien zusammenge-
bracht hat, die sich in Cuxhaven
selbst nie gesehen hatten.

Aber von Anfang an: Dieses
Jahr war weniger durch Reisen
geprägt alsdie letzten Jahre, doch
trotzdem unheimlich intensiv.
Während ich diese Grußbrücke
schreibe, frage ich mich ehrli-
cherweise, ob ich überhaupt
noch zusammenbekomme, wo
genau ich wann war. Sie mer-
ken es schon: Das Jahr ging in Se-
kundenschnelle vorbei und ich
muss Ihnen gestehen, dass das
auch ganz gut so ist.

Umstrukturierung erforderte
viel Kommunikation
Es war ein arbeitsintensives Jahr
und ich durfte als Personaldirek-
torin in meiner Organisation

eine komplette Umstrukturie-
rung mitbegleiten. Wer Wandel
sagt, meint oft auch schwierige
Gespräche, Missverständnisse
und jede Menge Kommunika-
tionsarbeit. Deshalb bin ich froh,
jetzt etwas ruhiger durch die
Weihnachtszeit zu gehen und
mir die Ruhe zu gönnen, die ich
seit Anfang dieses Jahres nicht
hatte.

Trotzdem gab es dieses Jahr
ein Highlight und dieses hat mit
eben diesen beiden Familien zu
tun, von denen ich schon berich-
tete.

Im Juli war ich nach einer gan-
zen Weile wieder in Cuxhaven.
In meiner Mittagspause nahm
ich mir meistens Zeit, ein wenig
durch die Cuxhavener Nachrich-
ten zu blättern. Da klingeltemein
Handy. Eine E-Mail von einermir
unbekannten Adresse war in
meinem Posteingang. Eine Mail,
die mich bis heute beschäftigt.
Sie fing so an: „Sehr geehrte, lie-
be Frau Bulle,minName istMan-
fred Mittelstedt. Ihren Bericht in
der Grußbrücke zu Weihnach-

ten 2024 haben ich mit großem
Interesse gelesen. Ich habe eine
herzliche Bitte.“

Ichstutzte. Ichahntenicht,wie
ich ihm helfen könnte, doch ich
verstand schnell: SeineMutter ist
hier in Lothringen geboren und
wurde 1919 aus der Region ver-
trieben. Herr Mittelstedt war ge-
rade dabei, eine Familienchro-
nik vorzubereiten. Er wollte
nicht, dass die Geschichte seiner
Mutter und dem Rest seiner Fa-
milie verloren geht. Jeder sollte
daran erinnert werden, dass
Krieg nie eine Lösung ist.

Damit hatte er mich. Er
brauchte Hilfe, um seine Fami-
liengeschichte zu klären und
sprach selbst kein Französisch.
Er und seine Familie wollten die
Geburtsstätte seiner Mutter be-
suchenunddabei nicht nur Fotos
machen, sondern auch Orte be-
suchen, die Elisabeth Mittelstedt
zu damaliger Zeit wichtig wa-
ren. Es traf sich gut, dass ich ge-
rade in Cuxhaven war, also rief
ich ihn anundwir trafenuns, um
ein Historien-Wochenende zu

planen, wo ich mehr als einmal
den Atem angehalten habe.

Nicht nur bedeutsam
für eine einzelne Familie
Im Oktober ging es los: Familie
Mittelstedt kam in der Geburts-
stadt Aumetz kurz vor der Lu-
xemburger Grenze an und wir
trafenuns, umSpuren längst ver-
gangener Zeit zu suchen. Erster
Stop: Kriegerdenkmal. Denn für
Frankreich kämpfte damals der
Sohn eines Familienmitglieds,
die durch die Heirat mit einem
Franzosen nicht vertrieben wur-
de. Berührend, aber für mich
nicht der emotionalste Punkt auf
unserer Liste.

Der zweite Haltepunkt war
der alte Bahnhof und hier wur-
de es das erste Mal abenteuer-
lich: Der Bahnhof ist mittlerwei-
le Privatgelände, doch das Risi-
kowar esHerrnMittelstedtwert:
Es ging über Stock und Stein zu
den Gleisen, denn genau hier
fuhr seine Familie nach Cuxha-
ven ab und genau hier sah er sei-
ne Mutter in den achtziger Jah-

ren Tränen vergießen. Ich bin
mir nicht sicher, ob ich in die-
sem Moment erst richtig ver-
stand, wie wichtig das hier nicht
nur für die Familie Mittelstedt
war, sondern auch für die Re-
gion, solche Aufklärungsarbeit
zu machen. So kamen wir oder
eher gesagt ich, mit einer der
Nachbarinnen ins Gespräch, die
uns erzählte, dass der Bahnhof
schon seit vielen Jahren nicht
mehr inBetriebwar. Über die da-
malige Geschichte wurde nicht
viel gesprochen, meinte sie.

Danach ging es zur ehemali-
gen Schule und zum ehemaligen
evangelischen Friedhof. Leider
konnten wir das Grab des Groß-
vaters von Herrn Mittelstedt
nichtmehr entdecken, sodass die
Spurensuche noch weitergehen
wird.

NacheinemzünftigenEssen in
Luxemburg fuhren wir zum un-
erwarteten Tageshighlight, der
Kirche in Audun-le-Tiche, in der
damalsdieGroßelternvonHerrn
Mittelstedt geheiratet haben.
Heute ist diese Kirche ein Mu-
seum und es hat kaum noch et-
was von der Kirche, die sie einst
war.

Doch jeder von uns merkte,
wie bewegend es ist, über 120
Jahre nach den Großeltern am
gleichen Ort zu stehen und sich
mit dem Museumsdirektor dar-
über zu unterhalten, wie dieser
Kirche neues Leben einge-
haucht wurde. Er war erschüt-
tert über die Lebensgeschichte
undhalf uns, so vielwienurmög-
lich über die Kirche herauszufin-
den und sendete uns schlussend-
lich sogar noch einige Fotos von
kurz nach der Heirat der Groß-
eltern. Als wir im ehemaligen
Kirchenschiff mit Herrn Mittel-
stedt standen,merkte ich, dass es
für ihn die Welt bedeutete, hier
zu sein.

Auf einem Schotterweg
(fast) bis ans Ziel
Die letzten beiden Stationen
unserer Reise führten uns zu den

alten Minengebäuden, in denen
sein Großvater einst gearbeitet
hatte. Dort wurde es noch ein-
mal richtig abenteuerlich: Auf
einemholprigenSchotterwegnä-
herten wir uns der völlig verfal-
lenen Mine - erst viel zu spät be-
merkten wir, dass es sich eigent-
lich um Privatgelände handelte.

Ein Holzfäller, der uns ent-
deckte, machte uns in strengem
Ton klar, dass wir besser gleich
wieder verschwinden sollten. Al-
so eilten wir zurück zum Auto
und fuhren zügig davon.

Am Ende des Tages verab-
schiedeten wir uns mit denWor-
ten, dass diese Historien-Reise
noch nicht zu Ende ist und bis
heute stehen wir in Kontakt und
versuchengemeinsamherauszu-
finden, wie wir Spuren deuten
undmit der französischen Admi-
nistration so zusammenarbei-
ten, dasswir Informationen über
Familie Mittelstedt erhalten. Es
ist alles andere als einfach, doch
für mich ist eins klar: Aufgeben
ist keine Option.

So möchte ich diese Grußbrü-
cke beendenmit demWunsch an
Sie, liebe Leser und Leserinnen,
sich jeden Tag darum zu bemü-
hen, Diplomatie und Gerechtig-
keit in diese etwas verrückte
Welt zu bringen. Familie Mittel-
stedt ist nur eine von vielen Fa-
milien, die Krieg erlebt habt. Tun
wir das Beste, damit ein Mitein-
ander zwischen den Kulturen
entsteht und ein Verständnis für
andere Welten.

Ich wünsche Ihnen ein wun-
dervolles Weihnachtsfest. Ganz
besondere Grüße gehen raus an
Helga, Anita, Ute, Margot, Beate,
Katazyna, Albert, Maren und
Adolf, Bettina, meine lieben El-
tern und natürlich an Familie
Mittelstedt, sowie all die ande-
ren, die ich unwissentlich hier
vergessen habe! Auf ein Jahr
2026, welches uns Glück und vor
allen Dingen Frieden in diese
Welt bringt. Passen Sie auf sich
auf und bleiben Sie gesund!

Ihre Franziska Bulle

Ein Wochenende voller Historie: Familie Mittelstedt und Familie Bulle
Da Mota vereint in Metz.

Meine französischen Freundinnen haben mit mir ins Jahr 2025 gefeiert.

Ich durfte meine lieben Freunde
auf der Hochzeit fotografieren.

Sherlock weiß: Brav sein bedeutet
Leckerlis bekommen.

Auf Heimatbesuch in Cuxhaven: Da musste Anita natürlich besucht
werden.

A
nz
ei
ge
n-
So
nd

er
th
em

a

Die Lüdingworther Gewerbetreibenden bedanken sich für das entgegengebrachte Vertrauen und
wünschen allen Lesern ein besinnliches, friedliches Weihnachtsfest sowie ein gesundesneues Jahr!



Der ganze Kontinent steckt voller Abenteuer
Familienzeit wird groß geschrieben / Festlicher Auftakt zur Adventszeit

Weihnachtsgrüße aus Austra-
lien senden Torsten Meier und
Familie aus Berowra bei Sydney
an der Ostküste:

Liebe Leserinnen und Leser,
das Jahr geht zu Ende, und wir
möchten die Gelegenheit nut-
zen, um herzliche Weihnachts-
grüße aus Sydney zu senden -
verbunden mit einem Rückblick
auf unsere Erlebnisse 2025.

Wir starteten das Jahr mit
einem Familienurlaub an der
Central Coast nördlich von Syd-
ney, wo wir mit all unseren Kin-
dern und Enkelkindern ein paar
entspannte Tage am Strand ver-
brachten.DieCentralCoast ist be-
kannt für ihremalerischenBuch-
ten, Sandstrände und National-
parks - ein perfekter Ort für ge-
meinsame Zeit mit der Familie.

Eukalyptuswälder und
tiefblaues Meer
Jane hat sich gut von ihren bei-
den Fußoperationen im Vorjahr
erholt. Gemeinsam konnten wir
wieder auf Entdeckungstour ge-
hen - sowohl im australischen
Busch als auch im Outback. Im
April verbrachten wir einige Ta-
ge inForsteranderMidNorthCo-

ast, einem charmanten Küsten-
ort mit Lagunen, Dünen und Del-
finen in der Wallis Lake Region.

Im Juni folgte ein ausgedehn-
ter Roadtrip entlang der Südküs-
te von New SouthWales über Ba-
temans Bay und Eden bis nach
Victoria. Dort erkundeten wir
den Wilsons Promontory Natio-
nal Park, den südlichsten Punkt
des australischen Festlands. Die
spektakulären Wanderwege
führten uns durch dichte Euka-
lyptuswälder, über Granitfelsen
und zu Aussichtspunkten mit
weitem Blick über die zerklüfte-
te Küste und das tiefblaue Meer
- ein echtes Naturparadies.

Hannah und Ben reisten im
Frühsommer nach Europa. Sie
verbrachten Zeit mit den Groß-
eltern in Nordholz, unternah-
men einen Abstecher in die Nie-
derlande mit Cousin Jannes und
seiner Frau und reisten weiter in
die Alpenregion der Schweiz.
DenAbschluss bildete eineHoch-
zeit in Bulgarien - eine bunte und
internationale Reise.

Im August zog es uns nach
Westaustralien - ein echtesAben-
teuer! Wir besuchten Kalbarri
National Park mit seinen tiefen

Schluchten und dem berühmten
„Nature’s Window“, fuhren wei-
ter nach Monkey Mia, wo Delfi-
ne täglich freiwillig in die Bucht
kommen, und schließlich nach
Exmouth am Ningaloo Reef,
einem Unesco-Weltnaturerbe.
Dort schnorchelten wir mit
Schildkröten, Delfinen und so-
gar Walhaien - ein unvergessli-
ches Erlebnis. Die weiten, roten
Landschaften, die endlosen Stra-
ßen und das türkisfarbene Was-
ser boten einen faszinierenden
Kontrast zum feuchtenWinter in
Sydney.

Einmal im Monat verbringen
wir ein Wochenende mit unse-
rem ältesten Sohn und den drei
Enkelkindern in Wongawilli,
einem kleinen Ort südlich von
Wollongong, umwertvolle Fami-
lienzeit zu genießen. Ben und
Hannah haben sich gut in ihrem
neuenZuhause in EttalongBeach
eingelebt - ein entspannter Küs-
tenort mit schöner Promenade,
ideal für Spaziergänge mit dem
Hund. Kürzlich besuchten wir
dort das Austernfestival, das re-
gionale Spezialitäten und Musik
vereint.

Kulturellen Reichtum
wissen wir zu schätzen
Amelia und Adrian leben weiter-
hin inProspect, amFußederBlue
Mountains, wo wir regelmäßig
zu farbenfrohen indischen Fes-
ten eingeladen werden - ein kul-
tureller Reichtum, den wir sehr
schätzen.

Im September begleiteten wir
Janes Mutter nach Canberra zur
Floriade, dem größten Blumen-
festival Australiens. Der Früh-
ling zeigte sich dort von seiner
schönsten Seite mit Tulpenmee-

ren, KunstinstallationenundMu-
sik im Commonwealth Park.

Nun bereiten wir uns auf die
Weihnachtszeit vor. Jane wird
wieder im Chor bei der Auffüh-
rung von Händels Messiah sin-

gen - ein festlicher Auftakt zur
Adventszeit, der uns jedes Jahr
aufs Neue berührt.
Wir wünschen Ihnen allen ein
frohes und gesegnetes Weih-
nachtsfest, Gesundheit und viele

schöne Momente im neuen Jahr.
Und mit etwas Glück sehen wir
einige von Ihnen 2026 in Cuxha-
ven wieder! Herzliche Grüße aus
Down Under

Torsten Meier

Im Kalbarri National Park, W.A.Ben und Hannah in Nordholz. Foto mit den Enkelkindern. Die Familie ist ordentlich angewachsen.

Im Wilson’s Promontory National Park in Victoria.

Herzliche Weihnachtsgrüße
und alles Gute für 2026!

Weihnachtsfest

Geschäftspartnern

ein gesundes&

&
Freunden

wünscht allen Kunden,

ein frohes

neues Jahr 2026!

Frohe Weihnachten und die
besten Wünsche zum neuen

Jahr, verbunden mit dem Dank
für das entgegengebrachte

Vertrauen.
Ihr Team Stöppelkamp

Debstedter Straße 67
27607 Langen
Tel. 04743 /6420+8003

Haddorfer Grenzweg 8a
21682 Stade
Tel. 0 4141 /81008

Reitkamp 2, BAB-Zubringer-Mitte
27570 Bremerhaven
Tel. 0471 /26000

www.stoeppelkamp.de
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Debstedter Straße 67
27607 Geestland OT Langen
Telefon (0 47 43) 6420 + 80 03

Karosserie & Lack



Zu Hause in Seoul - einer quicklebendigen Stadt
Kulturen gewechselt: Vom Matjesbrötchen zum lebendigen Oktopus / Toller Ausgangspunkt für Erkundungen in der Umgebung

Dennis Mordhorst kann über
einenNeuanfang inSüdkoreabe-
richten.

Herzliche Grüße an alle Cux-
havener -undganzbesonders lie-
be Grüße an unsere lieben Groß-
eltern im Meierhof! Auch wenn
wir inzwischen viele tausend Ki-
lometer entfernt leben, denken
wir oft und gerne an unsere Hei-
mat zurück. Und ja, das Fisch-
brötchen fehlt uns wirklich -
auch wenn der Oktopus hier
manchmal noch winkt, bevor er
gegessen wird.

Im September 2025 haben wir
vier - Jutta, Dennis, Sophie und
Lilly - nach über drei intensiven

Jahren in Taipei unsere Zelte ab-
gebrochen und sind nach Seoul
umgezogen. Dennis hat eine
neue Position innerhalb seines
Unternehmens übernommen,
die mit dem Standortwechsel
nach Südkorea verbunden war.
Nach einigen Wochen im Hotel
freuenwir uns nundarauf, im Ja-
nuar endlich in unser eigenes Zu-
hause im Stadtteil Yongsan ein-
zuziehen.

An einem der zentralsten
Punkte der Stadt
Yongsan liegt sehr zentral in
Seoul und ist nur wenige Statio-
nen vonDennis’ Arbeitsplatz ent-

fernt, der sichnaheder Seoul Sta-
tion befindet, einem der wich-
tigsten Verkehrsknotenpunkte
der Stadt. Die deutsche Bot-
schaft ist von dort aus bequem
zu Fuß erreichbar, was sich im
Alltag als sehr praktisch erweist.
Und falls mal ein Pass verloren
geht,wissenwir jetzt,wowir hin-
müssen.

Unsere Kinder, Sophie (5) und
Lilly (2), haben sich erstaunlich
schnell eingelebt. Sie besuchen
die deutsche Schule in Seoul, wo
sie in einem internationalen Um-
feld sowohl Deutsch als auch
Englisch sprechen. In kürzester
Zeit haben sie viele neue Freund-

schaften geschlossen. Zudem ha-
ben sie bereits erste koreanische
als auch deutsche Feste und Tra-
ditionen kennengelernt.

Auch China und Japan
auf der Reiseliste
In den erstenWochen haben wir
begonnen, Seoul zu erkunden
und waren beeindruckt von der
Lebendigkeit der Stadt. Beson-
ders Gangnam, der Lotte Tower,
Bukchon Hanok Village und der
Gyeongbokgung-Palast haben
uns begeistert. Auch die lebendi-
ge Hongdae Street, der Hangang
Park und Myeongdong gehören
zu unseren Lieblingsorten. In

denkommendenMonatenmöch-
ten wir Korea noch intensiver
kennenlernen und unter ande-
rem die zweitgrößte Stadt des
Landes Busan besuchen, die für
ihre wunderschönen Strände be-
kannt ist. Und weil wir schon in
der Region sind, stehen auch Chi-
na und Japan auf unserer Reise-
liste.

Weihnachten zum Glück
diesmal in Deutschland
Bei all den neuen Erfahrungen
bleibt unsere Verbindung zur
Heimat und zur Familie sehr
stark. Besonders Sophie und Lil-
ly vermissen Oma und Opa sehr

und freuen sich jedes Mal ganz
besonders auf Cuxhaven - ob in
den Sommer- oder Winterfe-
rien. DieseMomente sind für uns
etwas ganz Besonderes und ge-
ben uns Kraft und Geborgenheit
in der Ferne. Glücklicherweise
schaffenwir es dieses Jahr,Weih-
nachten wieder gemeinsam mit
der ganzen Familie in Deutsch-
land zu feiern.

Wir grüßen alle Verwandten
und Freunde in der Heimat und
wünschen eine schöne und be-
sinnliche Weihnachtszeit. Bis
zum nächsten Mal,

Familie Mordhorst
aus Südkorea

Familienausflug in das Bukchon Hanok Village.Mit der Seilbahn zum Namsam Tower in Seoul. Der Start in den Tag in Yongsan.

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!

Am Mühlenberg 6, 21762 Otterndorf
Telefon (04751) 6592, www.lackiererei-wuertz.com

Wir wünschen allen Kunden,Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

www.fliesenleger-roehl.de

Frohe Weihnachten
und alles Gute für das
neue Jahr wünschen

Hartmut und Regine Meyer

Neubau, Sanierung undWartung
von Kleinkläranlagen

Stader Straße 52a Telefon (04751) 3625
21762 Otterndorf Telefax (04751) 979219

Mobil 0170-2840290

Wir wünschen

unseren

Kunden,

Freunden

und Bekannten

ein frohes

Weihnachtsfest

und einen

guten Rutsch ins

neue Jahr 2026!

116 Jahre Kompetenz

Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Telefon 04751 - 999 79 89 l www.dachdeckerei-ahlf.de

Ein frohes Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr wünscht

Über 275 Jahre eine Gemeinschaft
Tel. 04751/2683

Wir wünschen allen unseren Kunden, Freunden
und Bekannten ein schönes Weihnachtsfest und

ein glückliches NEUES JAHR

PAULI
Schlüsseldienst (Tag + Nacht)

Telefon (04721) 34004

e.K.
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Ich wünsche allen Kunden, Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr.

Andreas Dombrowski – Ihr Raumausstattermeister
Landeshäuser Str. 10 · 21762 Otterndorf · Telefon (04751) 204037

www.ihrraumausstattermeister.de

BERÄT · PLANT · BAUT

ZIMMEREI · TISCHLEREI

HOLZBAU
SIMON GbR

Dorf 38 · D-21782 Bülkau
TELEFON (0 47 54) 3 48
TELEFAX (0 47 54) 3 83
info@holzbau-simon.de
www.holzbau-simon.de

Betriebsferien vom 20.12.25 bis 11.01.26

Wir wünschen Ihnen allen ein
besinnliches Weihnachtsfest und ein
gesundes, erfolgreiches neues Jahr.

Unseren Kunden ein
herzliches Dankeschön für die

vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Frohe Weihnachten
und einen guten Rutsch
ins neue Jahr.



Ganz ohne Wüste: Weihnachten im Schnee
Aber sonst war das Jahr der Familie Stein von Erkundungen im südlichen Afrika geprägt / Geht es womöglich nach Swakopmund?

„Ein fröhliches Hallo nach
Deutschland!“ sagt Siggi Stein:

Wie in jedem Jahr sende ich
auch dieses Jahr - aus dem son-
nigen Namibia - viele liebe Grü-
ße zu euch. Möge eure Zeit so
friedlich, fröhlich und hell sein
wie unser namibischer Sternen-
himmel. Und keine Sorge: Sand
zwischen den Zehen ist hier in-
klusive.

Weihnachten verbrachtenwir
auf der Farm von Frank und
Lindsay. Harmonisch, entspannt
- nureinbisschenwarm,aberdas
gehört hier einfach dazu. Dank
der neuen Wasserkühlung im
Haus war es deutlich angeneh-
mer, und wir genossen die Feier-
tage bei Sonnenschein, unter
einem klaren Sternenhimmel,
am Swimmingpool und in der
einzigartigen Ruhe der ländli-
chen Landschaft.

Abends saßen wir oft bei
einem Glas Rotwein zusammen
und lauschten demGeräusch des
Busches, während die Sonne
langsam hinter den Bergen ver-
schwand - ein Gefühl, das man
in Deutschland einfach nicht fin-
det.

Besuch von Gästen und
erste Rundfahrt
Mitte Januar waren Elke, Ulrike,
Erhard und Rolf aus Barenburg
zuGast.Gemeinsammachtenwir
uns auf den Weg, Namibia zu er-
kunden. Schon auf einer famili-
engeführten Gästefarm beka-
men sie einen Eindruck vom All-
tag auf einer Rinder- und Schafs-
farm: vom Füttern der Tiere bis
zu den Aufgaben auf dem Feld.
Früh am nächsten Morgen stand
eine Farmrundfahrt auf dem
Programm,umauchdie Perspek-
tive von der farmerischen Seite
kennenzulernen - und ja, man
kann dabei durchaus dreckige
Stiefel und staubige Hosen er-
warten.

Dann ging es weiter in die Dü-
nen: Wir kletterten auf die be-
rühmte „Big Mama“, rutschten
die Sandhänge hinunter und
staunten über die Weite der
Landschaft. Dead Vlei mit sei-
nen weißen Lehmpfannen und
den rostfarbenen Dünen beein-
druckte uns sehr, und im Ses-
riem Canyon fühlten wir uns wie
Entdecker in einer anderenWelt
– beinahe wie Indiana Jones, nur
ohne Schlangen (zum Glück!).

Von dort führte unsere Reise
an die Küste: Walvis Bay, Swa-
kopmund, Delfin-Tour und das
Kahn-Gebiet. Wir machten un-
zählige Fotos, fast schon profes-
sionelle Selfies in Sand und Son-
ne. Danach fuhren wir weiter
über Omaruru, dort hat sich eine

Buschmanngruppe niedergelas-
sen, sie zeigte uns,wie ihr Stamm
früher gelebt hat. Über die Etos-
ha-Pfanne und den Waterberg
ging es schließlich Richtung
Windhoek, wo die 17-tägige Rei-
se endete. Ich glaube, unsereGäs-
te haben Namibia sehr genossen
und flogen mit einer Mischung
aus Freude auf Zuhause und ein
bisschen Wehmut im Herzen zu-
rück.

Dünen-Tour weckt
Lust auf mehr
Im März machten Beate und ich
noch eine Dünen-Tourmit einem
Touroperator von Aus nachWal-
vis Bay - etwa 600 Kilometer
durch nichts als Sand und Dü-
nen. 30 Liter pro 100 km ver-
braucht unser Wagen - und das
ausschließlich im Sand, Düne
rauf, Düne runter, Düne rauf, Dü-
ne runter. Am ersten Morgen
fragte Beate: „Muss ich das jetzt
noch sechs Tage machen?“ Und
kurze Zeit später: „Können wir
nicht heute noch ein Stück wei-
terfahren?“

Es war ein Riesenspaß, wir
lernten viele Gleichgesinnte ken-
nen, lachten viel und hatten de-
finitiv Sand in allen Taschen -
buchstäblich. Unterwegs besuch-
ten wir die alten Diamantfelder.
Da es längst keine Diamanten
mehr gibt, stehen dort verfalle-
ne Unterkünfte, alte Traktoren
und verrostete Fahrzeuge - eine
Geisterstadt mitten in der Wüs-
te. Man kann sich vorstellen, wie
frühere Diamantenjäger hier
einmal geschuftet haben.

Ende Juli machten wir dann
eine Tour mit unseren Freunden
Richtung Osten, nach Botswana.
Wir fuhren über zwei Gästefar-
men bis zur östlichen Grenze
nach Tsumkwe, ins Buschmann-
land. Von dort ging es über die
einzige Straße zu den Sümpfen
bis nach Nokaneng und weiter

nach Norden. Trotskys Camping
ist hier bei allen bekannt. An-
schließend machten wir Halt in
Chakave (Chakave River Cam-
ping), direkt am Okavango, wo
wir auch einen “Sundowner crui-
se“ machten. Ist immer wieder
spannend.

Zur Schul-Olympiade
in Algerien
Emily, unsere Enkelin, wurde für
die Olympische Jugend-Olympia-
de in Algerien berufen. Sie trat
im Springreiten an und war nur
eine von vier Reitern, die die na-
mibische Fahne vertreten durf-
ten. Selbstverständlich wurden
sie von ihren Fans verabschie-
det und auch wieder in Emp-
fang genommen.

Natürlich hat Yvonne Emily
nicht alleine fliegen lassen und
sie übernahm teilweise die Be-
treuung der Reiter. Es war alles
in allem eine aufregende Sache.

Wir passten währenddessen
auf Pascal auf. Pascal hat neben
Minecraft eineneue Sportart ent-
deckt: Padel. Überall schießen
Padel-Courts aus dem Boden -
undPascalmacht sich richtig gut,

hat sogar schon einige Turniere
gewonnen.

Neben der Arbeit in Ihrer Fir-
ma ist Yvonneweiterhin sehr en-
gagiert in der Namibian Animal
Welfare Association. Auf dem
Land, in kleinen Siedlungen im
Busch, werden viele Esel, Hunde
und Katzen gehalten. Das Team -
ein Tierarzt und zwei bis drei
Helferinnen - bringt Futterspen-
den, behandelt die Tiere, kas-
triert Hunde und Katzen, impft
und versorgt kranke Tiere, alles
kostenlos. Sie beschaffen auch
neue Halfter und Zuggeschirr,
die alten, bestehend aus Draht
und Schnüren, werden natür-
lich eingesammelt. Teilweise fah-
ren sie dafür Hunderte Kilome-
ter. Das Ziel: den Tieren zu hel-
fen und gleichzeitig die Men-
schen aufzuklären - manchmal
mit Geduld, manchmal mit Hu-
mor.

Vor ein paar Wochen gab es
im Norden Namibias ein großes
Feldfeuer. Etwa 775.000 Hektar
innerhalb des Parks und über
170.000 Hektar außerhalb wa-
ren betroffen. Das Feuer zerstör-
te große Weideflächen und Le-

bensräume,die fürElefanten, Lö-
wen, Giraffen und die vom Aus-
sterben bedrohten Spitzmaul-
nashörner von entscheidender
Bedeutung sind. Bilder von ver-
letzten Tieren gingen um die
Welt.

Teilweise kam das Feuer bis
auf 50 Kilometer an Franks Farm
heran. Deshalb sah er sich ge-
zwungen, vorsorglich Maßnah-
men zu treffen: Büsche roden,
Brennschneisen anlegen, Heliko-
pter und Wassertruck bereitstel-
len - alles, damit im Ernstfall so-
fort gehandelt werden kann.
Glücklicherweise konnte das
Feuer eingedämmt werden, so-
dass zurzeit keine Gefahr für die
Farm besteht.

Bei Frank läuft auch alles
rund. Er hat viel Arbeit, weiß die-
se aber gut aufzuteilen. Seine Fir-
ma hat er vergrößert, und ob-
wohl er noch stark eingebunden
ist, zieht er sich langsam zurück
- aber nur, um mehr Zeit für sei-
ne Hobbys zu haben.

Asche wurde quasi
sofort zu Dünger
Dominik und Jessica, die Kinder
von Frank und Lindsay, sind
schon länger aus der Schule und
arbeiten gerade daran, ihre Zu-
lassungen für die Universitäten
zu bekommen. Glücklicherweise
hat es kurz nach dem Feuer rich-
tig gut geregnet. Dadurch ist die
Asche sofort zu Dünger gewor-
den. Das sieht man auch auf der
Farm - so grün habe ich sie schon
lange nicht mehr gesehen.

Obwohl Lindsay und Frank im
Schnitt alle 14 Tage bis drei Wo-
chen auf der Farm sind, hat Lind-
say sich dort einen Garten ange-
legt, densiemit einemNetzgegen
Vögel schützt und rundherum
abgesichert hat, damit keine
Wildschweine eindringen. Dort
pflanzt sie alle möglichen natür-
lichen Produkte an - ohne Kunst-

dünger, ohne Chemie. Jetzt be-
ginnt sie auch mit Bienenkör-
ben, hat einenBienenkorb aufge-
stellt und probiert, eine Königin
hineinzulocken. Und so, wie ich
sie kenne, wird ihr das be-
stimmt gelingen.

Beate und ich wollen auch et-
was kürzer treten. Vor zwei Mo-
naten haben wir unseren Work-
shop verkauft, trotzdem haben
wir immer weniger Zeit - keine
Ahnung, wie das kommt. Wir
überlegen sogar, nach Swakop-
mund zu ziehen. Hier am Dol-
phinstrand ist es zwar schön und
ruhig, tolle Aussicht - vorne das
Meer, hinten die Dünen -, aber
man ist halt doch ein wenig
außen vor.

55. Hochzeitstag
begann am Strand
Am 6. November feierten Beate
und ich unseren 55. Hochzeits-
tag. Wir hatten unsere Kinder
und Enkel eingeladen, um die-
sen besonderen Tag gemeinsam
zu verbringen.Wir begannen am
Strand, tranken zur Begrüßung
ein Gläschen Sekt, gingen dann
in ein Restaurant zum Mittages-
sen und anschließend Minigolf
spielen. Danach in einen ande-
ren Club, und irgendwann
abends um neun waren wir wie-
der zu Hause. Ein rundum gelun-
genes, schönes und fröhliches
Fest - ganz im Rahmen der Fami-
lie. Nichts weiter, nur wir und
unsere Lieben.

Beate hatte letztes Jahr irgend-
wann die Idee, dasswir dochmal
alle zusammen Weihnachten im
Schnee feiern sollten. So planten
wir über das Jahr hinweg undbe-
schlossen, das dieses Jahr umzu-
setzen. Wir werden über die
Weihnachtsfeiertage im Zillertal
in Österreich sein, um Ski zu lau-
fen, anschließend nach Stuttgart
zur Familie und dann zu Silves-
ter nach Norddeutschland zu
meinem Schwager. Erst Mitte Ja-
nuar fliegen wir wieder zurück.

Unddas ist alles,was ich zube-
richten habe. Ich hoffe, es ist in-
teressant zu lesen - und viel-
leicht habt ihr beim Lesen auch
ein kleines Lächeln im Gesicht
gehabt. Ich wünsche euch vor al-
lem frohe Weihnachten, ein
friedliches Weihnachtsfest und
werdet oder bleibt gesund. An al-
leMitgliederderGrußbrückevie-
le herzliche Weihnachtsgrüße.
Bleibt gesund, genießt die Zeit
mit euren Liebsten - und ver-
gesst nicht: Sand zwischen den
Zehen ist optional, aber Sternen-
himmel immer inklusive!

Herzliche Grüße aus dem son-
nigen Namibia

Siggi Stein

Namibia-Rundreise mit Gästen aus Deutschland.Ausgewählt für das Nationalteam.

55 Jahre verheiratet. Wo einst Diamanten gefördert wurden, steht heute eine Geisterstadt.

Die Familie kam zusammen und verbrachte einen wunderschönen Tag.

Einsatz für den Tierschutz.

Weihnachten 2024 mit einem Bad im Pool.

Bereit für eine Wüsten-Tour.
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